
ernen das iſt eine geiſtige Groberung, die weit mehr bedeutet als ein
e ſprachtechniſche Errungenſchaft. u berſolgen, wie ſich das Weltbild
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Humanismus.
Das Feſt der alten Stifts- und Domſchule bringt uns, die wir

haſtige Jnduſtrieſtädter geworden ſind, wieder die ganz große geſchicht
liche Vergangenheit unſerer Stadt zum Bewußtſein Wir fühlen die
Größe und den Wert der Tradition, fühlen Ehrfurcht vor hiſtoriſchem
Wachstum, vor den Leiſtungen vergangener Geſchlechter, ahnen wie tief

und breit die verzweigten Wurzeln unſerer Kultur im heimatlichen
Boden ruhen. Pietas das Wort bezeichnet einen Jnbegriff. Aber
niemals darf ein Deutſcher, der die Zeichen der Gegenwart verſteht,
ſich mit geſchichtlicher Erinnerung begnügen, niemals ſich in roman
tiſche Träumereien verlieren. Vitae discimus, heißt es in dem wohl
geprägten Satz, der das Schulleben begleitet. Für das Leben lernen
wir. Es iſt Grund vorhanden, auch bei einem Erinnerungsfeſte daran
zu mahnen, daß uns jeder Rückblick zum Ausblick werden muß. Bloßes
hiſtoriſches Denken verengt Herz und Kopf. Würden wir uns mit
bloßem Rückblick begnügen, müßten wir nicht angeſichts der allgemeinen

Not im Vaterlande alle Feſtfreude, ja alle Berechtigung zum Feiern
verlieren Wer heute mit innerem Recht feiern will, der muß den
Mut haben, ſich zur Gegenwart zu bekennen anders hat Zukunfts
hoffnung keinen Sinn. Die Geſchichte kennt keinen Hiatus! Wir
müſſen durch die gegenwärtigen geſchichtlichen Formen hindurch. Nur
die poſitive Mitarbeit macht uns zu Mitſchaffenden, nicht die ver
grämte Oppoſition. Es iſt aber ein gefährlicher Schritt, ſich von
gefühlvoller, geſchichtsſeliger Träumerei zum Haß wider die Gegen
wart verleiten zu laſſen. Wer ſich dagegen nicht zu wehren weiß, der
ſchaltet ſich ſelbſt aus und mag von Volksgemeinſchaft und deutſcher
Größe träumen, aber er vermag nicht für die Volks gemeinſchaft zu
handeln. Die wahre Pietas führt uns über die bloße geſchichtliche
Betrachtung weit hinaus und mitten hinein in das Arbeitsfeld der
Gegenwart.

Die durch das Stoffgebiet bedingte Eigenart des humaniſtiſchen
Gymnaſiums iſt ſolcher Konſequenz nicht fremd. Man hat in den
Kämpfe um die Geltung der verſchiedenen Syſteme höherer Schulen oft
gehärt, dem humaniſtiſchen Gymnaſium eigne eine gewiſſe Lebens
fremdheit. An ſeinen Arbeitsgebieten liegt es nicht, wenn die Unter
richtsergebniſſe über eine bloß verbale, formale Fertigkeit nicht hinaus
reichen. Eine wirkliche Erſchließung des antiken Weltbildes bedeutet
immer eine Ausweitung des Denkens. In die geiſtige Welt der Alten
ſich einzufühlen, die Gegenſätze zum modernen Weltbild verſtehen

wandelt, ausweitet, bereichert, wie aber in dem Spiegel menſchlicher
Erkenntnis doch das Eine, das Religiöſe groß, dunkel und verhüllt
bleibt, wie dabei die ethiſchen Grundſätze unwandelbar bleiben durch
die Fortſchritte der Wiſſenſchaften das heißt, zum „verſtehen ge
zwungen“, für immer von dogmatiſchen Feſſeln befreit, für Geſchichte
und Fortſchritt gleichermaßen aufgeſchloſſen werden. Gerade die ſtarke
hiſtoriſche Note des humaniſtiſchen Gymnaſiums kann zu einer freien
geiſtigen Geſamthaltung führen, weil in dem hiſtoriſchen Hauptſtoff
der Anſtalt, der Antike, der uniperſelle Zug, der philoſophiſche
Einheitsgedanke viel ſtärker hervortritt als in den durch Spezialiſten
tum bedingten geiſtigen Produkten der Gegenwart. Freilich ſind ge
rade ſehr viele ſchroffe Vertreter des Gymnaſialſyſtems heute ſtarre
Dogmatiker, ſei es in konfeſſioneller oder politiſcher Hinſicht. Sie
können dabei treffliche Fachgelehrte und genaue, formgewandte Gram
matiker ſein. Aber Humaniſten. ſind ſie darum noch nicht, daß ſie einen
Lehrplan verteidigen, deſſen geiſtige Konſequenzen ſich ihnen nie er
ſchloſſen haben. die einer undogmatiſchen, einer freien Weltbe
trachtung. Ein Humaniſt faßt philologiſche Kenntniſſe als bloßes
Material, und hiſtoriſche Kritik nur als Rüſtzeug auf, die Gegen
wart zu verſtehen. Vitae discimus. Er iſt dankbar, in eine Geiſtes
welt tief eingeführt zu ſein, deren Kenntnis keinen „praktiſchen Nutzen
hat, die ihn aber durch ihren univerſellen Zug geiſtig befreit, und ge
rade durch das Bewußtſein ihrer Bedingtheit ihn den andern großen
Lebens. gebieten erſchließt. Vielleicht iſt gerade der Hauptgewinn der
ſpeziell humaniſtiſchen Bildung eine tiefe, menſchliche Beſſcheiden
heit, und die Bereitſchaft zum Verſtehen,; vielleicht beruht im
Leben der Gegenwart die Humanität im Verſtehen.

Ein Dogmatiker kann den Gegner nicht verſtehen, er fordert vo
ihm einfach die bedingungsloſe Anerkennung „fertiger“ Grundſätze.
Ein Humaniſt ſucht den Gegner zu verſtehen, um den gemeinſamen
Punkt auszuſpüren, von dem aus ein gemeinſames Suchen mög
lich wird. Der Dogmatiker will die Geiſter unkerwerfen, der Huma
niſt will ſie als freie Menſchen überzeugen.

Bedarf es noch der Worte über das heutige politiſche Leben, um
nachzuweiſen, daß uns dieſer Gegenſatz eine deutſche Lebens frage

erſchließt B.Zur 350-Sahrfeter des Homgymnaſiums
geben Verlag und Schriftleitung ein

Exrinnerungsblatt
heraus, das der heutigen Ausgabe beigefügt wird. Aus dem Inhalt der
10 Seiten umfaſſenden Sonderbeilage heben wir folgende Artikel hervor:

Bilder aus dem Leben des Domghymun. Von Prof. W. Bithorn.
Den alten Domſchülern zum Gruß! Von Siegfried Berger.

Ehymnaſtium und Univerſitätsbildung. Die Beziehungen der
Gymnaſialbildung zur Arbeit in den Fakultäten behandeln: Für die
philoſophiſche Rudolf Donath, für die juriſtiſche Dr. Kaßler
Halle, für die mediziniſche Dr. Streibel Halle.

Vom alten Gymnaſtalgebäude. Von Prof. Dr. Rademacher.
Ein Brief von Leopold Speer.
Die Winterfeſte des Domgymnaſiums. Von Prof. Friedrich Fiſcher
Erinnerungen vom 300jährigen Jubiläum. Von Arthur Schwigkert.
Beiträge zur Geſchichte des Domgymn. Von Karl Gutbier.
Das SchülerOrcheſter. Von Dr. Oskar Sonntag.
Schuld und Sühne. Von Dr. Kaßler.
Eine Schülergeſchichte. Von Paul Burg.
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Sonnabend, den ev
Berlin, 26. Juni. Das Reichskabinett hat ſich in dieſen

Tagen mit der franzöſiſchen Antwortnote zur Sicher
heits frage befaßt. Uber das Ergebnis der Beratungen erfährt das
WTB. an zuſtändiger Stelle folgendes

Bei der letzten Vollverſammlung des Völkerbundes war ein Proto

koll über die friedliche Erledigung internationaler
Streitig keiten, das ſogenannte Genfer Protokoll, aufgeſtellt
worden. Ferner war durch die im Kreiſe der Alliierten gepflogenen
Exbrterungen über die Räumung der nördlichen Rheinlandzone gegen
Ende des vergangenen Jahres das

Sicherheitsproblem
erneut in den Mittelpunkt der internationalen Erwägung gerückt
worden. Die deutſche Außenpolitik ſah ſich damals vor die Frage
geſtellt, ob ſie die Löſung der Sicherheitsfrage den alliterten Mächten

allein überlaſſen oder auf eine Löſung
unter Mitwirkung Deutſchlands

hinwirken ſoll. Deutſchland lag daran, den anderen Mächten gegen
über klar zum Ausdruck zu bringen, daß es bereit ſei, an einer neuen
Sicherheitsregelung mitzuwirken, deren Endziel die von Deutſchland
ſelbſt erſtrebte Entwicklung auf den Bahnen des allgemeinen
Friedens durch eine wirkliche Befriedigung Europas ſein ſollte
Demgemäß erfolgte ſeitens des Auswärtigen Amtes um die Wende des
Jahres eine entſprechende dipko matiſche Fühlungnahme.
Reichskanzler Dr. Luther hat in ſeiner Rede vom 80. Januar vor
der ausländiſchen Preſſe zum Ausdruck gebracht, daß Deutſchland an
der Verwirklichung des Sicherheitsgedankens ein wirkliches Jntereſſe
habe und zur

poſitiven Mitarbeit daran bereit ſei.
Jm Einklang mit dieſem Grundgedanken erſchien es nach dem Er

gebnis der diplomatiſchen Sondierungen unter Berückſichtigung der
außenpolitiſchen Geſamtlage des Auswärtigen Amtes angebracht, den
alliierten Regierungen zur Kenntnis zu bringen, auf welcher
Grundlage eine Mitwirkung Deutſchlands an der
Regelung der Sicherheitsfrage in Betracht kommen könnte. Zu dieſem
Zwecke wurde den alliierten Regierungen im Februar ein Memorandum
übereicht, das verſchiedene Löſungsmöglichkerten zur Erörterung ſtellte

Nachdem die von dem franzöſiſchen Botſchafter am 16. Juni übergebene
öſange-Note Vorſchläge enthalt, die die deu Herſelts bezeichneten S

Vertragskonſtruktionen hinzufügen, iſt nunmehr das Kabinett zu einer
Beratung des Geſamtkomplexes der dadurch aufgeworfenen Fragen zu
ſammengetreten.

Das Kabinett iſt dabei übereinſtimmend zu dem

Ergebnis
gelangt, die in der franzöſiſchen Note vorgeſchlagenen Erbrkerungen
zur Vorberatung der endgültigen Stellungnahme alsbald aufzunehmen
ſind. Die deutſche Regierung, die im Einklang mit den Schlußworten
der franzöſiſchen Note auch ihrerſeits das Zuſtandekommen von Ver
handlungen begrüßen würde, die zu einer neuen und wirkſamen Frie
densgewähr führen, wird unentwegt an dem Ziele Deutſchlands feſt
halten im Sinne der vorſtehend dargelegten Beſtrebungen zu einem
wirklichen Frieden zu gelangen, der durch ein Sicherheitsabkommen auf

voller Gegenſeitigkeit
begründet werden ſoll.

Beſprechungen ver Miniſterpräſtdenten.
Berlin, 27. Juni (Radio WTB.). Heute vormittag 10 Uhrtraten die Miniſterpräſidenten der Länder in der Feichstanglei n

einer Beſprechung der ſchwebenden außenpolitiſchen Probleme
zuſammen, an der auch ſämtliche Reichsminiſter und die Vertreter der
Länder in Berlin teilnahmen Reichsaußen miniſter Dr. Streſe
mann erſtattete zunächſt Bericht über die außenpolitiſche Lage.
Hierauf erhielten die Miniſterpräſidenten der Länder das Wort.

Vor der Räumung
Jan J ſſelborf, 27. Jruni. T Fels marſchall Petain iſt in
Düſſeldorf eingetroffen und am Bahnhof von der geſamten Garniſon
begrüßt worden. Man nimmt hier an, daß der Beſuch Petarns mit der
e rgebietsräunmung in Zuſammenhang ſteht und daß ent

en Verhandlungen bereits in den nächſten Tagen ſtattfinden

Leipzig, 26 Juni. Jm Rathenauprozeß wurde geſtern abend das
Urteil verkündet

Küchen meiſter wird dem Antrag der Reichsanwaltſchaft entſprechend freigeſprochen. v e
Brandt wegen eines Vergehens gegen 8 139 SteB Unter

laſſung einer Anzeige) unter Fallenlaſſen der Anklage wegen Beihilfe
zum Morde zu vier Jahren Gefängnis und wegen unbefugten
Waffenbeſitzes zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt Die Geld
ſtrafe und ein Jahr der Gefängnisſtrafe ſind durch die Unterſuchungs
haft verbüßt.

Jn der Begründung des Urteils wird geſagt, die Verhandlung
de keinen Beweis dafür erbracht, daß Brandt in Kenntnis des

ordplanes das Auto beſorgt und dadurch Beihilfe geleiſtet habe. Die
Ausſage Trlleſſens, wonach Brandt ihm erzählt habe, daß er
bereits zu Pfingſten von Kern den Plan erfahren d habe dieſer
ſelbſt nicht aufrechterhalten. Dagegen ſei die Angabe Brändts, daß
er für eine Gefangenbefreiung Hilſe leiſten wollte, in vollkommen
glaubhafter Weiſe durch die Zeugenausſagen beſtätigt worden. Als er
von eKrn den Auftrag erhielt, ein Auto zu beſorgen, konnte er der
Meinung ſein, daß dieſes der mit Kern beſprochenen Gefangenen
M dienen ſollte. Der Gerichtshof habe der Anklage nicht darin
folgen Können, daß an dem paſſivem Verhalten Brandts nachdem er von
dem Mordplan Kenntnis erhalten und nachdem Tilleſſen erklärt hatte,
er wolle die Sache verhindern, Beihilfe zum Morde zu erblicken ſei.
Dem Angeklagten ſei nicht zu wiederlegen, daß er in einem gewiſſen
naiven Vertrauen auf die Autorität Tilleſſens geglaubt hat, daß erdieſem gelingen würde, Kern und Fiſcher von ren Mordplan

ubrin gen. Auch einen bedingten Vorſatz habe der Gerichtshof
i

Frage

möglichkeiten teils ändern oder miteinander verbinden und ihnen nene Transſerterung nen e der beſe Je dent Anporn

Gilbert über Dawespla
und Transſer- Abkommen,

Brüſſel 26. Juni. In einem Vortrag in der geſtrigen Sitzung
der Jnker nationalen Handels kammer führte der General
agent für die Repaxationszahlungen Parker Gilbert aus, das Funktivnieren
des Sachverſtändigengutachtens hat weſentlich zur Wiederherſtellung des
für den Wiederaufbau notwendig en Vertrauens beigetragen. Der
deutſche Staatshaushalt iſt balanciert, die deutſche Währung durchaus
tabil. Auch die Kauftraft der Mark im Innern unkerlag nur ganz geringan Schwankungen.
Deutſchland hat gemäß den Feſtſtellungen der Repgarativnskommiſſion ſeine
Verpflichtungen getreulich erfüllt. Infolgedeſſen habe Frankreich unlängſt
erklart, daß das Ruhrgebiet am 6. Auguſt geräunmt werde. Die
Reparattonszahlungen der erſten 9 Monate ſeit Jnkraſtſetzung des Dawes

plaues haben etwas über 8 lionen Goldmark bektragen.
Parker Gilbert wies auf die vom So rſtändigengutächten klar dargelegte
Tatſache hin, daß die Reparativnskleiſtungen nur durch einen Export
überſchuß bezahlt werden können. Das Transferkomitee ſei dazu berufen,
die Transferfrage zu überwachen. Seine Verantwortung in dieſer Be
Ziehung ſteige mit dem Anwachſen der von Deutſchland aufzubringenden
Annnitäten Gilbert wies auf den im Sachverſtändigengutachten nieder
gelegten Grundſatz hin, daß auf lange Sicht. Sachlieferungen auf Grund
des „Recovery act“ n ebenſo wirkten wie Barübertragungen.

Die Praxis werde in Zukunft lehren, inwieweit die Transfermöglichkeiten
ohne Beeinträchtigung der deutſchen Waährung beſtünden. Prophezeiungen
hierüber auf Jahre nnn ſeien unmöglich. Gilbert führte weiter aus,
das Transſerkomttee inüſſe auch mit der Möglichkeit von Dkransferſchwierig
keilen rechnen Dieſe Tatſache ſei aber kein Anlaß zu Peſſimismus, ſondern
müſſe zu Bemühungen anſpornen, eine geeigneke Löſung zu ſuchen. Wah
rend Stamp in ſeinem Vortrag die der Transferierung eingegenarbeitenden
Hemmungsmöglichkeiten aufgezählt habe wolle er Gilbert, die eine Trans

ferierung erleichternden Jakkören erörtern. eErſtens die natürliche, das heißt nicht zu weitgehend, künſtlich be
einflußte wirtſchaftliche Entwicklung Europas die ihrerſeits eine erhöhte
Produktion und eine erhöhte Kaufkraft zur Jols haben werde. Die letzten
Jahre hätten gezeigt, wie verhältnismäßig ſchnell dieſe Entwicklung in

Europa vor ſich gegangen ſei. JZweitens ſeien die Sachleiſtungen auf kommerzieller Baſis ausbau
fähig Bisher ſei dieſe Art Drausferierung zum Seil infolge verſchiedener
Niederſtände in den alliterten Ländern und mehr wegen der bisherigen
allgemeinen Unſicherheit noch nicht voll erprobt worden. Es ſei aber
wohl moglich, erweiterke Abſatzinärkte für die deutſchen Waren zu finden.

Hierfür kämen die Gläubigerländer für weniger Honſumtionsgüter als
vielmehr Produktionsgüter (Capital goods) B. Eiſenbahnmaterial, in

Sitten werde das Transſertonttes ine Kräfte im Sinne der

geben werde. SViertens, ein wichtiger Jaktor ſei die Elaſtizttät des Daweslanes der
ſich den tatſächlichent wirtſchaftlichen Verhältniſſen ederzeit anpeſſen könne.
Die Dawesorganiſation ſelbſt ſei bei Ausbau des Schiedsgerichtsgedankens
durchaus dazu berufen, praktiſche Mittel und Wege zur Uberbrückung von
Schwierigkeiten zu finden.

Fünſtens: Vorteilhaft ſei auch das wachſende Intereſſe der Welt für
die einſchlägigen wirtſchaftlichen Fragen Gilbert betonte hierbei ebenſo wie
Sir Joſua Stamp, die Notwendigkeit, wirtſchaftliche Tatſachen nüchtern zu
erkennen und zu beurteilen. Hierbei könne die Internativnale Handels
kammer weſentliche Dienſte leiſten, Und zwar durch Erziehung der Völker
in wirtſchaftlichen Fragen Und dürch Einwirkung auf die für die Be
urteilung der wirtſchaftlichen Vorgänge ſo wichtiger Statiſtiken, die vielfach

noch recht unvollkommen ſeien.
Die Internationale Handelskammer nahm heute vormittag ein

ſtimmig eine
Entſchließung

an, in der es heißt:
Die bedingungsloſe Annahme des Dawesplans durch Deutſchland be

ſtätigt, daß es Deutſchland möglich iſt, ſeine Verpflichtungen auszuführen.
Das Transferproblem iſt zwar in der Wirtſchaſtsgeſchichte ohne Vorgang,
jedoch können die Schwierigkeiten überwunden werden. Es könnte durch
ein einziges Mittel gelöſt werden und durch die Anwendung verſchiedener
Verfahren. Ein Gelingen des Transfers ſetzt eine Zuſammenarbeit aller
beteiligten Länder voraus. Eine ganz beſondere Verantwortung fällt dabei
aber Deutſchland zu, das alles kun muß, was in ſeiner Macht ſteht, um
die Löſung zu erleichtern. Dieſe Erwägungen haben nicht nur für das
Transferproblem, ſondern auch für die Frage der interalliterten Schulden

Geltung. Der Verſuch, übertrieben hohe Summen zur Regelung der Ver
pflichtungen zu transferieren, muß eine unvermeidliche Rückwirkung auf
Budget und Währung der Schuldnerländer ausüben und ihre Finanzlage

in Unordnung bringen.

e gehandelt, die nicht geklärt werden könnten. Aus dieſen Gründen
habe das Gericht die Frage der Beihilfe zum Morde verneint. Un
bedingt habe ſich aber Brandt durch dte Unterläſſung der Anzeige nach
S 188 StGB ſtrafbar gemacht. Davon daß das Unternehmen endgültig
aufgegeben war, könne keine Rede ſein. Er hatte wohl die Hoffnung
und naive Zuverſicht darauf, aber keine beſtimmten Anhaltspunkte.
Was das Straſmaß betreſſe, ſo ſei Brandt ſtrenger zu beſtrafen
geweſen als Tilleſſen, der ſeinerzeit zu drei Jahren Gefängnis ver
Urteilt wurde. Durch die Unterlaſſung der Anzeige habe er erſt die
Durchführung des Planes, der für das innere Leben des Volkes ſo
nheilvolle Folgen gehabt habe, möglich gemacht. Auch die Rück
ſicht auf ſeine Kameraden hätte ihn nicht von den Vorſchriften des 8 1389
befreit. Mildernd komme in Betracht, daß er nicht aus ehrloſer Ge
ſinnung gehandelt habe.

In Bezug auf Küchen meiſter heißt es in der Urteilsbegründung die
Haudtperhandlung habe alle belaſtenden Momente aufgeklärt. Auch
ein bedingter Vorſatz ſei nicht anzunehmen. Die Außerungen in den
Briefen die auf ein Schuldbewußtſein hätten ſchließen laſſen können,
ließen ſich durch ſein Leiden und ſeine Beſtürzung über die plötzliche
Verhaftung leicht erklären Jedenfalls ſei ihnen ein begründeter Ver
dacht, der zu einer Verurteilung hätte führen können, nicht zu
entnehmen.

Sieg der ſpantſchen Tenppen.
Berlin, 27. Juni. (TU) Nach einem Funkſpruch der B. Z.

aus Melilla haben die ſpaniſchen Truppen den Riffkabylen im Abſchnitt
von Seljarag eine entſcheidende Niederlage mit ſchweren Verluſten

t als vorliegend anerkennen können. Es habe ſich um innere Vor zugefügt.
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Deutſcher Reichstag.
Der Kleinkampf im Reichstag, der die großen Auseinander

ſetzungen einleitet, geht weiter, und er hat am Freitag wieder zu recht
lebhaften Attacken und Zuſammenſtößen geführt. Es galt zunächſt, die
Gültigkeitsdauer der

3. Steuernotverordnung
über den 30. Juni hinaus zu verlängern, und ein Geſetz
entwurf, der ſie bis zum 15. Juli in Kraft laſſſſen will, wurde in
allen drei Leſungen angenommen. Die Debatte dazu war kurz, aber
n Der ſozialdemokratiſche Abg. Keil nahm wieder einmal

ie Gelegenheit wahr, die Deutſchnationalen an die Zeit zu erinnern,
wo ſie noch nicht Regierungspartei waren, und wo ſie die Aufhebung
dieſer Verordnung verlangten, die ſie jeht zu verlängern wünſchten.
Vor allem aber ſorderte er ſie auf, zu der bisher nicht widerlegten
Behauptung des Abg. Beſt Stellung zu nehmen, daß deutſchnationale
n n in ihrer Stellungnahme zur Aufwertungsfrage durch
perſönliche Momente hätten beſtimmen laſſen. Man ſah, wie ſich der
Abg. u zum Worte meldete, aber vor ihm war der Kommuniſt
Dr. Korſ h an der Reihe, und als dieſer geendet hatte, hörte man, daß
Hergt ſeine Wortmeldung zurückgezogen hatte. Abg. Keil wies
daraufhin, daß dieſer Rückzug nach einer Beſprechung innerhalb der
deutſ hnationalen Bänke erfolgt ſei, und es klang einigermaßen kläglich,
als Hergt erwiderte, der Unſinn der kommuniſtiſchen Rede habe ihm
zum Verzicht auf das Wort veranlaßt. War Herr Hergt unſichtbar,
als die betrogenen Wähler ihn am Donnerstag an ſein Aufwertungs
verſprechen erinnern wollten, ſo blieb er jetzt unhörbar, als das Par
lament ihn gern zu dieſem Thema gehört hätte, und er gab der Linken
Gelegenheit, ſein Verhalten unparlamentariſch aber ſcharf durch Zu
rufe zu kennzeichnen.

Es folgte die zweite Beratung der Novelle zur Unfallver-
ſicherung, die teilweiſe rückwirkende Kraft haben ſoll. Redner ver
e Fraktionen heben hervor, daß der Entwurf nicht alle

ünſche befriedige, daß aber nach der Auffaſſung des Ausſchuſſes er
reicht worden ſei, was gegenwärtig möglich wäre. Und wenn auch in
der Plenarberatung erneut weitgehende Anträge geſtellt wurden, ſo
eſchah das wohl in erſter Linie, um die für wünſchenswert gehaltenen
rweiterungen wenigſtens als Forderung aufrecht zu erhalten.

5 z 7Zollkrieg mit Polen.
Jn einem Au enblick, in dem die Kabinette an der BefriedungEuropas arbeiten, ſet die polniſche Regierung geglaubt, gegen Deutſch

land den Zollkrieg eröffnen zu müſſen, und ſie hat ſo ein neues Moment
der Unruhe in die europäiſche Politik hineingetragen. Die ſchon an
ekündigten Einfuhrverbote für beſtimmte Waren ſind nunmehr von
olen in Kraft geſetzt worden und damit iſt die Möglichkeit, zu einer

Verſtändigung zu gelangen, auf ein Mindeſtmaß zuſammengeſ rumpft.
Naturgemäß wird man in Deutſchland, wie das ja auch in einer offi
r Verlautbarung betont wurde kühles Blut bewahren, und die
eutſche Re ierung wird auch zunächſt ihr Angebot nicht zurückziehen.

Anderſeits läßt die Reichsregierung aber auch keinen Zweifel darüber,
daß ſie bei Anwendung der polniſchen Maßnahmen nicht weiter ver
handeln kann, ſondern mit entſprechenden Gegenmaßnahmen antworten
wird. Die Situation, die ſchon einige Tage recht kritiſch war, hat
ſich alſo weſentlich weiter verſchärft. Der Hauptſtreitpunkt bildet wie
hier ſchon betont wurde, die Frage des Kohlenkontingents. Bekannt-
lich konnte Polen bis zum 15. Juni monatlich 500 000 Tonnen Kohle
zollfrei nach Deutſchland einführen. Bei der außerordentlich un

Lage des deutſchen Kohlenmarktes war es von vorn
erein völlig ausgeſchloſſen, dieſe Beſtimmungen weiter aufrecht zu er

halten. Trotzdem war die deutſche Regierung bereit, ein Einfuhr
kontingent von etwa 60 000 Tonnen zuzugeſtehen, und es iſt anzu
nehmen, daß auch das noch nicht ihr leßtes Wort geweſen wäre, da
man natürlich auch in Deutſchland kein Intereſſe daran hat, die Jn
duſtrie in OſtOberſchleſien, die ſich ja noch heute zum größten Teil in
deutſchen Händen oder doch unter der Leitung Deutſcher befindet, zu
We und ſo dieſe früheren deutſchen Bürger, die rn ihren
Lillen Polen geworden ſind, als Polen zu bekämpfen. Selbſtverſtänd

lich mußte aber von Polen eine Gegenleiſtung gefordert werden und mit
Rechte ſtellte ſich die Reichsregierung auf den Standpunkt, daß die
Polen als Konzeſſton die Liquidierung des deutſchen Eigentums in den
ehemaligen deutſchen Gebieten einſtellen ſollten. Obwohl ein ſolches
e nur im wohlverſtandenen Jntereſſe Polen gelegen hätte, da

i m die für den Aufbau un ntbehrlichen hochgualifizierten deutſchenKräſte ſichert, wurde ein verartiges Ugeſtändnis a polniſcher Seite

W und noch in ſeinen letzten Schreiben vom 24. d. Mts. hat der
polniſche Delegationsführer Dr. Prondzymſki erklärt, daß Polen
in der Liquidationsfrage an ſeinem ablehnenden Standtpunkt feſthalte.
Wie unter ſolchen Umſtänden noch in lehter Minute eine Verſtändigung
herbeigeführt werden kann, bliebt unklar. Der Zollkrieg, unter dem
Polen ſtärker noch als Deutſchland durch die Abſchnürung vom polniſchen Markt leiden würde, ſcheint unvermeidlich, wenn t in letzter

Minute die Vernunft in Warſchau ſiegt. Zu ſolchen Hoffnungen beſteht

Wichkiges vom Tage.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde in vertraulicher

Sitzung die a des linksrheiniſchen Seitenkanals und der Rhein
regulierung behandelt. Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne leitete
die Beſprechungen mit einem Uberblick über die bisherige Entwicklung
dieſer Frage ein.

r

Der Rat der engliſchen Bergarbeitervereinigungen iſt geſtern zu
ſammengetreten. um Vorſchläge für ein neues Abkommen zu formu
lieren. Die Veröffentlichung der Vorſchläge wird wahrſcheinlich beim
Zuſammentritt der Delegierten, jedenfalls am 3. Juli erfolgen.

Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird aus Stockholm gemeldet:Die Schiffsmaklerfirma Rorſtröm Thuling hat mit dem ſchwediſchen

Vertreter des Jng. Flettner einen Beſuch des Rotorſchiffes „Bucka u
in Stockholm vereinbart. Die „Buckau“ ſoll bereits morgen in
Stockholm eintreffen.

e

Nach einer Meldung des „Newyorker Herald“ drangen 2 Banditen,
die mit einem Flugzeug angekommen waren, in eine Pariſer Bank
ein und konnten ſich mit beträchtlicher Beute wieder entfernen. Es
gelang ihnen, im Flugzeug zu entkommen. Die Polizei nahm die
Verfolgung in 2 Heeresflugzeugen auf.

Der mexikaniſche Außenminiſter Saenz gab den in der Stadt
Mexiko anſäſſigen deutſchen Geſchäftsleuten ein Bankett. Jn ſeiner
Anſprache wies der Außenminiſter auf die freundſchaftlichen Be
R Mexikos zu Deutſchland hin, und drückt den Wunſch aus,

aß ſich das Verhältnis in Zukunft noch enger geſtalten möge.

leider nach allen Erfahrungen, die man mit Polen hat machen müſſen,
wenig Ausſicht, und es iſt ja auch charakteriſtiſch, daß der frühere
Führer der polniſchen Delegation ſein Amt niedergelegt hat, weil er
der Meinung war, daß ſich bei der Politik, die in Warſchau veliebt
wird, ein Erfolg bei den Wirtſchaftsver handlungen
nicht erzielen läßt.

In China.
London, 26. Juni. Wie Reuter aus Peking meldet, ſuchte der

Dienſtälteſte der fremden diplomatiſchen Vertreter das Auswärtige
Amt auf. Er beantwortete mündlich die letzte chineſiſche Note und
legte die einzelnen Punkte, die ſich nicht auf die ſtreitigen Fragen
beziehen, wie ſie zurzeit mit den Provinzregierungen erörtert werden.
Er drückte auch die Hoffnung aus, die chineſiſche Regierung werde
ihren Vertretern bezügl. der wichtigen Punkte, die noch zu beſprechen
ſeien, genaue Weiſungen erteilen.

Die Agence Havas meldet aus Peking: Hier wurde geſtern abend
ein Umzug von ungefähr 20 000 Kaufleuten, Arbeitern und Studenten
veranſtaltet, bei dem viele Plakate mitgeführt wurden, auf denen die
Forderung zu leſen war, England den Krieg zu erklären. Teilweiſe
ſollen die Manifeſtanten gerufen haben: „Tod dieſen engliſchen
Räubern“! Die Begeiſterung und Erregung ſei jedoch nicht ſo
ſtark geweſen wie am 10. Juni. Soldaten bewachten die Läden und
Häuſer der Ausländer, ebenſo die Zugänge zum Geſandtſchaftsviertel.
Störungen ſeien nicht vorgekommen.

Nach einer Sondermeldung der „Chicago Tribune“ aus Schanghai
hielt die chineſiſche Handelskammer geſtern eine Sitzung ab, an der
auch die Führer der Studentenſchaft und der Arbeiterſchaft teilnahmen.
Die Handelskammer habe die radikalſten Elemente ausgeſchloſſen und
die Entſcheidung getroffen, den Streik für Geſchäftsläden und für
Banken morgen zu beenden, ebenſo auch den Boykott der engliſchen
und japaniſchen Waren einzuſtellen. Die Kaufleute hätten erklärt,
daß ſie durch die Terroriſierung der radikalen Elemente große Ver
luſte erlitten hätten.

Wie Havas aus Schanghai meldet, haben etwa 70 Prozent der
Warenhäuſer und Banken ihre Geſchäfte heute wieder eröffnet. Der
fremdenfeindliche Generalſtreik ſei ebenfalls zu Ende, aber der in
duſtrielle Streik dauere noch an. Ein Funkſpruch aus Kanton beſagt,
daß dort alles n ſei. Die Angeſtellten einer indpchineſtſchenSchiffahrtsgeſellſcha r die die Schiffe verlaſſen haätten, haben die

Arbeit wieder aufgenommen e e e e
Allgemeine Offenſive in Marokko.

Paris, den 26. Juni. (Telunion.) Nach den letzten Nachrichten
gus Marokko ergibt ſich, daß der Vorſtoß Abd el Krims gegen die
Verbindungeſtraße zwiſchen Fez und Taza den Auftakt zu einer all
gemeinen Offenſive darſtellt. Abd el Krim übt einen Druck aus, um

Und auf grundbuchlicher
Staat abgewieſen.

die feindlichen Stämme nördlich und ſüdlich
hineinzugiehen. Ferner iſt Abd el Krim in Verbindung mit den
Stämmen des mittleren Atlas getreten.

Die franzöſiſchſpaniſche Konferenz in Madrid hat geſtern
Nachmittag die Beratung über die Überwachung der Landfront
begonnen. Es wurde volle üÜbereinſtimmung erzielt, die aber noch der
Zuſtimmung der Regierungen bedarf Das Abkommen bezieht ſich auf
die Uberwachung der Landgrenze im Rifgebiet und den Gebieten, in
denen ſich die Städte gegen die Obrigkeit in Aufſtand befinden.

Primo de Rivera kehrt nach Madrid zurück
Madrid, den 26. Juni (Telunion.) General Primo de

Rivera wird zum 1. Juli aus Marokko zurückerwartet.
Amtlich wird die Meldung eines Morgenblattes dementiert, wo

n General Weygand als Oberkommandierender nach Marokko gehen
wird.

Außenpolitiſche Ueberſicht.
Befreit.

Berlin, 27. Juni. (Telunion Die „Tägliche Rundſchau“
meldet aus Düſſeldorf. Nach einer Mitteilung der franzöſiſchen Unter
händler bei den Amneſtieverhandlungen in Koblenz iſt der deutſche
Student Richard Ra ab aus Düſſeldorf, der am 8. September 1983
von dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Dortmund wegen Handgranaten
wurfes auf eine aufziehende franzöſiſche Wache zum Tode verurteilt
und ſpäter zu lebenslänglichen Zuchthaus begna igt wurde, iſt am
20. Juni aus dem Gefängnis in Zweibrücken entlaſſen worden.

Ruhe in Bulgarien.
Berlin, 26. Juni. (Telunion.) Aus der hieſigen bulgariſchen

Geſandſchaft wird der Telunion mitgeteilt, daß die in der letzten Zeit
wieder aufgetauchten Nachrichten über Unruhen in Bulgarien und über
angebliche Gewaltaten unwahr ſeien. Das
Ordnung wiederhergeſtellt und das allgemeine Leben entwickelt ſich
normal. Die von den bulgariſchen Gerichten eingeleiteten Verfahren
gegen die an der Kommuniſtenpropaganda und an dem Attentat in der
Kathedrale zu Sofig Beteiligten werden zu Ende geführt. Es muß
betont werden, daß alle gerichtlichen Verhandlungen und n e
mit der größten Objektivität und unter ſtreugſter Einhaltung der
r Beſtimmungen erfolgten. Auch die Meldungen über einen
evorſtehenden Regierungswechſel in Bulgarien ſeien frei erfunden

Deutſchpolniſches übereinkommen in der Optantenfrage.
Berlin, 27. Juni. (Telunion.) Zwiſchen der deutſchen und der

polniſchen Regierung iſt, wie der Deutſchen Tageszeitung“ aus War
M gemeldet wird, ein Übereinkommen getroffen worden, das gewiſſe

ilderungen für die Abwanderungspflicht der Optanten feſtſetzt.

Die Berliner amerikaniſchen Preſſevertreter beim Botſchafter
Schurmann.

Berlin, 26. Juni. (TU.) Der neue amerikaniſche Botſchafter
Schurmann hat heute die amerikaniſchen Preſſevertreter in Berlin
zu einer vertraulichen Ausſprache empfangen, in der ſich die Herren
gegenſeitig über die ſchwebenden politiſchen Fragen unterrichteten.

Schließung der ſerbiſchen Grenze für Bulgarien.

Berlin, 27. Juni. (Telunion) Das „Berliner Tageblatt“
meldet aus Sofia: Die ſerbiſche Regierung ſchloß die Grenze für alle
Bulgaren angeblich wegen Verhaftung zweier Serben in Bulgarien
Serbien will ſo deren Freilaſſung erzwingen.

Die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem ehemaligen
Königshauſe und Preußen.

Berlin, 27. Juni. (TU.) Wie die Morgenblätter melden, hat
in dem Prozeß zwiſchen dem preußiſchen Staat und dem vormals
regierenden Königshauſe über das zum ſogen. Hausfideikommis ge
hörige Rittergut Theurow bei Königswuſterhauſen das Landgericht
in Frankfurt a. O., vor dem der Prozeß am 12. Juni eingehend ver
handelt wurde, am Freitag ſein Urteil verkündet.

Der preußiſche Finanzminiſter
haben, gegen das Urkeil Berufung einzulegen.

ö jähriges Miniſterjubiläum im Reichsarbeitsminiſterium.
Berlin, 26. Juni. (TU.) Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s

feiert morgen ſein fünfjähriges Miniſterjubiläum. Der Reichs
arbeitsminiſter iſt am 27. Juni 1920 in das Kabinett Fehrenbach ein
getreten und hat im Laufe der vergangenen fünf Jahre bereits an
8 Kabinetten tkeilgenommen.

Billige Preſse
J onne Rucksſent auf den Anschaffungswert

in allen
Khteilungen

Praterfahrten.
Von Hans Herdegen, Wien.

Der Wiener Prater umfaßt zwei Teile: den Nobel- und den
Wurſtelprater. Der letztere dient zur Beluſtigung des Volkes; in ihm
ſtehen die Stätten, die dem Wiener ſein Element bedeuten. Es ſind dies
die Ringelſpiele, Schaubuden, Hochſchaubahnen, Varietés, das Rieſenrad.

Rechts von ihm von der Stadt aus betrachtet liegt der Nobelprater,
der von einer 5 Kilometer langen, auf ein Luſtſchloß zulaufenden kerzen
geraden Straße durchzogen wird. Die Straße iſt mit l beſprengt, des
halb vollkommen ſtaubfrei. Überwölkt wird ſie von dem Laubwerk der
Rieſenkaſtanien, die, die Straße ſäumend, wundervolle Kühle verbreiten.
Links am Anfang ſtehen die berühmten drei Kaffeehäuſer, rechts grenzen
die Praterwieſen an ihn, die ein wenig „ſchlampert“ ausſchauen. Denn

es ſind wohl Schilder angebracht, daß das Betreten der Wieſen nicht
geſtattet iſt, aber das beſagt für den echten Wiener „gor nix“.

Kein Wunder alſo, wenn ſchon ſeit der Freigabe des Praters für den
öffentlichen Verkehr ſeitens des Hofes ein gutes Teil Wiener Amüſements
und Senſationsbefriedigung, die dem Wiener wie kaum einem zweiten
Großſtädter des Kontinents eigen ſind, auf die „Praterallee“ ſo heißt
dieſe ſtattliche Straße verlegt wird. Jn unmittelbarer Nähe der Hauptallee
ſtand das feſtliche Sommertheater, ganz in Weiß gehalten, das 1892 an
läßlich des internationalen Muſik und Theaterfeſtes erbaut wurde. Jn
ihm dirigierte Mascagni die Premiere ſeiner „cavalleria ruſticana“, die
den Grundſtein ſeines Ruhmes bildet. Stundenlang wartete das Volk
ſeinerzeit nach Theaterſchluß unter der von Tauſenden von elektriſchen
Birnen taghell erleuchteten Praterallee, um bei Erſcheinen des maestro

in ein donnerndes „eviva Mascagni!“ auszubrechen,
Jeden Sonntag nachmittag war die Praterallee mit Hunderten von

eleganten Kutſchen belebt, in denen nicht nur der Handwerker, ſondern auch
die haute-volée ſpazieren fuhr. Selbſt der Kaiſer Franz Joſeph erſchien.
Auch ihm war es nicht geſtattet, bei einer Wagenſtauung vorzufahren, um
vielleicht dem Jubel des Volkes auszuweichen. Doch ſeit dem Krieg iſt

es ſtiller geworden. Dieſer Umſtand findet ſeine Begründung nicht nur
in der Verarmung des Mittelſtandes, der am meiſten vertreten war, ſondern

auch in der Umwälzung der Verkehrsmittel indem der Fiaker durch
das Auto verdrängt wurde. Dieſe können ſich mit ihren Jnſaſſen, die
zumeiſt keine Wiener, ſondern aus öſtlichen Gegenden Eingewanderte ſind,
nicht mehr an das gemütliche Tempo, das hier herrſchte, anpaſſen. So
kam es, daß die Praterallee faſt verhdet dalag. Um nun wieder Leben in
den Prater zu bringen, den Gaſtſtätten, die durch die Steuern faſt erdrückt

werden, etwas auf die Beine zu helfen, hat ein öſterreichiſcher Auto
mobiliſtenklub zu einem Blumenkorſo dem erſten nach dem Kriege

eingeladen. Zugelaſſen waren ausſchließlich Kraftfahrzeuge und Motor
räder mit Beiwagen. Um 3 Uhr nachmittags war der Beginn angeſetzt.
Um 1 Uhr jedoch ſchon hingen Trauben geputzter Menſchen an den Elek
triſchen, die in den Prater fuhren. Und wirklich, ſie wurden nicht ent
täuſcht! Hunderte von kleinen und großen Fahrzeugen, älteren und neueſten
Typs, mit ſommerlich froh bekleideten Menſchen beſetzt, fuhren die Prater
allee auf und ab. Es war ein Feſt der Schönheit und der Blumen.
Hunderttauſende von Menſchen ſäumten die Allee. Jn Blumen gehüllt
Wagen von den Radſpeichen bis zu leuchtenden Blütenbaldachinen! Die
Bürgerſchaft, der Adel, Politik, Theater und Kunſt hatten ihre Vertreter
entſandt. Die Familie des deutſchen Geſandten fuhr in einem ſehr einfach
und gediegen geſchmückten Auto, von dem die Flagge' ſchwarzrotgold
luſtig im Winde flatterte. Die Kunſt war neben hervorragenden Mit
gliedern des Burgtheaters und des Theaters in der Joſephſtadt unter der
Führung von Max Reinhardt durch Wiens Liebling die bildſchöne Maria
Jeritza vertreten. Sie ſelbſt ſaß in ungariſcher Nationaltracht aus der
unvergeßlichen Rolle der „Gräfin Maritza“ am Steuer ihres hocheleganten

EineSteyrWagens, der in ein Knuſperhäuschen umgewandelt war.
lebhafte Blumenſchlacht fand zwiſchen den einzelnen Fahrzengen ſtatt.

Das war der erſte Blumenkorſo im NachkriegsWien. Ein herrlicher
Maitag ging zur Neige, der den Wienern ein Feſt voller Frohſinn und
leuchtender Schönheit gebracht hatte. Mit ihm war der Bann gebrochen
worden, in den der Prater ſo lange Zeit geſchlagen war; fröhliches Leben

wie ehemals zu ſeligen Pauline v. Metternichts Zeiten war in die blüten

geſchmückte Hauptallee wieder eingezogen
Kein Wunder alſo, wenn die Rettungsgeſellſchaft, durch den Erfolg

ermutigt, die Wiener auffordert, eine heiterwehmütige Reiſe ins Land der
Erinnerungen, eine AltWiener Praterfahrt, zu unternehmen. Und wieder

äbend ſingend nach Hauſe fuhren.

ergoß ſich ein Strom von Menſchen in den Nobelprater, die die Hauptallee

flankierten und in begeiſterte Zurufe ausbrachen, wenn ein geſchmackvoll
geſchmückter Wagen daherrollte. Diesmal waren nur Kutſchen zugelaſſen.
Ein farbenprächtiges Bild: wiederum die Wagen von den Speichen bis
hoch über die Jnſaſſen mit leuchtenden Blumen geſchmückt.
ſpänner und Fiaker, auf dem Bock der urgemütliche dicke Wiener Kutſcher
mit Pepitahoſe, Zylinder und der unvermeidlichen Havanna. Jm Wagen
Alt Wiener Liebespärchen, wie ſie vor Jahrzehnten noch mit dem Fiaker

aus dem ſeligen Wienerwald oder vom „Heurigen“ in Grinzing am Sonntag

Galante Kavaliere, Arm in Arm mit
ihrem blonden Mädel, das Biedermeiertracht trägt. K. K. Soldaten vom

Schubert ſo wohl fühlt.

Deutſchmeiſterregiment Nr. 4 mit drallen Köchinnen. Elegante Poſt
kaleſchen rollen einher, von zwei Jägern in Livree zu Pferd begleitet.
Wäſchermädel werfen Kußhändchen und Blumen in die jubelnde Menge.
Der Schwager bläſt auf ſeinem Horn eine unendlich ſchwermütige Weiſe
als wenn wir im Zeitalter der Romantik und nicht in dem der Maſchine

lebten. Auch das Dreimäderlhaus fehlt nicht, in dem ſich der ſelige Franz
Eine Heuxigengeſellſchaft fährt in einem Geſell

ſchaftswagen, in dem man vor 50 Jahren Landpartien in den Wienerwald
machte, einher; drinnen ſitzt ein blutjunger, verliebter Burſch, der die alten

und ewig neuen Wiener Volkslieder ſpielt, an denen dieſes muſikaliſche
Völkchen von der Kaiſerſtadt ſo unendlich reich iſt.

Das goldene Herz der vbodenſtändigen Wiener ſchlägt wie einſt, die
Wiener Frauen ſind noch ſo ſchön, wie ſie immer waren, die blaue Donau
fließt wie immer ſchon an der Weanaſtadt vorbei, aber die „Wäſcher
madel“ und „Bockhandel“ zeit iſt längſt vorbei, liegt hinter dem blauen
Dunſt des ſeligen Wienerwaldes, hinter dem die Sonne ſich anſchickt, ſo
roſigrot unterzugehen.

der Straße in den Kampf

Land ſei völlig ruhig, die

des ren ſchen e n t ses preußiſchen Staates auf Feſtſetzung ſeines Eigentums an dem Gutnd chreibung des i auf den
ſoll. die Abſicht

Feſche Ein



Es iſt ein uralter Volksaberglaube, daß einige beſtimmte Tage
im Jahre von Einfluß auf die Wettergeſtaltung längerer oder kürzerer
Perioden ſind. Das ſind die ſogenannten Mark oder Lostage, die
man nebſt den dazu gehörigen Prophezeiungen in jedem Kalender
finden kann. Auffallenderweiſe knüpft ſich an die meiſten böſe Er
wartung, als ob man den betreffenden Heiligen, die doch von Rechts
wegen helfen und ſchützen ſollen, nicht viel Gutes zutraut. Am aller
gefürchtetſten aber iſt der heutige Tag, der Siebenſchläfer. Er kann
es, was das Angſtigen abergläubiſcher Gemüter angeht, e mit

Den drei Eisheiligen aufnehmen, obwohl deren ſchlechter Ruf „nichtanz ohne“ iſt. Veone es nämlich heute, dann regnet es unweigerlich
eher Wochen lang, Tag für Tag. Die Statiſtik, die ſchon ſo manchen
ehrwürdigen Jrrtum beſeitigt hat, hat auch dem Siebenſchläferaber
glauben ein Ende gemacht und nachgewieſen, daß einem verregneten
27. Juni öfter ſchönes als ſchlechtes Wetter folgt.

Unter dem römiſchen Kaiſer Decius flohen nach einer zuerſt von
Gregor von Tours (de gloria martyrum e in einer Überſetzung aus
dem Griechiſchen mitgeteilten Legende ſieben chriſtliche Brüder zu
Epheſus in eine Höhle, welche die Heiden vermauerten. ie ſchliefen
ungefähr 200 Jahre (nach griechiſchem Bericht ſtarben ſie) und wachten
447 unter Theodoſius II. wieder auf. Einer ſchlich ſich nach der
Stadt, um a zu kaufen, in der Meinung, daß nur eine Nacht
vergangen ſei. er Biſchof von Epheſus und der aus der Reſidenz
herbeigeeilte Kaiſer überzeugten ſich von dem Wunder, worauf die
Sieben plötzlich tot niederſanken. Später wurde noch hinzugefügt,
das Wunder ſei geſchehen, um einen zweifelnden Biſchof zum Unſterb-
lichkeitsglauben zu führen. Auch der Koran hat eine Legende von
ſieben Schläfern, welche nebſt ihrem Hunde die Schutzpatrone des
wentet Seeweſens geworden ſind, was vielleicht auf die Plejaden

indeutet.

Generalmuſikdirektor Winderſtein geſtorben. Mittwoch abend
iſt. der Leiter des Staatlichen Kurorcheſters Bad Nauheim, General
muſikdirektor Hans Win derſtein, in einer Gießener Klinik ge
ſtorben. Winderſtein hat ſich als Dirigent, Begründer des Philhar-
moniſchen (Winderſtein) Orcheſters in Leipzig und als Komponiſteinen Namen gemacht. Auch uns Merſeburgern hat der Verſtorbene
durch die bekannten Winderſtein Konzerte manche genußreiche Stunde
verſchafft.

y Ausſichtsloſigkeit weiterer Bewerbungen bei der Poſt. Durch
Preſſemeldungen iſt in dieſen Tagen der Eindruck erweckt worden, als
wenn die Deutſche Reichspoſt zahlreiche Helfer mit Anwartſchaft auf
eine ſpätere Beamtenſtellung einzuſtellen beabſichtigt. Wie uns von
amtlicher Stelle mitgeteilt wird, iſt dieſe Zeitungsnachricht falſch.
e die ſchon zahlreich eingereicht worden ſind, ſind
zwecklos.

Eine Wiederſehensſeier ehemaliger Angehöriger E. J. R. 24.
Anläßlich der Gründüngsfeier der Kameradſchaftlichen Vereinigung
ehemaliger Angehöriger E. J. R. 24 zu Leipzig waren die Vorſtände
der Orksgruppen Chemnitz, Döbeln, Freiberg, Kieritzſch und Leipzig
u einer gemeinſamen Sitzung zuſammengeköommen und faßten ein
timmig den Beſchluß am 22. und 28. 8. 25 die erſte Wiederſehens-
eier der ehemaligen Regimentskameraden abzuhalten. Der Kommers
indet im großen Feſtſaale des Zoologiſchen Gartens in Leipzig ſtatt.
Weiter iſt eine große Gedächtnisfeier am Völkerſchlachtdenkmal ge
plant. Die Feſtlichkeit findet ihren Abſchluß durch eine Abſchieds
feier mit Ball. Für Empfang und Quartiere wird geſorgt. Recht
baldige ſchriftliche Anfragen erbitten wir an Kamerad Bernhard
Dinger, Leipzig, Markt 17 II.

Das Hartgeld kann wieder gerollt werden. Eine Bekanntmachung
der Poſtverwaltung ſagt, daß zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs die
Verpackung des Hartgeldes in Rollen dem bei der Reichsbank voren Verfahren angepaßt werden ſoll. Markſtücke ſollen z. B.
zu 50 Mark, ſolche zu 2 Mark in Rollen zu 100 Mark, 3 Mark zu
150 Mark, 5 Mark zu 200 Mark verpackt werden. Hierbei wird nun
weiter erwähnt, daß 20-Markſtücke (Doppelkronen) aus Gold in Rollen von
1000 Mark und 10-Markſtücke (Kronen) in Rollen von 500 Mark verpackt
werden ſollen. Wer wird der Glückliche ſein, der der Poſtverwaltung

die erſte Tauſenderrolle in 20-Markſtücken in Gold abliefern kann Sollte
e der Hinweis der Poſtverwaltung nicht etwas verfrüht ſein e

Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt
geſtern abend im ſtädtiſchen Krankenhauſe der Lehrling des Fleiſcher

5 meiſters K. aus Schafſtädt, der ſich, wie geſtern bereits gemeldet, mit
ſeinem Fahrrad an ein Auto gehängt hatte und dabei geſtürzt war.

Eine gefährliche Verkehrsecke iſt der Straßenplatz Teich-
ſtraße--Clobicauer Sträße--Eiſenbahnſtraße. Wiederholt haben ſich
hier Unfälle ereignet zwiſchen Fuhrwerken oder Radfahrern, die aus
der Clobicauer und Teichſtraße kamen, um durch die Eiſenbahnüber-
führung zur inneren Städt zu gelangen. Beſonders an den Marlt
tagen iſt der Verkehr hier ſehr ſtark, ſo daß es wünſchenswert er
ſcheint, daß die Straßenpolizei an ſolchen Tagen den Verkehr regelt.

Auf dem Nulandtplatze herrſcht jetzt eifriges Leben. Heute
iſt ja der letzte Arbeitstag vor dem Kinderſfeſt. Und morgen ſoll ſchon
der Rummel losgehen. Schon ſind für die einzelnen Klaſſen wieder
die Räume abgegrenzt. Die Schilder werden bald überall angebracht.
In der Runde um die Spielplätze entſteht wieder die e
Karuſſels, Bierzelte und was ſonſt noch für Buden, die zu ſolchem
Feſt gehören, ſind wieder recht ſtark vertreten. Ein rechtes Wahr
zeichen Merſeburgs iſt das neue Magiſtratszelt mit einem Lamellen
dach. Hoffentlich iſt das Wetter an beiden Tagen nicht ſo „wetter
wendiſch“. Es wäre ſchade, wenn unſer ſchönes Kinderfeſt, unſer
Merſeburger Heimatfeſt, verregnen ſollte.

Ein Autozuſammenſtoß ereignet ſich am Freitag mittag
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Halliſchen Straße vor der Engelhardt
Brauerei. Ein der Firma gehörendes Laſtauto fuhr einem aus
gleicher Richtung kommenden Perſonenauto aus Halle in die linke

Flanke. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der Perſonenwagen erheb
lich beſchädigt. Verletzungen ſind glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen.

SängerTrophäen. Jm Schaufenſter bei der Firma Otto
Dobkowis ſind die Trophäen des Männer-Geſangvereins Neu Röſſen
(LeunaWerke) ausgeſtellt, welche ſich der Verein unter der Führung
unſeres einheimiſchen akademiſchen r Hugo Roye am
21. Juni auf dem Sängerwettſtreit in Bleicherode erſang. Es ſind
alles höchſte Auszeichnungen, deren Beſichtigung ſich lohnt.

Volksbühne, Halle. Unſer großes diesjähriges Sommer
feſt im Wiener Prater, verbunden mit Kinderfeſt findet am Freitag,
3. Juli, ab 324 Uhr in der Saalſchloßbrauerei ſtatt. Konzerte,
Wiener Waſchermadel, Bänkelſänger, Zigeuner, Akrobaten, Schieß
ſtand, Boxkämpfer, Ballonaufſtieg, Original Wiener Drehorgeln,
Blumenverloſung, Kinderbeluſtigungen, Kaſperletheater, Kinderfackel-J Zzug, Prachtfeuerwerk, Tanz. Leiter der alen Alfred Haller,
irka 50 Mitwirkende, darunter Anny Kunze, Hermine Ziegler, Ewald
Böhmer, Paul Herlt, Walther Naſt-Kolb, ſämtlich vom Stadt

n theater Halle. Eintrittsprogramme für Erwachſene im Vorverkauf
in der Geſchäftsſtelle, 50 Pf. für Kinder 10 Pf.

In unſerem Schaufenſter ſtellen wir die Verſteinerung eines
Kieferſtückes, welches von einem vorgeſchichtlichen Tier ſtammt, aus.
Es würde in der Kiesgrube des Herrn Steigemann in der Leunger
Straße gefunden. Man hofft, dort weitere Funde zu machen.

Vom Wochenmarkt. Der Markt wies einen überaus ſtarken
Beſuch auf. Viele etwas ſpät ankommende Bauersfrauen mußten ſich
mit irgend einem noch freien Plätzchen begnügen, um ihren Korb auf
zuſtellen. Sehr ſtörend wirkt in ſolch einem Gedränge noch das Da
zwiſchenſtehen von Handwagen. Ein ſolcher riß heute morgen einer
Händlerin verſchiedene Flaſchen mit Speiſeöl um, ſodaß der teure

m Inhalt den Marktplatz ölte. Etwas mehr Rückſicht wäre hier am
m Platze. Wir verzeichneten heute folgende Durchſchnittspreiſe: Kirſchen
i 20-40 Pfg., Ammern 40 Pfg. Johannisbeeren 55 Pfg. StachelbeerenJ 40--50 Pfg. Erdbeeren 60-580 Pfg. Himbeeren 1 Hort Tomaten

80. Pfg., Schoten 15-20 Pfg., Rhabarber 10 Pfg., Mohrrüben,
Bündchen 10 Pfg. grüne Bohnen 40 Pfg. Blumentohl 90 80 Pfg.
Wirſingkohl 45 Pfg. neue Kartoffeln weiße 10 I2 Pfg. blaue 15 Pfg.
Gurken. (Angebot ſtark) Stück von s Pfg. an bis zu 60 Pſg.
(Ein Stand bot, auf ſeiner Tafel ſtand zu leſen „Gorken“ an und
erweckte unter den Werſeburgern herzliches Lachen.) Auch
in Butter war wieder ſehr gutes Angebot, Stück 0,95 bis 120 Mark,
Eier Stüch 18-14 Pfa. Geflügel. Hühner Pfd. 90 Pfg. Tauben
Stück 75 Vig., Enten Stück 5.-— bis 5,50 Mark. Seefiſche 80 Pfg.
Flußfiſch Vratfiſch 60 Pfg., Hecht 1,40 Mark; Schleie 1,50 Mark.
Uberreich war die Auswahl in Blumen. n

leiſtung des

Merſeburg den 27. Juni.
Auf dem Schulhofe des Domgymnaſiums herrſcht frohes Treiben

Antreten zum Fackelzugl Zwiſchen den buntbemühten Schülern Sie
alten Semeſter, die ſich dem Zuge anſchließen wollen, in bunter Reihe
Die Kleinen ſtehen erwartungsvoll, die Alten Herren“ tauſchen ſchon
in froher Stimmung Erinnerungen aus. Dort beim Stambul“ iſt
der Untertertianerplatz, ein Schlachtfeld gewaltiger Kämpfe. Rüpel
jahre des Lebens! Sind ſie überwunden Vorn bei den Kleinen
flammen die erſten Fackeln auf die Flammen werden weitergegeben.
Es liegt ein Sinn in dieſem Anzünden der Fackeln verborgen, das
Feuer wird weitergegeben von Generation zu Generation

Der Marſch ſetzt ein, die Fackelſchlange ſtreckt ſich durch die alten
Straßen der Stadt Zurufe, Winken Blumen fliegen. Grnſthaft
kappen die Kleinen mit den bunten Kappen vorn. Hinten bei den
alten Herren iſt es luſtig, dauernd aus der Menge den Alaärmruf zu
hören: „Vati, Vati!“ Ab und zu ein hübſch illuminiertes
Haus, wo ein alter Pennäler wohnt. Die Privakklinik Dr. Wiegand
ſtrahlt im Leuchtfeuer auf, als der Zug naht.

Nur die Hauptſtraßen berührt der Zug. Am Sonnabend iſt
Sportfeſt, da ſollen die Jungen friſch ſein. Am Portal des Gym
naſiums ſteht eine ſtattliche Ehrenpforte, Rotfeuer flammt auf, und
die alten Herren ſtellen ſchmunzelnd feſt, daß bei dieſer Beleuchtung
der „Kaſten“ ſich nicht ganz ſo maleriſch“ gusnimmt wie ſonſt. Und
die Guirlanden mildern die blauen Striche der hiſtoriſchen Bau
zeichnung

Als die Fackelträger auf dem Schulplatz im Kreiſe aufmarſchiert
waren, trat Studienrat e e in die Mitte und faßte die
Empfindungen der Feſtteilnehmer in herzlichen, warmen Worten:

Meine lieben alten und jungen Schüler!
Wir ſtehen am Vorabend eines großen Feſtes, der Feier des

350jährigen Beſtehens unſeres Domgymnaſtums. 350 Jahre ſind eine
winzige Spanne Zeit im ewigen Welkengeſchehen, ein großer Abſchnitt
im Völerleben und unerreichbar im Leben des Einzelnen. Jn ſagen
hafter Ferne liegt uns der Gründungstag. Wohl ſprechen wir es
leicht aus „vor 850 Jahren“ und wir wiſſen auch Beſcheid mit den
Daten der Weltgeſchichte dieſes Zeitabſchnittes, aber wahrſcheinlich
vermögen nur wenige unter den Anweſenden ſich eine wahrheits
getreue, lebendige Vorſtellung zu machen von dem Leben und Treiben
der Menſchen zur Zeit der Reſormation oder des 30jährigen Krieges.
Vieles, was damals phantaſtiſche Träumereien waren, iſt heute zur
Wirklichkeit geworden. Die Außen und Jnnenwelt der Menſchen von
damals und heute iſt in allen Dingen ſo grundverſchieden, daß ein
Vergleich faſt zur Unmöglichkeit wird. Jſt es uns doch ſchon ſchwer,
uns nur 50 Jahre zurückzuverſetzen. Als das 300 jährige Jubiläum
gefeiert wurde, waren gerade, ſo wie heute, mehrere Jahre ſeit Be
endigung eines großen Krieges vergangen. Aber damals hatte derKrieg für Sentſan reinigend gewirkt. Ein gewaltiger Sturmwind
hatte die ſchwarzen Gewitterwolken, welche lange drohend über dem
Lande hingen, vertrieben, und die ſtrahlende Sonne einer glücklichen
Zeit erweckte überall im Lande neues Leben. Gewaltig ſchnell ſtieg
das neue Reich zu Macht und Anſehen empor, zwar nur von wenig
Völkern geliebt, von vielen aber geachtet und gefürchtet. Der ver
gangene Krieg ſtürzte unſer Deutſchland von ſeiner Höhe herab und
machte es zum Spielball ſeiner Feinde. Von den meiſten Völkern
ehaßt, von keinem gegchtet oder gefürchtet wird das Deutſchland vonLente Beim 300jährigen Jubiläum des Domgymnaſiums herrſchte

7 S e e
Die Frau vhne Kuß“ Luſtſpiel mit Muſik von R. Keßler

und Walter Kollo heißt die Novität, die am kommenden Dienstag
im Halliſchen ThaliaTheater durch das Perſonal des Stadttheaters
zur Erſtaufführung gelangt. Am Sonntag 8 Uhr kommt im
n „Galante Nacht“ von Hans Bachwitz zur letzten Auf
ührung.

Ein intereſſanter Vortrag für die Hausfrau findet am Mitt
woch, 1. Juli, um 4 Uhr nachmittags im Saale des „Caſinv“ über
Kochen, Braten, Backen im Rieſchel-Wellſieb-Grudeherd ſtatt. Bei
der Bedeutung, die die Grudefeuerung heute hat und bei dem Wert
für die ſparſame, angenehme und Hygieniſch einwandfreie Dienſt

ieſchel-Herdes ſeien unſere Leſer auf den obengenannten
Vortrag hingewieſen.

r dem Konzert, Lieder im Volkston, welches vom Ver
einigten Arbeiter-Sängerchor am 5. Juli in der ſtädtiſchen Turnhalle,
Wilhelmſtraße, veranſtaltet wird, ſind bereits alle Programme ver
griffen. Trotz der immer noch ſehr regen Nachfrage wird es nicht
möglich ſein, das Konzert zu wiederholen, da der Verein ſchon jetzt
zu ſeinem Herbſtkonzert rüſtet.

Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild läßt uns einen
Einblick in das umfangreiche Gebiet der ſozialen Fürſorge-
erziehumng tun. Ein Vierteljahrtauſend iſt ſeit der Schlacht bei
Fehrbellin vergangen, einige Bilder erinnern daran. Von alter
und neuzeitlicher Gobelinwebekunſt erzählen weitere Bilder. Weitere
Aufnahmen beziehen ſich auf die Ereigniſſe unſerer Tage.

Berichtigung. Jn dem Artikel von der „Hölle“ und vom
„Altenburger Damm“ in dieſer Zeitung vom 25. Juni 1925 hat ſich
ein Druckſehler eingeſchlichen. Am Ende des 2. Abſchnittes iſt der
BaſtionBau von 1925 am „Altenburger Damm“ als eine Erinnerung
an die weiland Dammbefeſtigung bezeichnet. Dabei hat der Druck
fehlerteufel die Dammbefeſtigung im Dombefeſtigung gewandelt. Schw.

t

Ankauf der Einrichtung des Seminars.
Eine Dringlichkeitsvorlage für die Stadtverordneten.

Die außerordentlich ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen,
die der Magiſtrat mit dem Provinzialſchulkollegium über den Erwerb
der Einrichtungsgegenſtände des ehemaligen Lehrersſeminars führt,
haben vorläufig das Ergebnis gehabt, daß die Einrichtungsgegenſtände
der Seminarübungsſchule für insgeſamt 5000 RM. und die Ein
richtungsgegenſtände der Turnhalle für 2500 RM. an die Stadt ver
kauft werden ſollen. Letztere Zuſtimmumng iſt heute eingegangen
Der Preis entſpricht den Vorſchlägen, die der Magiſtrat auf Grund
eingehender Prüfungen durch die Bauverwaltung gemacht hat und er
ſcheint durchaus angemeſſen.
Es iſt zu erwarten, daß auch die Orgel im Muſikſaal und

die Bänke der Aula noch an die Stadt verkauft werden; jedoch ſteht
bis jetzt der Kaufpreis noch nicht feſt; die Verhandlungen werden
weiter geführt.

Die Stadtverordneten werden gebeten, dem Erwerb der Einrich
hen der Seminarübungsſchule und der Turnhalle zuzu

immen.
Eine Ausſtellung von Schülerzeichnungen und einigen Kunſt

werken veranſtaltet das DomGymnaſium anläßlich des Jubiläums.
Sie kann am Sonntag nach dem Feſtakt im Dom im Singſaal der
Anſtalt beſichtigt werden.

Grober Unfug. In der vergangenen Nacht iſt in den Haupt
ſtraßen grober Unfug getrieben worden. So wurden Girlanden herab
geriſſen und, was noch viel törichter iſt, Arbeitsgerät von den
Straßenarbeiten in der Kleinen Ritterſtraße in die Anlagen ver
ſchleppt. Es iſt ebenſo bedauerlich wie verwerflich, daß die bisher
ungetrübte Feſtſtimmung (Feuerwehrfeſt Schuljubiläum Kinder
feſt) durch ſolche dummen Jungenſtreiche getrübt wird.

Die Gutenberg-Eiche im Stadtpark.
Merſeburg die älteſte norddeutſche Druckſtätte.

Vor 25 Jahren am Johannistage 1900 pflanzte der hieſige
Buchdrucker- Verein Gutenberg in Arnimsruhe eine Gutenberg Eicheanläßlich der Feier des 500ſahrigen Geburtstages des Altmeiſters der

Buchdruckerkunſt.
Nach einem feucht-fröhlichen Kommerſe im Tivoli zog man Sonn

tags hinaus in den Stadtpark, wo der Ehrenvorſitzende Buchdruckerei
beſitzer Hottenroth die Eiche und den Gedenkſtein „Gutenberg-Eiche.
Johanni 1900“ an die See Behörden übergab. Die Wünſche des
damaligen Stadtrates Jahrmann, daß das Bäumchen prächtig gedeihen
möge, iſt nicht ſo gang in Erfüllung gegangen Zweimaäl mußte es
inzwiſchen erneuert werden. Jetzt aber ſcheint, daß der Baum ſeſt
Wurzel geſchlagen hat, und daß er wachſen will, wie der Buchdrucker
verein Gutenberg inzwiſchen gewachſen iſt.

Jſt auch ein ganz Teil der damaligen Poeſie mit ihren feſtlich
weißen Mützen dahin, die fröhliche Kameradſchaft, die im Verein all

Nr. 148. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 27. Juni 1925. Seite 3.
Merſeburg und Umgegend. Der Auftkakk zum Gymnaſial-Jubiläum.

27. Jnni eitel Feſtesfreude und helle Begeiſterung denn glücklich und frei warenSiebenſchläfer. Fackelzug.
dieſer ſchweren Zeit ein ſolches Feſt feiern, wie wir es in den nächſten
Tagen tun wollen Mit einem freudigen und feſten Ja beantworten
wir dieſe Frage. Wir wollen aus der Feſtesfreude neue Kraft en
für die Not und die Laſt des Alltages. Die alten Schüler ſollen die
Jugend kennen lernen, ſie ſollen ſich überzeugen, daß ein geſunder
ſiſcher Geiſt in ihr ſteckt, daß ſie die Zeichen der Zeit verſteht, daß
ſie gewillt iſt, ihre beſte Kraft in den Dienſt des Vaterlandes zu
ſtellen. Die Jugend wiederum ſoll im Verkehr mit den alten Schülern
Perſönlichkeiten kennen lernen, die ihr als Vorbild dienen und denen
nachzuſtreben ſie ſich bemühen ſoll.

Wir alle aber die an dieſem Feſte teilnehmen, wollen die Gegen
ſätze, die unſer Volk zerſplittern und die Einzelnen voneinander
ſcheiden, fallen laſſen; wir wollen uns als Schüler des Dom
hmnaſiums und als ſolche, die mit ihm verbunden ſind, zu einer Ein
eit, zu einer Gemeinſchaft zuſammenſchließen, die ſich dafür einſetzt,

daß auch in unſerem Volke alle brennenden Gegenſäße immer
werden, daß Zank und Streit im Jnnern ſchwinde, damit wir kraft
voll nach außen der Willkür unſerer Feinde krotzen können. Nur ein
einiges Deutſchland kann ſich ſeiner Feſſeln entledigen.

Jch glaube an ein einiges deutſches Volk.
An ein Volk mit reiner Liebe in tiefem Gemüte,
Jch glaube an ein einiges deutſches Voll,
An ein Volk von edler Körper- und Geiſtesblüte,
An ein Volk, das ſoviel Männer hervorgebracht
Die verantwortungsfroh mit Gott und der Welt gerungen
An ein Volk, das ſoviel große Gedanken gedacht
An ein Volk, das ſoviel zaubriſche Lieder geſungen,
Ein Volk, das morgen, wenn die Krankheit vorbei,
Wenn die fremden Giſte, die es befallen, ſich löſen,
Wieder ſein wird, wie es geſtern geweſen
Stark und edel, ſtolz und frei!

Und in dieſem Glauben wollen wir einſtimmen in den Ruf:
„Unſer geliebtes Deutſchland es lebe hoch!

Die alten Domſchüler feierten noch ein bißchen nach, im Rats
keller. Die Spielleute machten ergreifende Tafelmuſik und es iſt ſchon
viel geſcherzt, gelacht und gezecht worden. Einträchtig ſaß alles bei
ſammen. Gum sodalibus quiete, tranquille et modeste Vivant,
heißt es in der berühmten Schulordnung von 1668 Kundige
Thebaner zitierten ſogleich weiter: Perpetuo lingua latina utantüur
Heftiger Proteſt! Techniſche Unmöglichkeit! Pernoctare foris aut se
quonquam réecipere, qui secum pernoctet, nemini liceat Hoffen
wir, daß das nicht vorkommt! Symposia Vvaledictoria prorsus nulla
instituant, es ſteht ſo mancherlei in dieſem alten Fahrplan, was für
die ehrſamen alten Herrn auch einmal zutraf. Jetzt wohl nicht mehr

Treu und brav geht man jetzt im Joch! Halb wehmütig lehnt
ſich mancher im Stuhl zurück, als unter der alten Ratskeller-
wölbung das Burſchenlied aufklingt: o quae mutaätio rerum!

„Allein das rechte Burſchenherz
Kann nimmermehr erkalten;
Jm Ernſten wird, wie hier im Scherz
Der rechte Sinn ſtets walten
Die alte Schale nur iſt fern,
Geblieben iſt uns doch der Kern,
Und den laßt feſt uns halten!“

e

zeit getrieben wurde, iſt die alte geblieben. Jedes Jahr vereint das
Johannisfeſt die alten und jungen Kollegen zu fröhlichen Stunden

Jn Merſeburg haben wir doppelt die Pflicht, das Andenken des
vor nunmehr 525 Jahren geborenen Kulturpioniers zu gedenken
Merſeburg iſt nämlich der erſte Druckort im nörd
lichen Deutſchland

Biſchof Thilo von Trotha berief nämlich im Jahre 1478 den
Schriftſeher Lukas Brandis aus Delitzſch hierher, wo letzterer
ſich des Buchdruckes befleißigte, bis im Jahre 1479 eine Feuersbrunſt

einen großen Teil der Stadt in Aſche legte. Jn einer Abhandlung
ans dem Jahre 1840, welche den Titel trat

„Ehrenrettung des ſächſiſchen Merſeburg, e
als des Druckorts „Marſipolis“ und „Merßborg von 1473,
und mithin als der älteſten norddeutſchen Druckſtätte“ werden an Hand
von OQuellenſchriften die Zweifel an dieſer Tatſache durch folgende
Gründe behoben:

„Nur für das ſächſiſche Merſeburg, welches ſeinen Namen von
Märs herleitet, nicht aber für das ſchwäbiſche, von ſeiner Lage benannte
Meersburg, kommt die lateiniſche Form Marſipolis, ſo wie alle
übrigen mit polis zuſammen geſetzten Formen als Martipolis, Martio
polis, Martinopolis vor.

2. Die Form „Merßborg“ kommt gleichzeitig buchſtäblich für
die ſächſiſche Stadt vor, welche ihre letzte Silbe überdies häufig mit dem
Vokal v, ſtets aber im Anfang mit b bildet, während die ältere Form
für den ſchwäbiſchen Ort wohl ausſchließlich Merzpurg iſt.

3. Der Geburtsort des Druckers Lukas Brandis, die Stadt
Delitzſch, gehörte zu dem Bistum Merſeburg und liegt nur in geringer
Entfernung von der Stadt des letzten Namens

4. Sowohl hinſichtlich ihrer Größe, als ihrer ſonſtigen Bedeutung
übertifft die ſächſiſche Stadt den ſchwäbiſchen Ort, der ſelbſt in erſterer
Beziehung der Stadt Delitzſch nachſteht, veträchtlich.

5. Beinahe gleichzeitig mit dem Merſebürger Brandis kommen
mehrere Drucker desſelben Namens jedoch nur im nördlichen Deutſch
land vor.“

Förderung der Volksgeſundheit.
Steigerung des Milchverbrauches.

Einem Rundſchreiben des Regierungspräſidenten zu Merſeburg
entnehmen wir folgende beachtenswerte Ausführungen:
Infolge der Kriegs und Zwangswirtſchaft haben ſich weite Be

völkerungskreiſe und insbeſondere die Hausfrauen die Verwens
dung von Milch im Haushalt ſowie als Erfriſchungs-
getränk abgewöhnt. Dabei iſt die Milch auch heute noch eins der
nahrhafteſten und billigſten Nahrungsmittel. Koſtet doch im allge
meinen ein Glas Milch nur etwa halb ſoviel wie ein Glas Bier vder
Kaffee. Jnfolge der Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt die Land
rn jetzt wieder in der Lage, jeden geforderten Friſchmilchbedarf
zu decken.

Die Abgabe der Milch ſoll möglichſt nur paſteuriſtert in plom
bierten Flaſchen erfolgen, um eine Gewähr für wirklich gute Be
ſchaffenheit zu geben. Die Milch muß paſteuriſtert, d. h. auf 63 eine
halbe Stunde lang erhitzt werden, um gefährliche Bakterien zu ver
nichten, vhne dabet den Vitamingehalt der Milch zu ſchädigen. Ein
nochmaliges Abkochen der Milch vor dem Gebrauch iſt dann über
flüſſig. Die Molkereien der Provinz ſind zu einem großen Teil mit.
den nötigen techniſchen Einrichtungen für die Paſteuriſierung verſehen.

Die Hebung der Volksernährung, insbeſondere bei den Kindern,
und die Einſchränkung des Alkoholverbrauchs bei den Erwachſenen
laſſen es wünſchenswert erſcheinen, die Landwirtſchaft bei ihrem hoch
anerkennenswerten Beſtreben, die für ſie mit ſtarken finanziellen Ge
fahren verbundene Aufzucht des e wieder auf den Vor
kriegsſtand zu bringen, nach beſten Kräften zu unterſtützen.

An beſonders belebten Punkten des Verkehrs, vor den Fabriken
und Bahnhöfen, käme insbeſondere die Errichtung von Milch-
häuschen in Frage. Gute Erfahrungen haben hiermit der gemein
nützige Verein für Milchausſchank in Berlin E. V., BerlinWilmers
dorf, Tübingerſtraße 1, und die gemeinnützige Geſellſchaft für Milch
gusſchank im Rheinland und Weſtfalen e die beide vor dem
Kriege eine große Anzahl derartiger Milchhäuschen betrieben haben.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 6. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und wolkig, kein

oder geringer Regen, Nacht kühl, Tag mäßig warm. 29. 6. on
tag): Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag wärmer, doch zuneh
mende Bewölkung.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über ärztliche Unker-
ſuchungen der Schulkinder, die Benutzung des Kreiskrankenwagens,
die Räumung des „Baches“ und des Elſterfloßgrabens, ſowie über die
Volks, Berufs und Betriebszählung.



See J. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 27. Juni 1925. Nr. 148.

Verteilungsſchlüſſel für die Ein kommen
urd Körverſchaſtsſtener.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſtereinen Runderlaß vom 20. Juni d. J. hetannt, daß die
erteilungsſchlüſſel für die Einkömmen und Körperſchaftsſteuer für

das Rechnungsjahr 1924 durch Aufnahme der ein der Zeit vom 1. Okt.
bis 31. Dez. 1924 erfolgten Feſtſetzungen und Berichtigungen von
Rechnungsteilen endgültig feſtgeſtellt worden ſind. Wie der amtliche
preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, gelten alle Anderungen von
Rechnungsanteilen ſowohl Zuſchreibungen als auch Abſchreibungen,
rückwirkend für ſämtliche für das Rechnungsjahr 1924 an die Ge
meinden und Gemeindeverbände, die infolge Herabſehung ihrer
Schlüſſelzahlen Rückzahlungen zu leiſten haben würden, ſind die
Vorſchriften über Niederſchlagung überzahlter Steueranteile (S8 9b,
12 und 18 Preuß. Ausf. Geſ. z. FAG.) von Bedeutung. Die Miniſter
weiſen in ihrem Erlaß darauf hin, daß die Niederſchlagungen ſich nur
auf Rückzahlungsver pflichtungen erſtrecken, die ſich aus

einer Herabſetzung der Einkommen- und Körperſchaftsſteuerrechnungs-
anteile für das Rechnungsjahr 1924 ergeben; ſie berühren alſo nicht
die Umſatz, Hauszins- und andere Steuerverteilungen und Rück

zahlungsverpflichtungen aus anderen Rechnungsjahren. Die Höhe der
Niederſchlagung richtet ſich nach den guf die betreffende Gemeinde
oder den Gemeindeverband nach Maßgabe ihrer Rechnungsanteile für
das Rechnungsjahr 1924 entfallenden Einkoinmen- und Körperſchafts-
ſteuerüberweiſungen. Eine Niederſchlagung kann nur erfolgen, ſoweit
die Rückzahlungsverpflichtung 20 v. H. der ſchlüſſelmäßig zuſtehenden
Geſamtüberweiſungen überſteigt.

Für das Rechnungsjahr 1924 betragen die Einkommenſteuerüber-
weiſungen für jeden Rechnungsanteil 99 R. Pfg. für die Gemeinden,
15,77 R. Pfg. für die Landkreiſe und 8,64 R. Pfg. für die Provinzen;
die Uberweiſungen aus der Körperſchaftsſteuer betragen 69,972 R. Pfg.
r die Gemeinden, 14,501 R. Pfg. für die Landkreiſe und 6,444 R. Pfg.
ür die Provinzen. Die zur Fertigſtellung der Verteilungsſchlüſſel

für das Rechnungsjahr 1925 werden die Einkommen- und Körper-
ſchaſtsſteueranteile 1925 der Gemeinden und Gemeindeverbände vor
läufig nach den Verteilungsſchlüſſeln für 1924 berechnet.

8 Papitz, 27. Juni Ein recht verwegener Einbruchsdiebahl wurde
in der Nacht zum Donnerstag bei der Witwe Hüllſner, Leipziger
Straße verübt. Nach Entfernung eines Drahtfenſters ſtieg ein Dieb
in Wohnung ein und entwendete aus einem Kleiderſchrank den Betrag
von 80 Mark. Die im Nebenzimmer ſchlafende Frau Hüllſner wurde
durch ein Geräuſch munter, der Dieb aber verſperrie, als er gewahr
wurde, daß er bemerkt war, Frau Hüllſner die Tür und entkam mit
ſeiner Beute unerkannt. Da die Beſtohlene den Betrag nur wenige
Zeit in ihrem Beſitz hatte, dürfte der Dieb, welcher von deſſen Vor
handenſein gewußt haben muß, ſicher nicht weit zu ſuchen ſein.

Ein Arbeitsſubiläum.
S Ammendorf, 27. Juni. Am morgigen Sonntag feiert der

Direktor der Ammendorfer Papierfabrik Paul Kahnt das 25jährige
Jubiläum ſeiner Tätigkeit im vorgenannten Unternehmen 1871 in
Altenburg geboren, widmete ſich Paul Kahnt nach beendigtem Schul
beſuch dem Kaufmannsberuf. Er kam am 28. Juni 1900 zur Ammen
Denn Papierfabrik, wo er in Generaldirektor Holz, der in Herrn
Lahnt einen zuverläſſigen, ſtrebſamen Kaufmann ſchätzen lernte, einen
Förderer fand und ihn nach dem Tode des kaufmänniſchen Direktors
Arnold Bräß als deſſen Nachfolger in den Vorſtand der Ammendorfer
Papierfabrik berief. Seit etwa 15 Jahren gehört Herr Kahnt der

eindevertretung von Ammendorf bzw. Radewell an und hat in
treuer Pflichterfüllung zum Wohle der nun vereinigten Gemeinden ge
arbeitet Seine Verdienſte um die Gemeinde und ſein gerechter Sinn
e allerſeits, auch von politiſch Andersdenkenden Anerkennung ge
funden. Die Kirchenverkretung von Radewell wählte ihn im letzten

Jahre zu ihrem Vorſitzenden, die Synode Halle-Land in ihren Vor
ſtand. Bei der allgemeinen Beliebtheit, der ſich der Jubilar in den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung erfreut, und die er ſich durch ſein
menſchenfreundliches Weſen, das Verſtändnis für die Nöte des Volkes
und ſeine ſtändige Hilfsbereitſchaft erworben hat, dürfte es ihm an
äußeren Ehrungen am Sonntag nicht fehlen. Möge dem Jubilar noch
recht lange vergönnt ſein, zum Wohle der Ammendorfer Papierfabrifk
und zum Segen der Gemeinde Ammendorf zu wirken.

Gerichtsverhand ungen.

Schwurgericht Halle.
Dritter Tag.

Meineid. Wie leichtfertig um geringer Summe willen ein Mein
eid geſchworen wird, zeigte die Verhandlung gegen den Landwirt KarlG. aus Trebitz bei Könnern. Er lebte mit en Rang Richter
in beſtem Einbernehmen, bis ſie anfingen, ſich um eine Dreſchmaſchine
zu ſtreiten. Jm Verlaufe der ſich daraus entwickelnden Prozeſſe
erſtritt Richter am 3. 8. 28 eine einſtweilige Verfügung des Land
gerichts Halle, laut der der Angeklagte die Dreſchmaſchine nicht be
nutzen dürfe und für jeden Übertretungsfall 10 Millionen Mark an
den Nachbarn zu zahlen habe.

hatte bemerkt, daß der Angeklagte die Maſchine doch benutzt
habe und klagte im Frühling dieſes Jahres bei dem Amtsgericht
Könnern gegen G. auf Zahlung von 40 Mark nebſt 4 Prozent Zinſen
ſeit Auguſt 1923 wegen Gebrauchs der Dreſchmaſchine. Zum Be
weiſe ſchob er dem Angeklagten den Eid zu und dieſer beſchwor am
14. Mai 1925: „Es iſt nicht wahr, daß ich im Jahre 1928 mit der
Maſchine des R. gedroſchen habe.“ Heute wurde durch Zeugen nach
gewieſen, daß er tatſächlich im Jahre 1928, nicht aber nach Er
laß der Verfügung die Maſchine benutzt habe. Dies letztere iſt
aber unerheblich, da er wirklich wiſſentlich einen Meineid geſchworen
hat. Die unglückliche Faſſung der Eidesformel, die für die Ermittlung
der zivilen Rechtsanſprüche viel n weitgehend war, hat alſo dazu bei
getragen, daß ein Séjähriger, bisher völlig unbeſtrafter Mann ſich
eines Meineides ſchuldig gemacht hat.

Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus und zur
Tragung der Koſten verurkeilt. Ferner wurde Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und dauernde Eidesunfähigkeit aus
geſpochen. Für die leßten 6 Monate wurde bei guter Führung Straf
ausſetzung mit jähriger Bewährungsfriſt zugebilligt.

Dieſes Urteil wird im Volksempfinden nicht verſtanden werden.

4. Tag.
„Hütet Eure Zunge!“ Dieſe Lehre gab die heutige Verhandlung

in eindringlichſter Weiſe. Aus Klätſchereien und Großſprechereien
iſt hier ein großer Prozeß entſtanden, in dem ſich ſogar 3 Angeklagte
wegen Meineides und der Anſtiftung dazu zu verantworten hatten.
Der erſte Angeklagte, Bäcker Ernſt F. ſtand in dem Verdachte, einen
Meineid geleiſtet zu haben in einem Zivilprozeß vom 28. 11. 24. gegen
den zweiten Angeklagten, Weichenſteller Franz J., den deſſen von ihm
getrennt lebende Ehefrau auf Unterhalt angeſtrengt hatte. Er hatte
dort unter Eid eine Klatſcherei, die er weikergetragen hatte, in Ab
rede geſtellt. Der zweite Angeklagte J. ſoll den F. zu dieſem Eide
angeſtiftet haben, ſeinerkeits aber auch einen Meineid geleiſtet zu
haben in einem Beleidigungsprozeß der dritten Angeklagten, Witwe
Lina Sp. ſeiner Haushälterin, gegen einen Oberpoſtſchaffner, der von
den Klatſchereien ebenfalls Gebrauch gemacht hatte. Dieſe Ausſage
vom 18. 12. 24 bezog ſich auf das Zuſammenleben des J. mit ſeiner
Haushälterin. Die dritte Angeklagte, die Witwe Sp. wird beſchuldigt,
ihrerſeits wieder in dem erſtgenanntenUnterhaltsprozeß einen Meineid
geleiſtet zu haben. Nur der erſte Angeklagte war geſtändig. Die
Leiden anderen leugneten. Während der Verhandlung war die Offent

lichkeit ausgeſchloſſen.
Das Gericht hielt alle Anklagefälle für erwieſen. Das Urteil

erging dahin: Der Angeklagte F. iſt des Meineids ſchuldig. Er wird

z 1 Jahr Zuchthaus unter Anrechnung von 15 Tagen Unterſuchungs
haft, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre, dauernde
Eidesunfähigkeit verurteilt. Nach Verbüßung von 6 Monaten kann
Strafausſetzung bewilligt werden. Der Angeklagte J. wird wegen
Meineides und Anſtiftung zum Meineid zu 1 Jahr 4 Monaten Zucht
haus unter Anrechnung bon 4 Monaten Unterſuchungshaft, Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre und dauernde
Eidesunfähigkeit verurteilt. Strafausſetzung nach Verbüßung von
8 Mongten in Ausſicht geſtellt. Bei ihm hat hinſichtlich des Straf-
maßes bezüglich Meineides der S 175. St. G. B. Anwendung gefunden.
Dieſelbe Milderung im Strafmaß erhielt die dritte Angeklagte, Witwe
Sp., der wegen Meineides 4 Monate 15. Tage Gefängnis zuerkannt
wurden. Die 15 Tage gelten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt.
Der Haftbefehl gegen dieſe Angeklagte wurde aufgehoben und Strafausſetzung bei giähriger Bewährungsfriſt ihr zugebilligt.

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Natur und Sportfreunden bietet der

gegenwärtig laufende Spielplan Gelegenheit, den prächtigen Winter
Bergfilm „Alpine Majeſtäten in Augenſchein zu nehmen.
Schnee und eisbedeckte Bergrieſen, ſowie Landſchaften, die von kühnen
Skiſportlern (Friedrich Schneider, Werner Schaarſchmidt u. a.) durch
quert werden, feſſeln und erfreuen das Herz eines jeden, der ein
offenes Auge für die Natur und den Bergſport beſitzt. Jn dem
Sechsagkter- „Jackie, der Kleine tapfere Held“, Erlebniſſe
eines Waiſenkindes mit Jackie Coogan in der Hauptrolle, bringt
der kleine Liebling der Kinobeſucher wie immer ſeine künſtleriſchen
Fähigkeiten zur vollen Entfaltung, wobei er von ſeinem treuen Be
gleiter, dem gut dreſſterten Hunde „Molly“, wirkſam unterſtützt wird.
Beide ſind die Helden des Stückes und unterhalten das Publikum auf
das Beſte. Außerdem läuft noch ein gutes Beiprogramm.

Jm Union Theater läuft ab Freitag bis einſchließlich Montag der
große Senſationsfilm „Hyänen des Meeres“. Der erſte Teil
dieſes gewaltigen Filmwerkes zeigt uns vier Erlebniſſe, die an Span
nung und Aufmachung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Sind es doch
et intereſſante Bilder, die uns das unendliche Meer mit ſeinen
tolzen Dampfern zeigen. Auf dieſen Schiffen ſpielen ſich heiße
Kämpfe mit Meuterern und Piraten ab. Die Fortſetzung dieſes ge
waltigen Films, betitelt: „Wölfe des Ozeans“, findet nächſten Freitag
ſtatt. Das Programm wird durch ein Luſtſpiel vervollſtändigt.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Sonnabend 724 Uhr: Coſit fan tutte. Komiſche Oper von W. A.
Mozart.

Sonntag 72 Uhr Gräfin Mariza. Operette von Emmerich Kalman.
Montag 8 Uhr: Jm Thaligtheater: Meine Frau, die Hofſchauſpielerin.

Luſtſpiel von Alfred Möller und Lothar Sachs.

ſtattet, daß auch fur jeden

deutlicher als jede Rekla
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Damenhüte und Kleiderſtoffe werden diesm

v

al etwas ganz Beſonderes bieten,

So werden die vielen Damen, die zu dem treuen Kundenkreis der Firma Geſchw.
ſie diesmal den Großen Saiſon Ausverkauf dieſes größten Spezialhauſes für Damen und Kinderkleidung beſuchen

H. NModerne ſchöne Konfektion in gediegenen Qualitäten zu Gſottwresſege, das iſt alles was geſagt werden braucht!

S
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Loew endahl in Halle zählen, ſagen, wenn

e Dabei ſind alle Abteilungen Mäntel, Kleider, Koſllme, Röcke, Bluſen, Strickweſten, Jacken uſw. ſo überreich ausge
Sigur das Richtige gefunden wird. Nicht zu vergeſſen die Abteilung Danten und Kinderſtiefel! Man ſehe nur die Schaufenſter jetzt bei Loewendahls, die ſprechen

daß es ſich alleine deshalb ſchon lohnt, Loewendahls Großen SaiſonAnsverkauf zu beſuchen

Merſcheborcher Babelei.
Ach Jodd, is das ä Mallehr. Da hadd'ch nu balde widor änne

Beleidchungsglake uffn Halſe, weil ich ſo wahrheedsliebnd bin. Da
hadd ch eich doch nu das erzehld, von ſe Fingſon, wo ich mang ä Audo
jegomm war un die Jungs haddn mich vrbundn. Jch haddes eich
weeßgnebbchn jud jemeend un wollde ſo thrn Ruhm vrgindn, als wie
„wenn ich mid Menſchen un mid Engelszungen redn“ dede, nadierlich
Eff Meerſcheborch ſch. Un nu hawichs in meinr Dummheed widdr
drquäre jemachd. Beleidchd hamſe ſich jefiehld, un ich ſollde das bloß
widdrrufn, hamſe jeſachd, ſonſd geend'ſch awr was erlähm. Zäeerſchd,
ſe häddn mir iwrhoobd niſchd einjejähm un zweedens wer das Läwr-
drahn jewäſn, geene Jod Dingdur, die wer for mich viel ze deier. Und

Läwrdrahn, das wer gnochnbildnd, ſchdänd uff dr Flaſche, na un ob
das vrleichd nich needſch wer bei ä Schädelbruch Na ich hawe Abbidde
jedahn un nu wolln ſe mr denne de Freindſchafd nich gindchn. Ee
AUngligge gmmd awr tie alleenne un ſo gamb denn glei noch änne Ab
ordnung von ſo ä bolidſchn Juchnderziehungsverein un der beſchweerde
ſich, weil ich jeſachd hadde, de Hälfde wern dumme Jungs. Das ſolld'ch

widdrrufn, effndlich un nach Barrgraf. 11 von Breßjeſedze, ſonſd
gembſch uff de ſchwarze Liſde un werde jemeichelmord. Herrjeh word'ch
da awr ängſdlich un ich ergläre alſo hier effndlich, das war ä Errdum
pon mir. Se Hälfde in e e dumme Jungs. Sis jemädchch ſchwer jefalln de Wahrheed ze vrleichn, awr ich meene, wenns
net jemeichelmord wärn ſoll odr ſo
wenichſons s Feierwehrfeſd noch midmachn.

e He, das Feierwehrfeſd das war ar widdr ä Druwl. Schon ä
bar Wochn vorher da vrlangdn de janzn Feierwehrleide alle Ahmde von
ihrer Aldn n Hausſchliſſel, weil ſe ni de Verſammlung mißdn un de
re heildn ſich de Oochn ausn Gobbe, weil ihre Breidjämmr
al in de FeſdausſchußSidzung jingn un jar geene Zeid haddn for
för, was andres un ſo. Die Unruhe hadde agwr de janze Schdadd an
jeſchdeggd un dr ruhichſde Berchr ſachde ſich jedzd: „Schmigge dei
Heim un nachelde ſich änne Jirlande ans Haus wo drei Ziggnbegge
verzhn Dache dran ze fräſſn ham. Na, un drei Ziggnbegge, die fräſſn
eich was zeſamm. Der Macheſdrad war je och mid judn Beiſchbiel
vornewegjejang un hadde ſeine effndlichen Jebeide jeſchmiggd, daß een
8 Härze in Leiwe lächde. Sojar dr Born uffn Marchde, der ſahg aus
wie änne Gunſd un Jemieſejärdnerei un daße die Blumdebbe de
Nachd nich jeglaud ham, das wunerd mich heide noch. Nu hadd och
endlich die BedonLaderne uffn Marchde ihrn vrſchbrochn Schmugg
jegriechd. S hadd je zwar ä häbbchn lange jedauerd, awr dr Baurad
haddes doch in dr Schdaddordroggudn Verſammlung vrſchbrochn, daß
der alde Bedongntaſd noch Schmugg griechn ſoll. Na, un was dr Bau
rad, eemah vrſchrichd, das hälde och. 2 dauerd ähm bloß manichmah à
Hhäbbchn lange. Avr „wer lange mährd machds jud“, ſachd a aldes
Schbrichword un hier iſſes och ſehre jud jeworn, mir gambs weeß
gnebbchn glei ä häbbchn ſehre viel Schmugg vor, vier Stangn drum-
rum mid Jirlandn un denn noch undn der bodanſche Jardn. N,
Meiſchr Bauern baßde awr der Anbudz von unſn liem aldn Meerſche
borch jarnich. Wenn die mid ihrn großn Heiwchn dorch de Schdraßn
ſchwankdn, denn mußde ejal eenr droom druff ſidzn, der de Jerlandn
hochhob, daße nich dran hagn bliem un drodzdem hing denne hindrher
mehr Hei dran als wie Dänngrienes. Aus dr Bahnhofſdraße haddn
ſe janznjar änne Ard Sieches-Allee jemachd un an jedn Boom de
ierwehrembleme aus Babbe dranzengcheld un mid ännr weiß rodn
Schleefe. Das Rode hadde awr in Rächn ſolangſam abjefärbd un de
Bändr ſahgn denn nachns rod un reedlich. Dorch die Sieches- Allee
wordn nu die auswärdchn Feierwehrjäſde allemal dorchjefiehrd mid
Drommeln un Feifn, wenn ſe von dr Bahne gahm. Alle Minude
brachde dr Digge driumſiernd ä Hoofn anjeſchlebbd un lade ſe in Rads
gellr ab, wos Quardieramd war un gleichzeichdch de erſchde Leſchbrowe
forn Reeſedorſchd. s richdche Leſchn war awr eerſchd an Ahmd, woſe
in Gaſino Gommerſch machdn. Vorſichdchrweiſe haddn ſe dadrzu de
Weiwr heemejelaſſn, denn bei ſowas ſin de Mannſn iwrhobd liewr
undr ſich. Da gonndſde awr mah guggn, was ſo manchr Feierwehr

Jch wollde doch

mann for ſo ä richdchn Feierwehr-Löſchzuch machde un ſis bloß jud, daß
dr Macheſdrad in allx Eile noch in Schdraßn Jasladern hadde an
mongdiern laſſn, ſonſd hädde ſich manchr nich heeme jeſfundn in ſei
Quardier. Daße awr an aldn RPadhaus geen andrn Bladz for die
Lambe ham, als wie jerade forſch Meerſcheborchr Wabbn Mer ſahgs
ſo ſchone gaum, weils ſo beſcheidon drundr gläbde un nu hamfe janznjar
noch die alde Jasladerne drforjeglidſchd.

An andern Dache machdn ſe denne, als wie wenns Radhaus
brennde un unſe neie Modorſchbridze wordn liem Jäſdn in Freiheed
dreſſterd vorjefiehrd. Da ham je manche doch Maul un Naſe uff
jeſchberd, wie ſe ſo die diggn Schleiche ſahgn, die de vier Mann haldn
mußdn, weils een gladd umſchmeißd. Un das Waſſer bladderde eich
uffs Dach, daß balde de Ziechl dorchjingn un die alde Fahn driefde, als
wemmr ſche ähm aus dr Jeeſel jezärrd häddn. Leidr Joddes haddn ſe
in Radhauſe vrjäſſn, ä Wuhr richdch zuzemachn un da ſolln ſe denn
's halwe Bauamd undr Waſſr jeſedzd ham.

ſcheenſde war awrin Nachmiddach, woſe den jroßn Feſdzuch
machdn. He, das haddn ſe awr fein r For ſo was bin n
och. Da zeichdn ſe, wie ſich de Feierwehr frieher ſo langſam endwiggl
had, mid jan aldn Schbridzn un ſo. Sojar de gleen Waiſngindr haddn
ſe in änne Uneform jeſchdeggd un die reendn nu mid ihrn Ledremmern
och mid, wo ſe drmid ſchon ä bar Großfeir jeleſchd ham ſolln. Nich
zeledzd marſchierdn och de Feier-Riebel mid, die de friehr mid de wich
dchſon Berſohn warn, wenns brennde. Glei nachn Gamerad Schnur
feil gambn ſe, was damals dr Brandmeeſdr war un ſehre wichdch aus
ſahg mid ſein Vollbard. Janz zeledſd gamb denn jewiſſrmaßn, ſoßeſachn
als Grone von Janzu, de Modorſchbridze anjefahrn. Ja, das war ä
feinr Feſdzuch. An belehrich, mr gonnde ſich allerhand draus annähm.
Drzwiſchn rum marſchierdn nu de Feierwehrleide mid Muſiege, immr
in gleem Hoofn mid ä Schild vorneweg, wo de S woſe här
wern. Un de Leide freidn ſich un warn bejeiſderd. Mid Blum hamſe
jeſchmiſſn un de Modorſchbridze ſahg aus wie ſo ä. Järdnrladn. S war
gwr och ä ſcheenr Zuch. Schneidche Gerle warn drbei un ejal andre
Uneform haddn ſe an, jerade wie friehr bein Gommis. Manche ſahgn
aus, balde wie von dr Schudzdrubbe, un maniche wie dr rode Frond
gämbfr-Bund „Heil Mosgau“ un die aus Weißenfels janz un jar, die
haddn ſich anjezochn wie ä Marine-Leidnand, un werde friehr bein
Gulis jewäſn war, der nahmb unwillgierlich de Gnochn zeſamm, wennſe
anjeflimmerd gahm. Och ſolche Gabdähns-Midzen haddn ſe uff, awr
die andern haddn alle mehrſchons ihrn Feierwehrhälm uffn Gobbe.
Dadrvon jabs je ä bar Sordn. Maniche haddn ä eenfachn gladdnWichsdobe, wie unſe hier un welche haddn widdr noch änne Schiene

druff wie de aldn Griechn damals uff den Bildrn in unſn Realichn
buche odr janznjar noch ä Schorzefell hindn dran. Bei widdr andrn
dachdmer s wern Bolleziſon von vorn Grieche mid ännr Schbidze uffn
Hälme un ä bar haddn zejar de Schbidze abjeſchraubd, das bloß noch
änne Gnubbe guggde un mr fiehlde ſich ejal vrſuchd, ämah druffzebuchn,
wie uff ä Zinddiedchn. So zogn denn nu alle mid, Jroße un Gleene,
Alde un Junge, Digge un Dinne, bloß die beedn janz Diggn ſahg'ch
nich, die mr ſchone damals an Radsgellr uffjefalln warn. Alſo die
wochn doch jud un järne jedr ſeine vier Zendne un mr ſahgſn werglich
nich an, als obſe in Grieche ausjehungerd wordn wärn. Schone bei
dr Leſchiewung hadd'ch mich vrjäblich nachſn umjeguggd, weil ich mich
druff freide, wenn uffs Dach heggern miſſn, wien ſich da de Ledder
vrbiechd. Awr ſe heggrdn nich mid ruff. Wahrſcheinich ſin die iwr
hobhd nich mehr agdif un ſe hamſe bloß midjebrachd zun Räbräſndiern.
Awr ſonſd warn Digge jenuch in Feſdzuche un manche dadn ſojar noch
diggr un fuhrn in ihrn Audo mid.

Hindrher war denn jroßes Jardngonzerd in Schidznhauſe, awr da
hawich mich nich lange uffjehaldn. De uſſegandn, die faule Bande,
die machdn je mehr Bauſn als wie Muſiege, weils ejal niſſelde un dr
janze Jardn roch nach Roßbradwerſchon, daß een dr Machn gnorrde
uns Waſſr in Maule zeſammlief. Jeijn Ahmd machdn ſe denn uffn
Rummlbladze änne Leſchvorſchdellung mid ſolchn MinnamaxAbberadn
odr wie die Dingr glei heeßn. Da haddn ſe ä janz großes Feier an

jegogled, awr das machde eich Rooch. Alſo de janze Feierwehr ſahgſde
nich, ſo ſehre warſche in Qualme. Un denn nachens da ſchbridzdn ſe
ſolche Sooſe driwwr aus ännr Ard rodn Jießgann un da jungs Feir
widdr aus. Schade, daß ichs nich richdch ſähn gonnde, weil ſoviel Leide
derum ſchdandn. Scheene is je ſowas, awr wer ſchbridzdn 's Feier
gus, wenn geenr da is zunSchbridzn? Jch gloowe der gleene Junge
hadde rechd, der de nähm mir deglamierde:

„Feier breided ſich nich aus, haſde Minnamax in Haus
och dr Minnamax is Miſd, wenns de nich zehauſe biſd.“

Awr hindrher ſchimbdn de Weiwr iwr die vrdammde Schweinerei.
Anne janze Maſſn häddn nähmlich neie weiße Gleedr anjehadd un den
ſahg merſch nu an, daße vch dichdch in Qualme jewäſd warn. Nu
mußdn die arm Luderſch noch ämah heeme un ſich umgleedaſchn un
ä halm Lider Oddogolonche uff de Bluſe gibbn, weil doch nachher glei
der Ball anfing.

Na, das war awr erſchd ä Druwel un änne Rammelei. Jn drei
Sääln ware glei un in geen grichdſde Bladz. An ä Biffeh gambs de
iwrhobd nich dran, das war ejal dichde belacherd un da wurde janz un
heimlich jeleſchd. s war je denn och gee Wunner, daßes nachher an
andrn. Dache alle vrſchlafn haddn un zr Beſichdjung von der Schdadd
da warn de Jäſde immer noch nich janz vollzählich. Viele machdn
jedzd och ſchone widdr ford, die de heeme mußdn, uff, de Gläche odr ſo
un weil ejal ſo nißliches Weddr war, da ſachdn ſe ſich, da werd je doch
niſchd midn Feierwerg. Sis gwr drodzdem noch war jeworn, he. a
haddn's eich uffn Deiche Jeriſde ufffebaud, daß de denkſd, de Rodh-
ſchdeinſchn wolln Schaudorn machn, ſo ſahgs balde aus. Un an Ahmd
da gambn eich gwr de Leide anjewalzd, die das Dheadr ſähn wolldn
un die arm Sibos haddn widr alle Häne un Beene voll ze dune. D
Feierwehrleide haddn ſich mid ihrn Faggln um Deich rum uffjeſchdelld
un in Jondln warn och Ladern. daßes ausſahg wie in Venedch. Uff
eemah da gambn eich drei Ganonſchläche un denn jings awr los, daß
de denkſd, de biſt widdr bei Verdeng. Rageedn zwiſchdn in de Lufd un
Leichdgullern, als wie wenn Großgambf-Dach is, bloß gnalln dads eich
ſo ofde. Wie de nachens janznjar noch feiriche Schrifd an de Wand
gamb, wie damals in aldn Babylon, da wordn de Leide janz bejeiſderd
un grehldn ejal: „Aggah“ un „Ovooh“! Se mergdn gaum, daßes
rächnde, bloß änne Alde nähm mir, die hadde ihrn Rächnſcherm uff
jeſchband un von da lief merſch nu ejal in Hals. Awr das nimmd mer
je allis janz järne mid in Goof. Der Gunſd miſſn ähm Obfr jebrachd
wärn, äwr wenns nich jerächnd hädde, da werſch Bulvr nich naß
jewordn un da wern noch viel mehr Schwärmer un Ragehdn un Leichd
gullrn losjejang un da werſch noch viel ſcheener jewäſn.

Na, nu iſſes Feierwehrfeſd widdr vrbei, awr for mich gambs digge
Ende noch nach. „Es gann dr Fremmſde nich in Friedn bleim, wenn
es den beeſn Nachbr nich jefälld“ ſachd Herr Schillr janz richdch in ſein
„Fauſd“. Un bei mir warſch eich nu werdlich ſo. Was nähmich mei
Nachbr is, denn ſei Dach mißde ſchone lange mah jemachd wärn.
Wenn ſich da nähmich de Vechl druffſedzn un drabſn druff rum, da
fliechn ejal de Schiefrbladdn rundr. Nu haddich jedzd nadierlich och
meine Fahne rausjehängd, wie ſich s jeheerd als judr Logal-Badriode,
gwr ſchöadd das mr nu mei liewr Nachbr dankbar is, daßn die immr
de Vechl fordjochd, daße nich ſo druffrumrabſn geen, da behaubde nur
uffeemah, meine Fahndroddeln häddn ſei janzes Dach vrrungenierd un
ich ſolldes nur widdr machn laſſn. Dä janzn Dachſchbarrn hädde die
ſchwere Droddl zrhaun un ä Balgen wer och anjebrochn. Un das ſoll
ich nu bezahln, wo ich doch Zeichn hawe, daß das Dach ſchone gabuddch
war. Da ſolle doch änne Bedongbladde druffglidſchn laſſn, wie jedzd
uffn Dombladzbrunn is, wenn de Ziechl de Vechl nich aushaldn, odr
ä ſoll ä Sibo midn Jummiſäwel drnähmſchdelln, dern immr fordjochd,
gwr ä ſoll ſeine liem Nachbrn mid ſolchn fauln Widzn vrſchön. Meine
Fahne is vch an ſein gabuddchn Dache zrriſſn. Ahm weils ſchone
gabuddch war, da is de Droddl dran hängjebliem un nu is ä n
Schnarz drinne. Awr dadriwr ſachich als vrnimfdchr Mann jarniſchd,
denn dr Gliechere jibbd nach un dadrwäjn hadd je dr Menſch zwee
Obvchn, daße eens zudriggn gann. 4

Baulpon dr Saole
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Provinz und Nachbarländer.
Enttäuſchungen bei der Volkszählung.

F Halle. Wie in anderen Städten, iſt man auch in Halle über
das Ergebnis der Volkszählung ſehr enttäuſcht. Die fortgeſchriebene
Zahl hatte bereits die Ziffer 197 000 genannt. Die Zählung am
16. Juni ergibt jedoch nur rund 192000 ortsanweſen de
Perſonen.

Feuer. Straßenunfall. Schlägerei.
Halle. Donnerstag nachmittag wurde die Feuerwehr nach dem

Grundſtück Geiſtſtraße 28 gerufen, wo in dem dort befindlichen Elektro
geſchäft, vermutlich durch Kurzſchluß, ein Brand ausgebrochen war.
Der entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 2500 Nach einer halb
ſtündigen Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Hier

eriet Donnerstag ein 15 jähriges Mädchen, das auf einem Fahrradeſuhr, in der Leipziger Straße zwiſchen zwei ſich kreuzende Straßen

bahnzüge. Das Mädchen erlitt Stauchungen an der linken Hand und
linken Seite. Das Fahrrad wurde vollſtändig zertrümmert. Nach
Angaben von Zeugen ſoll die Schuld den Führer des in Richtung
Leipziger Turm fahrenden Straßenbahnzuges treffen, der, obwohl er
die unglückliche Situation, in der ſich das Mädchen befand, ſah, nicht
hielt. Zwei männliche Perſonen gerieten geſtern im Burggraben
an der Moritzburg in re re die in eine Schlägerei aus
arteten, wobei beide Perſonen Verletzungen im Geſicht davontrugen.

Abgelehnte Steuern.
1,9 Millionen Defizit im Weißenfelſer Stadthaushaltsplan.

Weißenfels. Jn der Donnerstagſitzung der Stadtverord-
neten wurde der neue Stadtbaurat Palm in ſein Amt eingeführt.
Jn der Begrüßungsrede hob der Stadtv. Vorſteher hervor „Von der
Tätigkeit des Stadtbaurats hängt es ab, daß im friedlichen
Weéettſtreit mit den benachbarten Städten unſere Stadt nicht zurück
bleibt. Zahlreiche Probleme, die durch den Krieg und die Jnflation
zurückgeſtellt wurden, harren ihrer Erledigung. Der großzügige Plan
eines Generalſtedelungsplanes, die Erſchaffung eines
neuen Krankenhauſes uſw., alles dies wird Jhrer verſtänd-
nisvollen Führung unterſtellt.“ Uber die Feſtſetzung der
Steuerzuſchläge führte der Berichterſtatter aus, daß, nachdem
die im Haushaltsplan für 1925 vorgeſehenen Zuſchläge zu den Ge
meindeſteuern durch das Haus abgelehnt wurden, der Magiſtrat eine
neue Vorlage zur Deckung des Defizits, das inzwiſchen von 14
auf 1,9 Millionen geſtiegen iſt, ausgearbeitet hat. Zur teil
weiſen Deckung dieſes Fehlbetrages ſchlägt der Magiſtrat nun vor, den
Zuſchlag auf die Gewerbeſteuner vom Ertrag auf 900 Pro
zent feſtzuſetzen (bisher 600 Prozent, abgelehnter Vorſchlag des Haus
haltsplanes 700 Prozent). Der Zuſchlag auf die Gewerbeſteuer
vom Kapital ſoll ebenfalls auf 900 Prozent feſtgeſetzt werden
(bisher 300 Prozent, abgelehnter Vorſchlag des Haushaltsplans 500
Prozent. Der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuner
vom bebauten und vom unbebauten Grundbeſitz ſoll auf 800 Pro
zent feſtgeſetzt werden (bisher vom bebauten Grundbeſitz 150 Pro
ent, abgelehnker Vorſchlag des Haushaltsplans 285 Prozent, vom un
ebauten 150 Prozent, abgelehnter Vorſchlag 285 Prozent). Nach den

Berechnungen des Kämmerers würde bei Annahme dieſer Vorſchläge
mit einer Einnahme von 1538 800 A zu rechnen ſein, ſo daß trotz
allem immer noch ein Fehlbetrag von 354000 zuverzeichnen wäre. Der Stadtkämmerer betonte insbeſondere die
unbedingte Notwendigkeit des Baues eines neuen Krankenhauſes.
Der beabſichtigte Kauf des neuen Seminars ſei infolge des Geld
mangels unmöglich. Nach mehrſtündiger Debatte wurde die Magi
ſtrats vorlage einſtimmig abgelehnt. Angenommen wird
ein Antrag, es bei den bisher gültigen Sätzen zu be
Laſſen. Die Steuern betragen alſo: 600 Prozent vom Ertrag, 300
u vom Kapital und je 150 Prozent vom bebauten und unbe
auten Grundſtück.

Wie aber wird das Loch im Stadtſäckel geſtopft
Eine jugendliche Diebesbande.

Bernburg. Als ein nettes Früchtchen erwies ſich hier ein 17-
jähriger Arbeitsburſche, der mehrere Schulknaben zu Taſchendieben
ausgebildet hatte. Dieſe Bande arbeitete „recht erfolgreich“, ſie er
leichterte die Kaſſen von etwa 30 Bernburger Läden. Erſt jett ge
lang es, die jugendlichen Übeltäter zu ermitteln.

6 Hundeſtener ſtatt Beherbergungs ſteuer
Wernigerode. Die Beherbergungsſteuer, jene dem Fremden

rör feindliche Maßnahme, wird nun auch hier
mit dem 1. Juli endgültig aufgehöben werden. Man hat beſchloſſen,
en eine Erhöhung der Hundeſteuer vorzunehmen, um den Ausfall

zu decken. h

Diphtherie-Epidemie.
fKöthen. Die hieſige deutſche Oberſchule (früher Landesſeminar)

iſt wegen Erkrankung zahlreicher Schüler an Diphtherie geſchloſſen
worden.

Ein ſchwerer Verluſt.
Wernigerode. Auf der Straße brachen plötzlich zwei gute

Pferde eines Spediteurs zuſammen. Die Unterſuchung ergab jetzt
daß die Pferde vorher an einer Taxushecke gefreſſen hatten. Die wert
vollen Tiere verendeten innerhalb einer halben Stunde

800 000 Mark Zuſchuß für das Bauhans.
Deſſan. Das Bauhaus erſordert in dieſem Jahre einen Zu

ſchuß von 800 000 Mk., als Bauplatz iſt das Gelände zwiſchen Kreis
kraukenhaus und Bahnhof beſtimmt worden.

Drei Kinder durch einen Selbſtſchuß verletzt.
Knautkleeberg bei Leipzig. Am Donnerstag nachmittag wollten

vier Jungen im Alker von 12 und 18 Jahren auf ein Feld zum Kar
toffelhacken gehen. Unkerwegs ſtiegen ſie in einen Garken ein, deſſen
Beſitzer Selbſtſchüſſe ausgelegt hatte, was den Kindern nicht bekannt
war. Plötzlich entlud ſich ein Selbſtſchuß und verletzte drei
Kinder ſo ſchwer, daß ſie nach dem Stadtkrankenhaus
eingeliefert werden mußten. Nur ein Junge blieb unverletzt. Der
bedauerliche Vorfall ſollte Kindern zur Warnung dienen, fremde

Gärten zu betreten.

Ein Bürgermeiſter vom Amte ſuſpendiert.
Bad Schmiedeberg. Der Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt

wegen einer Beſchwerde, die die Stadtverordneten an den Regierungs
präſidenten gerichtet haben, vorläufig von ſeinem Amte ſuſpendiert
worden.

Ein gefräßiges Tier.
Eltmann bei Schweinfurt. Jm Wanſt ſeiner geſchlachteten Kuh

fand der Landwirt Vierinz in Limbach ſeinen vor Jahresfriſt ver
lorenen goldenen Trauring wieder. Der Armſte hatte dieſerhalb viele
Gardienpredigten über ſich ergehen laſſen müſſen.

Tödlich überfahren.
Eiſenberg. Am Mittwoch vormittag ereignete ſich in Hurs

dorf ein tödlicher Unfall. Ein Kind des Bäckermeiſters Bachmann
wurde von dem Automobil eines Eiſenberger Fabrikanten über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß es bald verſchied.

Schwerer Unglücksfall.
Zeitz. Der Rangierer Kurt Böttcher aus Zeitz wurde von der

Maſchine beim Ausüben ſeines Berufes überfahren. Er wurde
ins Hrankenhaus eingeliefert, wo Amputation beider Beine vorge
nommen werden mußte.

Vereitelter Uberfall.
Timmenrode. Eine offenbar ſehr ſtark angetrunkene Bande

pon 10 Perſonen verübten im Dorfe einen überfäll auf einen Quedlin
burger Perſonenwagen. Zum Glück wurde der Überſall durch hinzu
eilende Dorfbewohner vereitelt.

Vom tollen Hunde gebiſſen.
Zwinge (Kr. Worbis). Von einem tollen Hunde gebiſſen wurde

der Mühlenbeſther Pietſch-Bockelnhagen. Er trug eine ſchwere Wunde
im Oberſchenkel davon. Sein Pächter Neumann, der den Köter ab
wehren wollte, wurde in den Arm gebiſſen. Beide wurden ins
PaſteurJnſtitut nach Berlin geſchickt.

in Traum und ſeine Folgen.
Erfurt. Die junge Frau des Landwirts Elbier Feuerpfeil in

Kirchheim träumte eines Nachts ſo ſchwer, daß ſie im Bett erſchreckt
aufführ und rief „Karl, mach daß du rauskommſt!“ Dieſen Ruf be
zog der eiferſüchtige Ehemann auf ſeinen Nachbar, den Amtsvorſteher
Karl Huth, und plauſchte im Dorfe aus, dieſer ſtehe in Kräflicher
Beziehung zu ſeiner (Feuerpfeils) Frau. Der vom Amtsvorſteher ge
ſtellte Strafantrag hatte zur Folge, daß das Erfurter Schöffengericht
den Eiferſüchtigen auf Grund des 8S, 186 zu 8300 Geldſtrafe verur
teilte. Wahrlich, ein teurer Traum!

„Alles für unſer Geld!“
Apolda. Man lieſt im „Apoldager Tageblatt“: Fabrikant Otto

U., der flüchtig geworden war, traf heute mit dem Zuge 12,57 Uhr
hier ein, wo ihn ein Polizeibeamter in Empfang nahm. Zum Er

anden, brauchte U. den Weg vom Bahnhof bis zum Amtsgericht in
e der Anweſenden, unter denen ſich auch „Leidtragende!“ be
es noch nicht einmal zu Fuß zurückzulegen, da er mit einem Auto

abgeholt wurde. Die Begleiterin machte den Anweſenden gegenüber
noch mit der Hand Bewegungen vor der Stirn. Mit dem Gedanken
„Alles für unſer Geld trotteten ſie zu Fuß hinterdrein

Eine Eiferſuchtstat.
F Weida. Hier kam es am Donnerstag abend zu einer Schießerei,

bei der mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. Der Arbeiter
Schleicher hatte mit Mißvergnügen den Verkehr ſeiner Frau (einer
älteren Perſon) mit dem Spinnereiarbeiter S. bemerkt. Er lauerte
dem S. auf, der indes flüchtete; dafür traf er die Frau des S., der
er einen Schuß in den Arm beibrachte. Bei der Verfolgung des S.
ſchoß Schleicher abermals und traf dabei den unbeteiligten Tele
graphenarbeiter Tröger, der eine Kieferverletzung erhielt. Dann
ſchoß Schleicher in ſeinem Hauſe in der Greizer Straße auf ſeine
Frau, die er ſchwer am Kopfe verletzte. Alle drei Perſonen mußten
ins Krankenhaus geſchafft werden. Der Täter flüchtete erſt, hat ſich
aber geſtern früh der Polizei geſtellt.

Bergmannslos.
f Zwickan. Auf dem Altgemeindeſchacht in Pockwa wurde ein s

jähriger Bergmann von hereinbrechendem Geſtein verſchüttet und ſo
ſchwer verletzk, daß er bald danach verſtarb..

Rundfun
Sonntag, 28. Juni.
Leipzig. Welle 454

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292

8,30—9 Uhr vormittags: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts

kirche (Prof. Ernſt Müller9 10 Uhr vormittags: Morgenfeier
14 11,30 Uhr vormittags: Hans Bredow Schule
I1-—1130 Uhr vormittags: 21. Vortrag: Prof. Dr. Bangert-Chemnit:

„Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“
11,30 12 Uhr vormittags Vortrag on Weimar aus) Prof. Dr.

Hermann Abert von der Uniberſtkät Berlin Händel und die Oper
e W mittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende

elle Weimar.
r Otto Julius Bierbaum (zu ſeinem 60. Ge-

r

7,80 Uhr abends: „Die Entführung ans dem Serail“. Komiſche
Oper in 3 Akten von W. A. Mozart.
Anſchließend (etwa 9,80 Uhr abends): Hackebeils Sportfunkdienft.

Montag, 29. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſfender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
n u abends: „Die Steigerung unſeres Lebensgefühls durch

en Tanz780 8 Uhr abends Uber Erkrankungen des Auges“

815 Uhr aendsb: Jdyllen Abend. 7Anſchließend (ekwa 945 Uhr abends) Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

d
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ineoch dem Unteit der Verbrecher
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Roman von Hans Schulze.

(Nachdruck verboten!)19. Fortſetzung.
Das iſt die Geſchichte meiner Liebe.

Die einfache, alltägliche Geſchichte des betrogenen Mannes, wie es
ſich hundertfach ereignet und von der Welt zumeiſt noch im ſtillen
belächelt wird.

Jch aber kann von mir nur ſagen, daß es mich damals ins Herz
getroffen hat, denn ich habe meine Frau über alles geliebt!“

„Und Sie haben nie wieder von ihr gehört?“
„Doch, vor zwei Jahren traf ich in Braſilien einen alten Freund,

der mir aus der Heimat Grüße brachte und mir auch von meiner
See berichtete. Sie ſei verdorben, geſtorben. Nach einem Leben in

aus und Braus. Wer weiß wo?“
Ein Schweigen entſtand
De und kühl wehte es vom See herauf.

ie Baronin erhob ſich.
„Wir müſſen heim!“ ſagte ſie leiſe.
Still ritten ſie wieder durch den langſam dunkelnden Wald.
über den verlaſſenen Wieſen brauten ſich die erſten milchigen Nebel
Aus einem Rapspfad äugte ein Reh, das große Auge ohne Scheu.
Eine letzte, leiſe Exinnerung rann noch einmal in dem Manne

an jene Frau, die einſt mit ſeinem Glück und Leben geſpielt hatte.
Süß, ſchwer und brennend.
Dann war es vorbei.
Als ſie auf den Schloßhof einritten, ſchlug es bereits 9 Uhr.

„Kommen ſie nach dem Abendbrot herein?“ fragte die Baronin
mit unſicherer Stimme.

Alsleben ſchüttelte den Kopf.
„Jch danke Jhnen, gnädige Frau! Aber ich möchte do onlieber jetzt um Urlaub bitten! Jch paſſe heute nicht e e

Menſchen, gerade heute nicht! Gute Nacht!“

14. Kapitel.
Als Alsleben den kleinen Vorſaal ſeiner Wohnung betrat, überreichte ihm der Junge des Schloßgärtner, der n ſeiner perſön

lichen Bedienung zugewieſen worden war, einen Brieſ.
m den erſten Blick erkannte er Hellas Hand.

ella!
Mit beiden Füßen ſtand er plötzlich wieder in der Wirklichkeit,war der Traum dieſes Abends zu Ende, reckte das Schicſat ehe

ſeine unerbittliche Hand.
Dann ſaß er lange an ſeinem Schreibtiſch und ſtarrte auf den

e dünnen Briefumſchlag, von dem ein ſeiner Duft von Peau

en e e e e e h urüchſchiollte er dieſen Brief öffnen, oder ihn ungeleſen zurückſchicken,den ſchmalen dünnen Briefumſchlag, von dem n nen an
ausſtrömte?

Mit einem abweiſenden Blick ſah er über die hohen Gl änkßhie n hen eder ehe e Wer aeneetg de e

Sammelfleiß des Sonderlings, der vor ihm hier gewohnt, im Laufe
ſeines langen Lebens zuſammengetragen hatte.

Durch das weit offene Fenſter ſchaute die ſilberne Sichel des
Mondes herein

e e Hundegebell klang in gedämpften Tönen von Pahlo
witz herüber. s

Dann wieder Stille.
So toteinſam war die Nacht, ſo friedvolleruhig und doch für ihn

ein Chaos bang-geheimnisvoller, quälender Rätſelfragen.
Da riß er endlich mit einem haſtigen Ruck den Umſchlag auf und
faltete das feine Briefblatt auseinander.

Kein Dalum, ine Kber ſchriftNur ein paar kurze, raſch mit Bleiſtift hingeworfene Zeilen.
„Du haſt mir zwar einſt die Tür gewieſen, trotzdem bikte ich Dich

noch einmal um eine Ausſprache Sie liegt ebenſoſehr in Deinem wie
in meinem Jntereſſe. e

Erwarte mich um 11 Uhr. Hella.“
ne ſprach Alsleben die letzten Worte des Briefes vor ſich hin.

en Kopf in die Hand geſtützt ſtudierte er mit einem faſt wiſſen
ſchaftlichen Jntereſſe die ſtolzen, ſteilen Züge der energiſchen Hand
ſchrift, die aller Flüchtigkeit ungeachtet dem Schriſtbild einen ſcharf
ausgeprägten Charakter gaben

So wie die Schrift war ſie ſelbſt.
Er allein wußte, welch dämoniſche Entſchloſſenheit ſich hinter der

faſt kindhaften Zartheit dieſes Weibes verbarg.
Unwillkürlich ſtand jene lüſterne Nacht auf einmal wieder vor

ſeiner Seele, da der Schänder ſeiner Ehre auf der Stelle von ſeiner
Hand gefallen wäre, wenn Hella den Wehrloſen nicht mit ihrem
eigenen Leib gedeckt und unerſchrocken in ein Nebenzimmer ge
rettet hätte.

Alsleben zog die Uhr. Zwei Minuten vor elf Uhr.
In dieſem Augenblick ging draußen die Haustür.

Ein leiſes Klopfen.
„Herein!“
Guten Abend, Leo!
Faſt lautlos war Hella eingetreten.
Hochaufgerichtet, wie zwei Kämpfer ſtanden ſie ſich gegenüber und

tauſchten die Blicke fſekundenlang ſtarr ineinander
hella hatte einen ſeidenen Schal um den Kopf geſchlagen

Aus der Umrahmung des weichen Gewebes leuchteke das ſüße
e e das einſt ſeine Sinne in einem ſo ſeligen Rauſch
gehalten hatte.

Ein ganz feiner Puderhauch lag auf den zartgerundeten Wangen,
und in der Linie der Augenbrauen lief ein ſchmaler Strich von Fett
ſchminke, an dem ſich der Tau der Nacht in einer Kette winziger, ſchim
mernder Tröpfchen feſtgeſetzt hatte.

Se du mir nicht wenigſtens einen Stuhl anbieten?“
lar und kalt klang Hellas tönender Sopran durch die nächte

liche Stille.
Alsleben zögerte noch immer.
„Jch dächte, daß das, was wir beide noch miteinander auszumachen

haben, ſich auch im Stehen erledigen laſſen dürftel“
Ein leiſes, liſtiges Lächeln ſtahl ſich um Hellas Mund.

„Du irrſt, mein Freund! Jch habe lange und eruft, ich habe ge
ſchäftlich mit dir zu reden!“

„Jch wüßte nicht, welche geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen uns

noch beſtehen ſollten!“ Jhet t e die wichtigſte! Nämlich, daß wir noch immer ver
eiratet ſind!“

Ein metalliſcher Ton zitterte durch das Zimmer. Alsleben zuckte
zuſammen.

„Allerdings, das hatte ich vergeſſen!“ ſagte er, ſich mühſam beherr
ſchend. Du freilich haſt unſere Ehe ja wohl ſtets nur unter dem Ge
ſichtspunkt eines Geſchäfts betrachtet

Ein kühl überlegenes Lächeln war die Antwort.
„Darf ich mich vielleicht ſetzen
Alsleben deutete auf einen Klubſeſſel am Schreibtiſch
„Bitte, nimm Platz.“
Ein leiſes Rauſchen von Frauenkleidern.
Dann ſaß ſie geraumme Zeit in feindlichem Schweigen.

Willſt du nicht endlich zur Sache kommen? Die Uhr geht ſchon
auf Mitternacht.“

Alsleben hatte ſich weit in ſeinem Armſeſſel zurückgelegt und ſpielte

nervös mit einem Brieföffner S
„Es tut mir leid, dich noch in ſo ſpäter Stunde ſtören zu müſſen

Aber es iſt mir ja zu anderer Zeit gang unmöglich, unbelauſcht und

unbeobachtet mit dir zu verhandeln!““ JHella ſprach gang langſam und beſtimmt, mit ruhiger Vorſicht ein
jedes ihrer Worte wägend.

Das ſcharfe Licht der elektriſchen Tiſchlampe lag voll auf dem
ſchmalen Obal ihres Geſichts, deſſen Linien in noch ungebrochener,
mädchenhaſter Friſche zu dem runden Kinn hinabtauchten.

Wie ein wundervolles Bild ſaß ſie vör ihm in. dem Klubſeſſel und
das dunkle Leder ſchmiegte ſich gleichſam liebkoſend um die zarte Um
rißlinie ihres ſchlanken Körpers, deſſen weiche, müde Bewegungen an
die gragibſe Geſchmeidigkeit einer ſchönen Katze erinnerten.

Es kann doch nicht in alle Ewigkeit ſo zwiſchen uns weitergehen!“

begann ſie dann nach einer kurzen 3 n dunſere Ehe durch die ganzen Ereigniſſe der Zwiſchenzeit jeden Sinn
verloren hat, ſcheint es mir wenigſtens völlig ſinnlos, daß wir noch
immer durch ein äußerliches Band miteinander verknüpft ſind. Schon

lange habe ich daher den Wunſch gehabt dieſe läſtige Feſſel abſtreifen
zu können, aber dein Aufenthalt in Amerika machte mir ja bisher
jeden entſcheidenden Schritt unmöglich. Um es alſo kurz heraus-
Zzuſagen: Jch bin heute nacht gekommen, um dir eine Scheidung vor
zuſchlagen!“

Eine Scheidung
Alsleben fuhr ſich mit der Hand über die Augen; er fühlte, wie

ihm n Du n in die Schläfen ſtieg.
ine eidung!Das war das lbſerde Wort, die Tür ins Freie; der Weg zu

einer neuen, glücklichen Zukunft, in der die Kette der Vergangenheit
für immer von ihm gefallen war.

Scheu und un en ein Schmetterlingsflügel ſtreifte die Er
innerung an die ſtille Abendſtunde am See auf einmal ſeine Seele.

Fortſetzung folgt.

Pauſe von neuem. Nachdem

e



Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Die ſogen. kleine Zolltarifvorlage iſt nunmehr endlich im Reichs

tag zur Beratung der Plenarverſantmlung gekommen. Jhr Schickſal
ſteht noch nicht feſt, die Kämpfe für und wider ſind noch im vollen
Gange. Für die deutſche Wirtſchaft entſpringt aus der Unſicherheit
über das Schickſal dieſer Vorlage ein Moment, das in gewiſſer Be
ziehung geſchäftshemmmend wirkt. Aus den vielen Stimmen, die von
berufener und unberufener Seite zu den Zollabſichten der Regierung
vorliegen, ſei hier nur diejenige des Außenhandelsverbandes hervor
gehoben, der ſich bekanntlich aus den am Export beteiligten Jnter
eſſenten zuſammenſetzt und deſſen Entſchließungen nach rein wirtſchaft
lich-ſachlichen Erwägungen getroffen werden. Der Außenhandelsver

band betont, daß das Ziel der Handelspolitik eine Aktivierung der
Handelsbilanz ſein müſſe, alſo die deutſche Ausfuhr gefördert werden
ſolle. Die Ausfuhr kann wiederum nur geſteigert werden, wenn die
Produktion und damit die erzeugten Güter eine Verbilligung erfahren.
Alle Roh- und Hilfsſtoffe, die im Jnland verarbeitet werden, ſollten
alſo von Zöllen möglichſt unbelaſtet bleiben, da deren Einfuhr für
unſere Volkswirtſchaft lebensnotwendig iſt. Die Zollvorlage wünſcht
der Außenhandelsverband nur als Werkzeug für die Handelsvertrags
verhandlungen angeſehen zu haben, die Zölle ſollen alſo nur Verhand
lungszölle darſtellen. Als ſolche ſind ſie im gegenwärtigen Augenblick
allerdings, darüber beſteht wohl eine einheitliche Meinung, notwendig.
Was die Getreidezölle betreffe, ſo ſei zu betonen, daß eine einſeitige
Bevorzugung beſtimmter land wirtſchaftlicher Produkte ungerecht wäre.

An den Getreidezöllen dürſe die jetzige Vorlage keineswegs ſcheitern,
es empfehle ſich vielleicht, bei der Beratung im Reichstag eine Tren
nung zwiſchen induſtriellen und land wirtſchaftlichen Zöllen. Sachlich
kann vom öffentlichkritiſchen Standpunkt zu der Novelle erſt dann
Stellung genommen werden, wenn ihr endgültiges Geſicht im Parla
ment geformt ſein wird. Für die Förderung des Abſatzes unſerer
Waren im Auslande erſcheint gleich wichtig, daß durch Schaffung
jeder nur möglichen Erleichterung der Produktion dieſe gegenüber dem
heutigen Stande eine weſentliche Verbilligung erfährt. Hierauf muß

immer wieder hingewieſen werden und wird auch auf ſämtlichen zur
Zeit ſtattfindenden wirtſchaftlichen Tagungen in Deutſchland ver
wieſen. Steuern, ſoziale Laſten und Frachten im nächſten Jahr noch
die Verzinſung der Dawes Obligationen belaſten die deutſche Erzeu
gung zu ſtark, als daß Handelsverträge allein eine Beſſerung unſerer
Handelsbilanz zeitigen könnten. Leider ſind die Ausſichten für eine
Verminderung der Frachtſätze in Deutſchland vorläufig ſehr gering,
wie der ſtellvertretende Vorſitzende des Reichsbahnverwaltungsrates,
Karl Friedrich von Siemens, dieſer Tage ausführte. Zum bevor
ſtehenden Quartalsultimo tritt auch wieder die Belaſtung unſerer
Wirtſchaft durch die allzu hohen Kreditzinſen deutlich in Erſcheinung.
Die Verzinſung aller Leihgelder, die noch dazu größtenteils nur kurz
friſtig zu haben ſind, ſpannt den Etat der Einzelunternehmungen
ſtärker an, als allgemein vermutet wird. Eine wirkſame Handels
politik könnte durch hier erfolgende Hilfe wirkliche Erfolge erreichen.

Gegen die Skeuerbelaftung.

der Reichsregieruncgeſeh

Einkommenſteuergeſetz.
Bei der Beſteuerung des Einkommens iſt unbedingt die Gleich

mäßigkeit der Steuerbelaſtungen durch Rückkehr zur drei jährigen

Börſen vom 26. Juni 1925. Kurszettel des

Durchſchnittsbeſtenerung für die Zukunft ſchon jetzt geſeh
lich ſicherzuſtellen. d ausreichende Steuerfreiheit der Zinserträge
kleiner Sparer iſt der Kapitalneubildung aus den geſunden
Quellen des geſamten Volkseinkommens ein ausreichender Anreiz zu
geben. Die Heranziehung von ausländiſchem Betriebskapital darf
durch ſteuerliche Belaſtungen desſelben nicht erſchwert werden. Die
Beſteuerung nach dem Verbrauch iſt abzulehnen. Die Verbrauchs
beſteuerung bedeutet eine unbillige Vermögensminderungsſteuer in
einem Augenblick, wo man im Intereſſe der Hebung des Sparſinns
mit Recht auf die Vermögenszuwachsſteuer verzichtet. Für die Lohn
ſteuererhebung iſt den Unternehmungen eine den tatſächlichen Auf
wendungen entſprechende Entſchädigung zuzubilligen, die LohnſteuerAbecwelſengen ſollen monatlich einmal zu erfolgen haben.

Körperſchaftsſteuergeſetz.

Die in öffentlicher Hand befindlichen Erwerbsunter
nehmungen müſſen der Privatwirtſchaft ſteuerlich gleichgeſtellt
werden. Die ſteuerliche Bevorzugung der Genoſſenſchaften gegenüber
den übrigen privatwirtſchaftlichen Unternehmungen iſt ebenfalls un
berechtigt. Das Sparkaſſenprivileg darf nur dem Sparkaſſengeſchäft
im engſten Sinne des Wortes zuerkannt werden.

Vermögensſteuer und Reichsbewertungsgeſetz.
Auch hier iſt unbedingt die ſteuerliche Gleichſtellung der in öffent

licher Hand befindlichen Erwerbsbetriebe mit den privatwirtſchaftlichen
Unternehmungen herbeizuführen. Das Ziel des Reichsbewertungs
eſetzes Vereinheitlichung der Bewerkungsmerkmale für die auf

Vermögenswerten aufbauenden Steuern in Reich, Ländern und Ge
meinden wird begrüßt. Den Ländern und Gemeinden können da
mit aber die im S vorgeſehenen Ausnahmemöglichkeiten nicht a
gebilligt werden. Die unterſchiedliche Behandlung zwiſchen den wirt
ſchaſtlichen Vermögenswerten in der Landwirtſchaft einerſeits und im
Gewerbe, Handel und Jndnuſtrie andererſeits entbehrt einer zutreffen
den ſachlichen Begründung. Hier iſt die Gleichheit der Veranlagungs
merkmale herzuſtellen, insbeſondere iſt für das Anlagevermögen von
Gewerbe, Handel und Jnduſtrie S 189, Abſatz 2, der Reichsabgaben
ordnung aufrecht zu erhalten. Die im Reichsbewertungsgeſetz für die
Bewertung beſtimmter Vermögensgruppen vorgeſehene Vollmacht an
den Reichsfinanzminiſter muß abgelehnt werden. Vereinheitlichung
und Klarheit des Steuerrechts iſt nur herſtellbar, wenn das Geſetz
ſelbſt eindeutige und erſchöpfen de Auskunft über die für
die Veranlagung maßgeblichen Rechtsbeſtimmungen bietet. Auch kann
der Uberorganiſation der vorgeſehenen Veranlagungszuſchüſſe nicht
zugeſtimmt werden.

Verkehrsſteuern.
Mit allem Nachdruck iſt die Einbeziehung des Abbaues der

Umſatzſteuer, der Aufhebung der erhöhten Amſatzſteuer und der
Befreiung der Handelsvertreter und der freien Beruſe von der Um
ſatzſteuer in die gegenwärtige geſamte Steuerreform mit einzubeziehen.

Verbrauchsſteuern.
Gegenüber der von der Reichsregierung als notwendig aner

kannten allgemeinen e e e r muß die im Widerſpruch
hiermit begbſichtigte, einſeitige, außerordentliche Belaſtung des Brau
und Tabakgewerbes durch eine in ihrem Ausmaß ſowohl für die be
troffenen beiden Jnduſtrien als auch für den Konſum der breiten
Maſſen und des Mittelſtandes gänzlich untragbare Erhöhung
der Bier- und Tabakſtener als mindeſtens zurzeit verfehlt
abgelehnt werden. Die Bierſteuer iſt jetzt ſchon doppelt ſo hoch wie
vor dem Kriege und würde dann über die Weinſteuer, in Bayern
ſogar über die Sektſteuer kommen. Daß die Tabakinduſtrie zurzeit
eine ſchwere Exiſtenzkriſe durchzumachen hat, iſt allgemein bekannt.

Finanzausgleich.
So ſehr das Verantwortlichkeitsgefühl der Gemeinden für ihre

Finanzen und eine größere Sparſamkeit gefördert werden müſſen, iſt
doch die Einräumung eines unbegrenzten uſchlagrechts
im Augenblick für die Wirtſchaft untragbar. indeſtens müſſen
die Ergebniſſe der erſten Veranlagung abgewartet werden. Der von
der Reichsregierung in der amtlichen Begründung zum Einkommen
ſteuergeſetz zitierte Satz Adolph Wagners, daß „eine Einkommenſteuer
nicht mehr als ein Drittel des Einkommens betragen dürfe“, würde
durch die Gewährung eines unbegrenzten Zuſchlagrechts an die Ge
meinden zu Fall gebracht. Außerdem geben niedrige Gründtarife und
hohe Zuſchläge dem Auslande ein falſches Bild von den
Skteuerleiſtungen des deutſchen Volkes. Auch iſt zu fordern,
daß S eben ſe Höchſtſätze für die Beſteuerung durch die Länder
und Gemeinden feſtgeſetzt werden.

Reichsabgabenordnung.
Eine Wiederherſtellung des durch die Notverordnungen ſtark ge

ſchmälerten Rechtsſchutzes iſt unerläßlich.

Das Präſidium des HanſaBundes richtet deshalb an die Reichs
regierung und den Reichstag die dringende Forderung, die Steuer
geſetze vor ihrer endgültigen Verabſchiedung weſentlichen Abänderungen
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Das Präſidium des Hanſa-Bundes ruft alle Erwerbsſtände auf,
mit allen Mitteln auf die geſetzgebenden örperſchaften einzuwirken,
um noch in letzter Stunde die Durchſetzung der wichtigſten Forderungen
des Wirtſchaftslebens herbeizuführen. Die gegenwärtige Steuerreform
iſt für die nächſte Zukunft des deutſchen Wirtſchaſtslebens von aus
ſchlaggebender Bedeutung. Nur wenn es jetzt gelingt, die Grundlagen
für ein erträgliches Verhältnis zwiſchen Stenern und Volkswirtſchaft
zu ſchaffen, wird es möglich ſein, daß die Wirtſchaft praktiſch auf die
Dauer die großen natisnalen Aufgaben für das Staatsganze zu er
füllen vermag, die ſie in Erkenntnis ihrer Verpflichtung vor Gegenwart
und Zukunft des deutſchen Volkes trotz ſchwerſter Bedenken auf ſich
genommen hat.

Weitere Erhöhung der Großhandels-
indexziffer.

Die auf den Stichtag des 24. Juni berechnet Großhandelsindex
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom
17. Juni (188,3) um 0,7 v. H. auf 1842 geſtiegen. Höher lagen
die Preiſe für Roggen, Weizen, Gerſte, Butter, Schmalz, Zucker,
Rindfleiſch, Milch, Hopfen, Häute, Kalbfelle, Baumwollhalbwaren und
Zinn. Niedriger lagen die Preiſe für Schweinefleiſch, Hanf, Blei und
Kupfer. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugniſſe von
132,4 auf 1339 oder um 1,1 v. H. angezogen. Die Jnduſtrieſtoffe
blieben mit 134,9 unverändert.

t

Verkauf eines Stinnesſchen Hafengeländes an den preußiſchen Staat.
Nach der „Frankfurter Zeitung“ hat die StinnesRiebeck-Ol-Ge

ſellſchaft ein Hafengelände an der Unterelbe mit Baulichkeiten an den
preußiſchen Staat für ungefähr 5 Millionen Reichsmark verkauft.
Der Preis ſoll in den nächſten Tagen bezahlt werden.

Vom Deviſenmarkt.
Starke Abſchwächung der italieniſchen Deviſe.

Am internationalen Deviſenmarkt war die e deritalieniſchen Valuta das intereſſanteſte Ereignis. ondon
gegen Jtalien wurde zunächſt mit 18s, alſo kaum verändert, gemeldet.
Späterhin wurde die Tendenz ſehr ſchwach. London gegen Jtalien
ſchließlich 134, ein Sturz, der hauptſächlich durch erneute ſpekulative
Abgaben an den internationalen Plätzen hervorgerufen ſein ſoll. Dem
gemäß geſtaltete ſich geſtern auch am Berliner Platze das Uſancen
geſchäft etwas lebhafter. Die übrigen romaniſchen Valuten waren
leicht gedrückt. London gegen Paris 105,283, Paris gegen Kabel 21,68,
London gegen Belgien 106,10. Dagegen lagen feſter alle nordiſchen
Valuten, ebenſo das engliſche Pfund, das mit 4,86 für London
gen Kabel gehandelt würde. Jm übrigen war das Geſchäft am Ber
iner Platze auch im weiteren Verlaufe ſehr ſtill.

Berliner Produktenbörſe vom 2. Juni.
Am Berliner Produktenmarkt beſtand in der Hauptſache von

Gerſte für gute Rauhſorten Jntereſſe. Auch für Hafer beſtand Nach
frage, namentlich für Schleſien. Er iſt aber in greifbarer Wareknapper. Von Meht ſind helle Roggenmehle gut unterzubringen

Berliner Produktenmarkt vom 27. Juni.
Weizen, märkiſcher 266 269; Roggen, märkiſcher 218—222; Gerſte

226245; Winter- und Futtergerſte 200 216; Hafer, märkiſcher 2351
bis 289; Weizenmhel, 34—36,25, Roggenmehl 29,75 31 Weizenkleie
13-13,20; e 145 Raps 360—370; Viktorigerbſen 21
kleine Speiſeerbſen 25—26,50; uttererbſen 21—24; Peluſchken 21—28;
Ackerbohnen 2122; Wicken 24—26; blaue Lupinen 11—12; gelbe Lu-
pinen 1425-—-15,50; Rapskuchen 15,60 15,80; Leinkuchen 22,50—22,80;
Trockenſchnitzel 1020-10,80; Torfmelaſſe 10; Hartoffelflocken 21,20
bis 21,60. (Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilo. Getreide
verſteht ſich für 1000 Kilo.)

Leipziger Börſe vom 26. Juni.
Zum heutigen Wochenſchluß erhielt die ſchon geſtern etwas freund

lichere Tendenz der Börſe einen feſteren Grundton. Deckungen zum
Wochenſchluß, ſowie wohl auch Meinungskäufe auf dem ermäßigten
Kursniveau führten auf allen Gebieten zu einer beachtenswerten Er
holung. Eine Belebung des Geſchäftes war dabei jedoch im allge
meinen nur in wenigen Spezialitäten zu beobachten im großen und
ganzen blieben die Umſätze nach wie vor minimal. Wenn in einzelnen
Papieren ſchließlich auch die höchſten erreichten Hurſe nicht ganz zu
behaupten waren und auch einige neuerliche Abſchwächungen nicht
ausblieben, ſo war doch bis zum Ende des Verkehrs die vorherrſchende
feſtere Grundſtimmung unverkennbar.

Reichsbankdiskont 9

zu unterwerfen.
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dem Mondamin- Delikatess Pudding seinen pikanten Geschmack-
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Deutſche Turnerſchaft.

Gaumeiſterſchaften des Nordoſtthüringer
Gaues in den volkstüml. übungen in Halle

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Nordoſtthüringer Gau
auf dem Turnplatze des Kaufm. Turnvereins in Halle ſeine dies
jährigen Gaumeiſterſchaften. Dieſe Kämpfe dienen neben der Er
mittelung der Meiſterſchaften für Turner und Turnerinnen gleich
zeitig als Ausſcheidungskämpfe für das am 11. und 12. Juli in groß
zügiger Weiſe zur Ausführung gelangene Kreis-Spiel- und Sportfeſtes XIII. Sretſes (Theringen) in Nordhauſen. Für dieſe Gauwett
kämpfe in Halle ſind für die einzelnen Übungen beſtimmte Mindeſt
leiſtungen vorgeſchrieben, um die Teilnehmerzahl möglichſt herabzu
mindern und ſo nur die Beſten des Gaues zu den Kämpfen antreten.
Es beteiligen ſich insgeſamt 61 Turner und 27 Turnerinnen. Fol-
e Vereine ſind mit ihren beſten Kräften am Start vertreten
TV. Trebnitz-Mödewitz, KTV. Halle, MTV. Merſeburg, Polizei
VfL. Naumburg, Giebichenſteiner TV. Halle, Halliſcher Turn und
Sportverein, Turnerbund Vater Jahn Schkeudiß, TSpV. Germania
e Städt. TV. 1861 Weißenfels, Turnerbund Freyburg,TV. 1861 Lützen, TV. Ammendorf, TV. h a. S., Tuers
NeuRöſſen, TV. Diemitz, Turnerſchaft Wansleben, TV. Dörſtewitz,
TV. Möckerling, TV. Dr. Lauterbach Lauchſtädt, TV. Frieſen und
MTV. Naumbürg.
Trotz der durch den Platzbau in Mitleidenſchaft gezogenen
Kbungsgelegenheit hat es der Männer-Turnverein nicht ge
ſcheut, ſeine beſten Kräfte zu dieſen Kämpfen zu entſenden. über die
5000-Meter Strecke gehen Edmund Eiſenhut und Walter Günther.
Auf das Abſchneiden dieſer beiden darf man äußerſt geſpannt ſein.
ber 800 Meter ſtartet erſtmalig der für dieſe Strecke ſehr gut ver
gnlagte Detlefſen, während die 200-Meter- Strecke Rud. Engel belegt
hat. Erſterer dürfte wohl einen guten Sieg erzielen. Die 4 100-
MeterStaffel wird gebildet von Vollmer, Engel, Detlefſen und Benn,
während die Dlympiſche Staffel von Detlefſen, Engel, Benn undMethner gelaufen wird. Beide Staffeln gehen mit veſen Siegesaus
ſichten ins Rennen, zumal letztere, welche im Training die vorfährige
Gäumeiſterſchaftszeit unterbieten konnte. Für 100 Meter iſt Pretzſch
gemeldet, für Weitſprung Kaßler, Pretzſch und Stadler, für Schlag
ballweitwerfen Pretzſch und Kaßler. Die 4 X 100-Meter-Staffel wird
gelaufen von Stadler, Enke, Kaßler und Pretzſch. Geſpannt darf man
darauf n wie ſich diefe Turnerinnen gegenüber den Beſten des
Gaues behaupten werden.
Wir wollen hoffen, daß Petrus an dieſem Tage ein gnädiges Ge

ſicht zeigt, damit die Wettkämpfer, ungeſtört von ſchlechten Witterungs
einflüſſen, ſich im friedlichen Wettkampf meſſen können.

Das 60 jährige Jubel-Gauturnen
in Neu-Röſſen.

Nach unſeren kürzlichen allgemein gehaltenen Mitteilungen über
das JubelGauturnen in Neu Röſſen können wir heute mit Einzel
heiten aufwarten.

Das Feſt beginnt Sonnabend nachmittag mit dem Turnen der
eren re die am Sonntag am Fünfkampf teilnehmen. Daran an
chließend werden der Lichtbildervortrag über zeitgemäße, künſtleriſch

und praktiſch gut angelegte Sportpläße gehalten und der Körper-
kulturfilm „Wege zu Kraft und Schönheit“ in der Sied
lungsturnhalle gezeigt.

um Se

und Berlin.

Den eigentlichen Auftakt zum Feſt bildet der Feſtabend auf dem
Sportplatz bei Göhlitßſch. Umrahmt von Muſik und Geſangsvor
trägen wird auf einer Freilichtbühne die Arbeit in der Deutſchen
er en gezeigt werden. Turner und Turnerinnen aller Alters-
ſtufen werden zeigen, wie am Gerät oder durch die UÜbungen mit
Handgeräten und an der Sproſſenwand vder im Tanz in ſeinen ver
ſchiedenen Arten der junge Körper geſtählt und geſchmeidig gehalten,
wie jede Muskel bewegt und in wie hervorragendem Maße ein Aus
gleich für die oft einſeitige Beanſpruchung des Körpers im Berufs
leben gerade durch das Turnen geſchaffen wird. Die Mädels werden
ſich mit ihren Volks und Ausdruckstänzen gar bald die Herzen der
Zuſchauer erobern. Nicht vergeſſen ſeien auch Feſtſpiel und Brunnen
bilder, für welch letztere in tagelanger Arbeit ein würdiger Hinter
grund nach Künſtlerentwurf geſchaffen wurde.

In aller Frühe des Sonntags beginnen die Geräte und volks
tümlichen Wettkämpfe. Der Zehnkampf verſpricht hervorragende Ar
beit am Gerät, ſind doch die Pflichtübungen ziemlich ſchwer gewählt.
Doch auch die übrigen Kämpfe werden Hervorragendes bieten. Die
Endläufe zeigen ſicher guten Sport, die Felder ſind teilweiſe außer
ordentlich ſtark beſetzt, und auf der langen Strecke über 5000 Meter
wird der Meiſter des XIII. Kreiſes (Turn- und Sportverein Neu
Röſſen) ſeinen Titel gegen die in guter Form befindlichen Großſtadt-
vereine verteidigen müſſen. Der Feſtzug wird bei einer Teilnahme
von über 80 Vereinen mit faſt ebenſoviel Fahnen und etwa 10 Muſik
chören einen impoſanten Eindruck machen. Der Gau ehrt ſeine ge
fällenen Helden durch eine kurze, würdige Feier auf dem Pfalzplatz,
an dem beide Feſtzüge zuſammentreffen. Nachdem werden viele hundert
Turner und Turnerinnen gemeinſame Freiübungen vorführen, die
in ihrer neuen, den nordiſchen Syſtemen ähnlichen Art große Wir
kungen erzielen werden.

e

Faruſtball.
Am n Sonntag tritt die erſte Jugendballmannſchaft des

MV. dem TV. Jahn Halle im Pflichtſpiel gegenüber. Nach den
bisherigen Spielen beider Mannſchaften zu urteilen, müßte die MTV.-
Jugend den Sieger ſtellen.

Das Endſpiel um die Fußballmeiſterſchaft in der Deutſchen Turnerſchaft
Erſtmalig hat die Deutſche Turnerſchaft in dieſem Jahre Fußball

runden durchgeführt und Meiſterſchaftsſpiele ausgetragen. Aus den
651 beteiligten Mannſchaften ſchälten ſich nach einer Anzahl von Vor
runden als letzte Anwärter auf die deutſche Meiſterſchaft der D. T. der
Männerturnverein Fürth und der Kieler Männerturnverein von 1844
heraus. Beide Mannſchaften verfügen über eine beträchtliche Spiel-
rärke, die durch die ſchweren Vorrundenſpiele zweifelsohne beträcht

lich geſteigert worden iſt. Das Spiel findet in Hamburg unter der
Oberleitung des Fußballeiters der D.T. Glucker, Stuttgart, ſtatt.

Leichtathletit.
Jubelfeier der weſtdeutſchen Sportler im Kölner Stadion.

Jm Rahmen der Jahrtauſendfeier der Rheinlande wird die
Jubiläumsfeier des Weſtdeutſchen Spielverbandes am Sonnabend und

vnntag in Köln eine großartige Kundgebung werden. Am Sonnkag,
nachmittag, wenn etwa 10000 Sportsleute in das Stadion ein
marſchieren, wird das Feſt ſeinen Höhepunkt erreichen. Nach dem
n beginnt 3.30 Uhr, der große Leichtathletenkampf
zwiſchen den fünf Landesverbänden Nord, Süd, Mittel, Weſt

Ahnlich wie die Europawettkämpfe in Berlin, werden aleichwertig.

morgen die Rheinländer im Kölner Stadion einen großen deutſchen
Tag im Sport erleben. Wir nennen Mitteldeutſchlands Vertretung:
100 Meter Büchner, 200 Meter Friedrich, 400 Meter Stortz, 800
Meter Jacob, 1500 Meter Otto, 5000 Meter Großmann, 110 Meter
Hürden Arflot, 48100 Meter Büchner Friedrich Wege Hoff
mann; DOlympiſche Staffel Otto Hiersberg Friedrich Büchner.
Diskus Dr. Luther Speer Wöltge, Kugel Dr. Luther Hochſprung
Huhn Weitſprung Hofmann; Sktabhochſprung Papsdorf. Wie
wird u unſere mitteldeutſche Eliteklaſſe ſchlagen Nach Beendigung
der leichtathletiſchen Verbandswettkämpfe, ſpielen im Fußball Oſthol-
land Weſtdeutſchland.

99 in Köln und Roßla.
Roſt iſt noch in letzter Stunde vom mitteldeutſchen Verband für

die Kölner Kämpfe beſtimmt. Am letzten Mittwoch wurden in Leipzig
noch Ausſcheidungskämpfe für Köln. ausgetragen. Roſt lief über 800
Meter in der guken Zeit von 225 Min. Erſt im Ziel konnte ihm der
Leipziger Fannrich mit Handbreite ſchlagen. Nun haben wir auch
einen würdigen Vertreter unſerer Stadt beim großen, deutſchen Tag im
Kölner Stadion. Weiter ſind unſere er vom V. f. R. Roßla, zum
nationalen Sportfeſt eingeladen. 99 iſt in Roßla ein gern geſehener
Gaſt und ſchickt auch morgen ein ſtarkes Aufgebot mit Mummelthey,
Damm, Buchholz, Wendrich, Weber, Haſſe, Lingslebe, Peterſilie zu
Einzelkonkurrenzen und einer 32200 Meter und Olympiſchen Staffel
J Müller nimmt an den Damenwettkämpfen teil und beſtreitet 100
Meter, 800 Meter und Kugelſtoßen.

Jugend Beranſtaltung des Vf2.
Als einzige fußballſportliche Veranſtaltung, und damit auch

als letzte der Saiſon, ſteigt am e Sonntag das vom hieſigen
VfL. in Szene geſetzte Jugendtreffen. Bereits heuke Sonnabend nach
mittag beginnen die Vorkämpfe der KnabenMannſchaften, denen ſich
die der Jugend und Junioxen am Sonntag vormittag anreihen. Der
Sonntagnachmittag bringt dann die Entſcheidungsſpiele, von denen das
der 1. Junioren- Mannſchaften vor dem Ligaſpiel

n Boruſſia- Halle gegen VfL.
iegt.

Durch die Beteiligung der Merſeburger Vereine VfL., Sport
verein 99, Preußen, ſowie der Spielvereinigung Neumark, Sportverein
Großkayna und Vorwärts-Köhſchen iſt die Gewähr für ſpannende
Kämpfe gegeben. Alle teilnehmenden Mannſchaften haben ſich in dem
verfloſſenen Spieljahr als äußerſt ſpielſtark erwieſen und mancher von
ihnen hat bei den Gau-Meiſterſchaften ein wichtiges Wort mitge-
ſprochen. Beſonders intereſſant werden die Treffen noch dadurch daß
an den Spielen nur e Jugendliche teilnahmeberechtigt ſind, die
für die kommende Verbandsſerie Berechtigung haben.

Das Hauptintereſſe des Tages konzentriert ſich auf das Liga
treffen Boruſſia VfL. Beide Mannſchaften haben in letzter Zeit
ſchöne Siege zu verzeichnen die ſie als beſondere Empfehlungen mit
bringen und das dürfte ſchwer ſein nach der Papierform den
Sieger vorauszuſagen. Dieſes Spiel dient einem wohltätigen Allge
meinzweck, nämlich der Unfallkaſſe des Verbandes, und müßte ſchon
deshalb ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Gau-Waſſerballſpiele.
Am Montag ſtehen ſich im Bade der Merſeburger Schwimmer

ſchaft der Weißenfelſer Schwimmverein J und die r
Schwimmerſchaft gegenüber. Der Ausgang dieſes Treffens läßt ſich
unſchwer vorausſagen. WSV. I war bereits zweimal Thüringer
Kreismeiſter und wird über die Merſeburger zweifellos einen hohen
Sieg herausholen. Weißenfels beſiht durchſchniktlich gute Schwimmer
in ſeiner Mannſchaft, iſt auch in der Kombinätion allen Gau Vereinen
überlegen. Jm letzten Freundſchaftsſpiel a die nächſtbeſte Gau
mannſchaft Neptun Weißenfels ſiegte WSV. I mit 5 1.

Das Spiel DSV. 23 wurde als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen
und endete mit 2 für Merſeburg. Die Mannſchaften waren ſich

war draußen im freien Feld und im Wald
manches Raubgeſindel, das ſelbſt ſo armen
fahrenden Schülern ihr Weniges noch ab
nahm. Gendarmen, Landfäger und Sipo
gab es damals ja noch nicht und jeder
mußte ſich ſelbſt ſeiner Haut wehren. So
wanderte Thomas Platte mit ſeinen Ge
ſellen einſt durch einen Wald in der Nähe
von Nürnberg. Sie ruhten ſich gerade aus

und ſaßen alle beieinander, die großen
Bacchanten und die kleinen Schützen, da
kam ein Mann zu ihnen, ſtruppig und wüſt
anzuſehen und wollte mit den Großen
Würfel ſpielen. Sie merkten aber bald,
daß es ein Mörder war, der ſie nur hin
halten wollte, bis ſeine Geſellen auch hier
her kämen. Thomas Platte erzählt nun
ſelbſt:

„Wir aber hatten gar einen redlichen Ge
ſellen unter uns, mit Namen Antoni Schall
bether, der drohte dem Mörder, er ſolle ſich
von uns machen; das tat er denn auch.
Nun war es ſpät, daß wir bloß bis in das
Dorf kommen konnten, das in dem Walde
lag. Dort waren zwei Wirtshäuſer, ſonſt
wenig Gebäude. Da wir in eins kamen,
war auch der Mörder dort, und noch andere
dazu, ohne Zweifel ſeine Geſellen da woll
ten wir nicht dort bleiben und gingen in das
andere Wirtshaus. Als man daſelbſt zur
Nacht gegeſſen hatte, war jeder ſo geſchäftig
im Hauſe, daß man uns kleinen Buben

nichts geben wollte; denn wir ſaßen nie
mals mit am Tiſch beim Mahl. Man
wollte uns auch nicht in eine Schlafkammer
führen, ſondern wir mußten im Roßſtall
liegen. Als man aber die Großen zu
ihrer Schlafkammer brachte, ſprach Antoni
zum Wirt: „Wirt, mich dünkt, Du habeſt
ſeltſame Gäſte, und Du ſeieſt nit beſſer; ich
ſage Dir, Wirt, lege uns, daß wir ſicher ſind
oder wir werden Dir ein Weſen machen, daß
Dir das Haus zu eng werden ſoll.“ Denn
im Anfang begehrten die Schelme mit
unſeren Geſellen zu ſpielen, Schachzabel, ſo
nannten ſie das Schach, das Wörtlein hatt'
ich nie gehört. Als man ſie nun zur Ruh
führte, ich aber und die andern kleinen
Buben im Roßſtall lagen, waren in der
Nacht etliche, vielleicht der Wirt ſelber, an
die Kammer gekommen und haben wollen
aufſchließen da hat Antonius inwendig eine
Schraube eingeſchraubt vor das Schloß, das
Bekt vor die Tür gerückt und ein Licht an
geſchlagen, denn er hatte allweg Wachs

kerzen und ein Feuerzeug bei ſich, und
hat die anderen Geſellen ſchnell aufgeweckt.

Wie das die Schelme hörken, ſind ſie enk
wichen. Am anderen Morgen fanden wir
weder Wirt noch Knecht. Das erzählten ſie
uns Buben. Wir waren auch alle froh, daß
uns im Stall nichts geſchehen war. Nach
dem wir von da wohl eine Meile gegangen
waren, kamen wir zu Leuten; als die ge
hört, wo wir die Nacht geweſen waren,
verwunderten ſie ſich, daß wir nicht alle er
mordet waren denn faſt das ganze Dörf
lein war der Mörderei verdächtig.

Ungefähr eine Meile vor Naumburg
waren wieder unſere großen Geſellen zurück
geblieben, denn wenn ſie zuſammen zehren
wollten, ſchickten ſie uns voran. Wir waren
unſer fünf, da kamen auf weitem Feld acht
Mann auf Roſſen an uns mit geſpannten
Armbrüſten, umritten uns, begehrten von
uns Geld und kehrten die Pfeile gegen uns,
denn da führte man noch keine Büchſen zu
Roß. „Gebt Geld,“ da antwortete einer
unter uns, der war ziemlich groß, „Wir
han kein Geld, ſind arme Schüler“.

Da ſprach der Reiter noch zweimal: „Gebt
Geld ſo ſagte unſer Geſell wieder: „Wir
han kein Geld, und geben euch kein Geld,
und ſind euch nichts ſchuldig“. Da zückte der
Reiter das Schwert, hieb ihm ſtracks am
Kopf hin, daß er ihm die Schnüre am
Bündel zerhieb. Sie ritten davon, wieder
ins Holz, wir aber gingen auf Naumburg
zu, bald kamen unſere Bacchanten, die
hatten die Schelme nirgends geſehen.“

t

Auflöſungen aus Nr. 19.

1. 4) r Apfel, c) Violine, d) Jnge-borg, e) Dorer. Zuſammen: David.
2. Kreuzwort:. England.
3. Viſitenkarte: Böttcher.
Richtige Löſungen ſandten noch zur Zeit ein:
aus Nr. 17: Erng Bannow Gerhard Pfug

el Walter Saal (1), Alfred Lichter
aus Nr. 18. Willi Hämmerling (2), Gerhard

Pflughaupt Erika Graneis (1), Alfred
Lichterfeld Jrma Kops (2);

aus Nr. 19. Kurt Sack (2), Eliſabeth Hornung
Annemarie Roesler (1), Jnge Lößl 9

otraud Hempel (1), Margarete Schöne (I),
e (2), Alfred Becker (2), Hans
üſter (1).

Ein paar Schlauberger haben richtige Löſun
gen eingeſchickt, aber ohne Namen. Die haben
ſicher gedacht, wenn der Hutzelmann zaubern
kann, dann weiß er auch unſere Namen. Aber
das bringt der Hutzelmann nun doch nicht
fertig. er alſo will, daß ſeine Löſungen ge
rechnet werden, der muß auch ſeinen Namen
mit auf den Zettel ſchreiben. Wer lieſt die
Zeitung zuſammen mit Brückners in
Gräfendorf Wer hat geſchrieben „Bei
Nüſſe zum knacken uſw.

e
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N. 20

Kinderfeſt! Kinderfreude!
Jhr lieben HutzelmannKinder, ihr habt

jetzt Tage der Freude vor euch. Jhr Merſe
burger ſeiert nächſten Montag euer ſchönes
Kinderfeſt, und ihr Naumburger habt die
ganze nächſte Woche Kirſchfeſt. Das wird
ein Leben! Luſtig ſoll's werden! Jhr
ſollt ſo recht vergnügt mitmachen. Ein
HutzelmannMädel, ein HutzelmannJunge
kann doch fröhlich ſein! Sie können ſogar
noch mehr. Sie können gleich hinterher die
Feder in die Hand nehmen und dem lieben
Hutzelmann alles aufſchreiben, was ihnen ſo
recht gefallen hat. Er ſitzt ſchon da und
wartet auf die KinderfeſtGeſchichten. Und
wenn dann die Feſttage ſchon wieder vorbei
ſind, dann geht die Freude nochmal an,
wenn's in der Kinderzeitung davon was
zu leſen gibt. Wißt ihr, ſo wie ihr's eurer
Tante, die nicht dabei war, erzählt, ſo müßt
ihr's dem Hutzelmann aufſchreiben, ſo richtig
lebendig und friſch. Aber denkt auch daran,
daß ihr gerade das erzählen ſollt, was nur
ihr und kein anderer erlebt habt. Das leſen
die anderen Kinder am liebſten. Alſo auf
zum Kinderfeſt! Auf zum Erzählen davon!
Mal ſehen, wer's am beſten fertig kriegt.

Wir woll'n uns mal die Welt
beſehn.

Jn Naumburg wird allfährlich in der
letzten Schulwoche vor den großen Ferien
das berühmte Kirſchfeſt gefeiert zur Er
innerung an die Errettung der Stadt vor
den Huſſiten. Die Huſſiten durchzogen vor
faſt 500 Jahren unſer Vaterland, um den
Tod ihres Führers Hus zu rächen. Uber
Hus habt ihr ſicher in der Schule ſchon
allerlei gehört, deshalb will ich euch darüber
nichts weiter erzählen. Jch will euch aber
heute mal mit auf die Reiſe nehmen. Da
wollen wir die Stadt kennen lernen, in der
Hus einſt gelebt und gelehrt hat. Wundert
euch nicht über den fremden Namen
„Hradſchin“, der oft vorkommt. „Hrad
ſchin“ wird die ſchöne, königliche Burg ge
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nannt, die in Prag auf einem Bergrücken
liegt und die Straße überragt. Früher ge
hörte Prag zu uns und war eine zeitlang,
als im 14. Jahrhundert Karl IV. regierte,
die erſte Stadt Deutſchlands. Heute gehört
ſie zur Tſchechöſlowakei. Das ſoll uns aber
nicht davon zurückhalten, ſte in Gedanken
einmal zu beſuchen. Alſo auf

nach Prag.
Nach vergeſſenen Neſtern reiſt ihr ſo gern

Kommt mit mir nach Prag! Schon in
Böhmen zu wandern hat ſeine Reize. Es
iſt doch komiſch, man merkt kaum, wo
Deutſchland aufhört und wo Böhmen an
fängt. An den andern Grenzen Deutſch
lands iſt das anders. Jſt man einmal nicht
auf der üblichen Straße über die Grenze
marſchiert und kommt man in das erſte aus
ländiſche Dorf, ohne von den Zollbeamten
angehalten zu ſein, ſo merkt man gleich
Aha, jetzt ſind wir drüben, das iſt das erſte
holländiſche oder erſte ruſſiſche Dorf. Man
ſieht s ſchon an der Bauart des ganzen
Dorfes und der einzelnen Häuſer, man
hört's gleich an der Sprache der Leute. So
einen Unterſchied merkt man bei der öſter
reichiſchen Grenze niemals. Gewöhnlich
merkt man das erſt bei dem Poſtamt oder
dem TabakTrafik. Und doch ſind wir erſt
einige Stunden drüben, da merken wir den
Unterſchied ſchon an dem veränderten Leben
auf der Landſtraße. Hier in Deutſchland
ſind die Landſtraßen längſt nicht ſo belebt.
Dann und wann fährt ein Automobil an
uns vorbei, ſonſt finden wir nur den
Bauern, der mit ſeinem Gemüſe zum Markt
fährt, oder den Milch- und Bierwagen auf
der Landſtraße. Die Handwerksburſchen,
die wir ſo gern grüßen und die von uns
ſo gern etwas Brot annehmen, ſind auf be
ſtimmte. Straßen angewieſen, auf der ſie
von einer Arbeitsvermittlungsſtelle zur

Der Tabak-Trafik iſt die amtliche Ver
kaufsſtelle für Tabak. Jn Hſterreich wird.
nämlich der Tabak nur von Beamten verkauft
wie bei uns die Briefmarken. Tabakhändler
gibts dort nicht.
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Entſcheidungsſpiele
um die Handballmeiſterſchaft der D. S. B. im Berliner Stadion.

Berlin iſt glücklich zur preiſen. Ein ig, daß das Endſpiel um die
r e in dieſem Jahre nicht in Berlin ausgetragen iſt.

Sonſt erleben die Berliner viel Großes in unſerem Sporl. Erſt am
letzten Sonntag begeiſterte 35 000 die Europa-Wettkämpfe. Morgen
ſehen ſie das Finale der Handballmeiſterſchaftskämpfe der Deutſchen

portbehörde
Polizeiſportverein Berlin Sp. V. 98 Darmſtadt

re im Schlußſpiel um Deutſche Meiſterehren. Es ſind zwei
würdige Vertreter der großen deutſchen Handballgemeinde. Wir a
es bereits an anderer Stelle, wer einen P. S. V. Hamburg zu ſchlagen
weiß, ſollte Anwarkſchaft auf den Deutſchen Meiſtertitel haben. Der
P. S. V. Halle mußte o zweimal anerkennen. Jn Halle
verlor er 2.4 und beim Wiederholungsſpiel in Hamburg wurden's
derer gar 0:5() Wir kennen die nicht zu verachtende Spielſtärke
unſeres Mitteldeutſchen Meiſters und wiſſen nach dieſen Ergebniſſen
auch, welch großes Können die Hamburger Mannſchaft beſitzt. Nun
iſt's dem Süddeutſchen Meiſter, dem Sportverein 98- Darmſtadt am
letzten Sonntag beim Zwiſchenrudenſpiel in Caſſel die gefürchteten
Hamburger zu ſchlagen Wenn auch knapp und teils mit Glück, dieſes
3:2 brachte die wackeren Darmſtädter in das Schlußſpiel. Der Ber
liner Deutſche Meiſter P. S. V. Berlin ſtellt zwar eine Sonderklaſſe
in der Spielkultur, doch hat er morgen mit den ſympathiſchen Darm
ſtädter Lilien zu rechnen Bobe T. u. B. Leipzig pfeift.

Jn der Damenklaſſe ringen

Fortung Leipzig Brandenburg Berlin
um den „Deutſchen Meiſter“. Wir freuen uns, daß hier Mitteldeutſch
lands Vertreterinnen im Schlußſpiel ſind und wünſchen den Leip
zigerinnen einen ſchönen Enderfolg. Für die Spielſtärke und in

Naſſen Handball treibende Mitteldeutſche Sportgemeinde hätten wir
eigentlich einen Deutſchen Meiſtertitel verdient.

Halle Leipzig.
Auf dem Zooplatz in Halle ſind morgen auch Handball-Großkämpfe.

Die Städte- Mannſchaften der beiden großen Nachbarn meſſen ihre
Kräfte im Herren und Damenſpiel. Die Herren kämpfen unter
Brahmann's (99) Leitung. Ob Halle zweimal ſiegreich bleiben wird

c

Jugendherbergen deutſcher Turner.
Jn der Fürſorge für das Wohl deutſcher Jugend ſtehen die Turner

an erſter Stelle, nicht durch Heranziehung einzelner veranlagter
Jugendlicher zu den Spielen und Wettkämpfen Erwachſener, ſondern
durch allgemeine Ausbildung möglichſt großer Maſſen. So ſind auch
die alten Jahnſchen Turnſahrten gerade jetzt, wo es ſich um den
Wiederaufbau des Vaterlandes handelt, in den Jugendwanderungen
wieder aufgelebt, deren Teilnehmern auch die Turner überall gaſtliche
Stätten bereiten. Die Sachſen weihen am 28. Juni in Brunndöbra
im Vogtland ein Wanderheim mit Turnhalle ein und legen den Grund
zu einem Kreisheim in Oberwieſenthal, die Rheinländer hielten am
10. Juni das Richtfeſt ihres Kreisheimes in Rheinshagen bei Rem
ſcheid ab.

Der Wahlſpruch der Deutſchen Turner und ihr Turnerkreuz.
„Man kann es dem Turner nicht oft und nachdrücklich genug ein

ſchärfen, daß keiner den Adel des Leibes und der Seele mehr wahren
müſſe, denn gerade er. Am wenigſten darf er ſich eines Tugendgebotes

ſpiels, der Jahn veranlaßte, den alten Studentenſpruch anzuführen;
es iſt vor allem der Wunſch, ſeine Turngemeinſchaft vor Gedankenenge
und Gefühlsarmut zu behüten. So wollen die vier Worte, die zum
Turnerwahlſpruch geworden ſind, verſtanden ſein. Es wäre tköricht,
annehmen zu wollen, daß ſich in ihnen das Turnertum erſchöpfe und
erfülle. Einzeln genommen, beleuchten ſie wohl recht gut beſtimmte
Eigenheiten der turneriſchen Grundſtimmung; denn wo wären die
Turner nicht „friſch“ und „fröhlich“; wo ſtellte ſich nicht gern neben
die e Kraft der Drang, „frei“ zu ſein; und wo wieſe nicht alles
turneriſche Tun darauf hin, katkräftig und pflichttreu, unverzägt und
entſchloſſen vorwärts und „voran“ zu gehen wie der fromme Schwepper
mann und wie der „frumbe“ Landsknecht? Und auch im ganzen ge
nommen, ſind die Worte unſeres Wahlſpruchs ein wohltuender Vier
klang. in dem ſchon manche geiſtvolle Feſtrede und manch gefühls-
warntes Lied die ſeeliſchen Heimlichkeiten des turnerſchaftlichen Lebens
gefaßt hat. Aber vor allem iſt es die ſittliche Wärme ſelbſt, die aus
dem Wahlſpruch der deutſchen Turner jeden anweht, der vom Geiſte
Jahns iſt. Wohl uns, wenn wir ſie empfinden
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Die Bergmeiſterſchaft für Radfahrer.
Die deutſche Bergmeiſterſchaft der Radfahrer wird am nächſten

Sonntag cher R der von der Stadt Königswinter und dem
Bund Deutſcher Radfahrer veranſtalteten Rhein iſſchen Heimatſpiele, die im Nee der Tauſendjahrfeier der Rheinlande ſtatt
finden, ausgetragen. Die Strecke führt auf der Jttenbacher Gemeinde
ſtraße nach irre Wärterhaus, an dem Dechentdenkmal vorbei,
hinauf zum Drachenfels. Wegen der guten Preiſe ſind die Meldungen
ſehr zahlreich eingegangen. Bei dem Amateurfahrenerhält der
Sieger außer einem Ehrenpreis der Stadt Königswinter und einem
ſolchen der preußiſchen Staatsregierung noch einen der Fahrrad-Jn
duſtriellen im Werte von 1000 Mark, bei den Berufsfahrern
werden dem Sieger neben einem Ehrenpreis der Stadt Königswinter
noch 1000 Mark in bar ausgehändigt, die von der Firma Fichtel
und Sachs-Schweinfurt e nchax wurden. 200 Amateure, ſowohl
Straßenfahrer wie auch Bahnfahrer, haben ihre Meldung abgegeben,
darunter Gugau, Tomaäſſini, Deibel, Hundertmark, Keßmeier, Chriſt
mann, Schwartz, Witpack u. a. Auch bei den 40 Berufsfahrern ſind
alle Fahrer von Klaſſe eingeſchrieben.

Jnternativnale Schachturniere.
Jm Auftrag des ungariſchen Schachbundes veranſtaltet der

Debrecziner Schachklub unker dem Patronate des Kultusminiſters
Grafen Kuno Klebelsberg ein internationales Schach
turnier. Außer dem internationalen Meiſterturnier, zu dem die
durch das Komitee 12 bis 14 Meiſter zugelaſſen werden, findet ein
internationales Hauptturnier mit höchſtens 32 Teilnehmern ſtatt. Es
wird in Gruppen zu 6 oder 8 geſpielt. Jn die Siegergruppe gelangen
8 bis 9 Spieler. Der erſte Preisträger erhält das Meiſterſchafts-
diplom des ungariſchen Schachbundes ſowie 2500 000 ung. Kronen,
weitere Preiſe: 2000 000, 1500 000, 1000 000, 800 000, 600 000,
505 000, 400 000 ungariſche Kronen. Nur um den erſten Preis findet
gegebenenfalls eine Stichwahl ſtatt, ſonſt werden die Preiſe geteilt.

Großmeiſter Bogoljuhow- Triberg, der vom Sowjet-Schach
bund eine Rüge erhielt, weil er, ohne die S e zu fragen,
am Baden-Badener Meiſterturnier teilnahm, hat ſich wieder mit dem
SowjetSchachbund verſöhnt und wurde mit den Einladungen der
ausländiſchen Meiſter für das Ende Oktober in Moskau beginnende
Turnier betraut. Eingeladen wird der Weltmeiſter J. R. Capa-
blanca-Cuba, der Exweltmeiſter Dr. Emanuel Lasker Deutſch

Aus aller Welt.
Neue Erdbeben in Japan.

Jn Japan ſind drei nene Erdbebenausgebrochen. Das
erſte erfolgte in Nordjapan, das zweite in Südoſtjapan und das dritte,
das ſehr heftig geweſen ſein ſoll, in den Städten Kobe und Oſaka.
Todesfälle ſind bis jetzt nicht gemeldet.

Vier Mädchen verſchwunden.
Seit dem vergangenen Sonntag ſind in Schneidemühl vier

Mädchen ſpurlos verſchwunden. Zum letztenmal wurden ſie nachmit
tags in der Nähe des Zollhauſes im Walde geſehen. Es handelt ſich
um a e e Mädchen im Alter von 19 Jghrenund drei Kinder im Alter von 10, 7 und 8 Jahren. Ob es ſich um
ein Verbrechen handelt, oder ob die Mädchen ſich verirrt haben und
über die Grenze nach Polen gekommen ſind, iſt noch nicht aufgeklärt.

Drei Perſonen durch Blitzſchlag getötet.
Wie aus Wittenberge gemeldet wird, ging geſtern nachmittag über

der Priegnitz ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag nieder. Bei dem
Dorf Laaslich bei Perleberg waren der Arbeiter Wilhelm Britzmann,
deſſen Sohn Hugo und der Landwirt Janenz mit der Heuernte beſchä
tigt. Die drei Perſonen blieben trotz des Unwetters auf dem Felde
und wurden von einem niedergehenden Blitzſtrahl getroffen. Als man
ſie auffand, war bei allen bereits der Tod eingetreten.

Jn der Kirche ermordet.
Als der Kanvnikus Capozza im Dom von Bari (Jtalien) die

Meſſe las, wurde er plötzlich von einem Mann, der ſich ihm während
der heiligen Handlung unbemerkt genähert hatte, durch Dolchſtiche
ermordet. Eine Frau, die dem Mörder in den Arm fallen wollte,
erhielt ebenfalls einen ſchweren Stich. Der Mörder, ein alter Lebe
mann, der ſein Vermögen vergeudet hatte, wollte ſich an dem Kanonikus
rächen, weil dieſer einer Baſe des Mörders, die Aebtiſſin eines reichen
Kloſters iſt, abgeraten hatte, ihren Vetter zu unterſtützen.

Vor Beginn des Prozeſſes Angerſtein.
Zu dem Prozeß Angerſtein, der bekanntlich am 6. Juli beginnt,

ſind nach Berichten aus Limburg 153 Zeugen geladen.

Aus der Geſchäftswelt.
Einen großen Freundeskreis hat ſich der vor einiger Zeit erſchienene

Spratt' ſche Bilderproſpekt mit ſeinen humorvollen, künſtleriſchen Jllu
ſtrativnen erworben. Jetzt läßt ihm Spratt's Aktiengeſellſchaft einen
LeporelloProſpekt folgen, der mit ſeinen köſtlichen und amüſanten Tier
bildern und den fachmänniſchen Ratſchlägen für Hunde und Geflügel
Liebhaber wieder allen Empfängern große Freude machen wird. Allen
Ornithologen, Kynologen und ſonſtigen Intereſſenten überſendet Spratt's
Aktiengeſellſchaft, Berlin-Rummelsburg, den LeporelloProſpekt bei Be
zugnahme auf das heutige Jnſerat der Firma Karl Elkner, Markt 22
koſtenlos.
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darum entheben, weil er leiblich tauglicher iſt. Tugendſam und küchtig,
rein und ringfertig, keuſch und kühn, wahrhaft und wehrhaft ſei ſein Rubinſtein-Polen,
Wandel. Friſch fret, fröhlich, fromm iſt des Turners Reichtum.“h Jahn in dem Abſchnitte ſeiner „Turnkunſt“, der vom
Geiſt der Turngeſetze handelt. Wie ein beſorgter Vater dem ins Leben
So ſchrei

ner Menſch ſein muß. Es iſt darum nicht nur der Reiz des Wort- Schatten ſtellen.

anderen ziehen müſſen. Ganz anders in
Böhmen. Schon den Straßen ſelbſt ſieht
man es an, daß auf ihnen mehr Verkehr ſich
abſpielt als auf den deutſchen, daß es viel
weniger Eiſenbahnen als in Deutſchland
gibt. Viel breiter und grader ziehen ſie
durch das Land, ſie nehmen keine Rückſicht
auf Dörfer, die in der Nähe liegen
ſchnurgerade gielen ſie daran vorbei. Kleine
Hügel werden nicht umgangen, nein, gerade

aus führt die Straße ſteil bergan weiter.
Und verheißungsvoll zeigt der nächſte Weg
weifer ſchon dicht hinter der Grenze die Kilo

meter bis Prag an, wenn es auch weit über
100 ſind. Wir ſehen gleich, hier gibt es
außer Autofahrern noch andre Leute, die
auf der Landſtraße nach Prag wollen. An
ſolchen Leuten iſt auch kein Mangel. Bald
kommt ein wandernder Zirkuswagen vorbei
a n die Künſtler laufen nebenher,
ald lagert an einem Bach eine Zigeuner

horde, bettelnd folgen uns eine ganze Weile
die Zigeunerkinder oder wir laſſen uns von
den weiten Zügen der Zigeuner durchs
ganze Oſterreich erzählen, während wir auf
dem Feuer der Zigeuner auch uns etwas
kochen. Bald wandert ein galiziſcher oder
kroatiſcher Hauſterer ein Stück mit uns, er
hat ſich noch nicht ſo fein gemacht wie die
Slowaken, die zu uns nach Deutſchland
kommen, noch hat er ein Schaffell als
Mantel umgehängt und noch vertreten die
Hoſen, die unterhalb des Knies zum
Schnüren eingerichtet ſind, die Stelle von
Gamaſchen. Bald ziehen große Planwagen
an uns vorbei, treffen wir es gut, ſo können
wir wohl 30 40 Kilometer weit mitfahren.

Kurz, ſo langweilig es auf unſeren
deutſchen Landſtraßen ſein kann, ſo inter
eſſant iſt uns „Ausländern“ der Verkehr auf
den böhmiſchen Landſtraßen
Da höre ich Stimmen laut werden, der
Deutſche ſoll ſich erſt einmal Deutſchland
anſehen und in ſeinem Heimatland herum-
wandern, wenn er das kennt, dann kann er
auch einmal über die Grenzen gehen. Ja,
als ob jenſeits der Grenzpfähle nicht auch
Deutſche wohnten! Als ob dieſe ſich nicht
beſonders freuten, einmal „Reichsdeutſche“
bei ſich zu ſehen. Oder iſt's die Angſt vor
den Tſchechen Da wird immer viel zu
viel übertrieben. Freilich ſehr freundlich
wird man nicht angeſehen, wenn man in
tſchechiſchen Dörfern deutſch ſpricht. Doch
Geld überwindet da manches, und wenn ein
tſchechiſcher Kaufmann ſieht, daß man ſeine

ehe

Ware mit richtigem Gelde bezahlen will, ſo
gibt er ſie ſchon heraus. Schwieriger iſt
es ja ſchon mit dem Abkochen aber das
kann man an dem einen Tag ja mal laſſen,
ſind es doch von der Sprachgrenze bei
Melnik bis nach Prag etwa 40 Kilometer,
da kann man im Notfall einmal kalt eſſen
oder am Abend in Prag das Mittageſſen
nachholen. Denn dazu iſt da genug Ge-
legenheit. Dafür iſt es dovpelt intereſſant
für den, der ſich in das ichechiſche Gebiet
gewagt hat, durch tſchechiſche Dörfer zu
laufen, bei Leuten vorbei, die über ihre
Haustür ihre ſchönen Namen Prezr oder
ähnlich geſchrieben haben, und an Schildern
vorbei, die man beim beſten Willen nicht
verſtehen kann. Da iſt es in Frankreich
beſſer, ſoviel hat man ſchon in der Schule
gelernt, daß man ungefähr den Sinn des
Geſchriebenen erraten kann, in Holland oder
Dänemark helfen die paar Brocken platt
deutſch, die man irgendwo aufgeſchnappt hat

aber hier ſitzt man vollſtändig auf dem
Trockenen. Es kommt einem vor, als ob
die ſonderbaren Wörter aus lauter c und z
beſtänden. Wie die Leute das ausſprechen,
das iſt einem vorläufig ein großes Rätſel.
Dazu kommt dann die andere Bauart der
Dörfer, die Ziehbrunnen, die Holzhäuſer,
die Hoftore mit geſchnitzten Balken alles
Dinge, die man in Deutſchland ſelten zu
ſehen bekommt hier finden wir ſie jeden
Augenblick.

Am Abend kann man in Prag ſein, im
Notfall kann man ja auch das letzte Stück
chen mit der Bahn fahren aber ſchöner iſt
es, am Abend nach Prag hinunterzulaufen.
Denn die Stadt liegt im Tal, ringsherum
von Höhen umgeben. Kommt man von
Norden, ſo ahnt man höchſtens die Nähe der
Großſtadt wegen des größeren Verkehrs auf
der Landſtraße. Jmmer mehr ſteigt die
Straße an auf die letzte Höhe vor Prag
hinauf, jede weitere Ausſicht verdeckend, bis
mit einem Male nach einer Biegung ein
weites Lichtmeer unter uns liegt. Die Stadt
füllt das ganze Tal aus, an den umliegen
den Höhen ſteigen die Vorſtädte empor
ein Licht neben dem andern, ſoweit wir nur
ſehen können. Sehen wir eine Weile ge
nauer hin, ſo können wir Kuppeln und
Kirchtürme unterſcheiden, die Moldau
mitten hindurchfließen ſehen, in der ſich die
Lichter vom Hradſchin widerſpiegeln das
iſt Prag. Schnell ſteigen wir hinab, durch
endloſe Vorſtädte mit greulichen Miets
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land, Alexander Aljechin Frankreich, Marſhal- U. S. A,
Nimzo witſch Dänemark,

wer Ukraine, Grünfeld-Oſterreich, Réti Tſchechoſlowakei und
wahrſcheinlich Tor re Mexiko und Sämiſch Deutſchland. Dazu
t kommen die zirka 10 ſtärkſten ruſſiſchen Nationalmeiſter.

n Sohn noch einmal in die Seele redet, legt hier Jahn den alle eingeladenen Großmeiſter zuſagen,m de o wird Moskau 1925, waseinen ans Herz, daß ein rechter Turner vor allem ein rechtſchaffe- hervoragende Beſetzung anbelangt, ſt Newyork 1924 in den

Tartako-

Sollten

kaſernen müſſen wir hindurch, bis wir end
lich in die Stadt ſelbſt kommen. Wohl uns,
wenn wir uns angemeldet haben, denn das
Quartiermachen in ſo einer großen Stadt
denke ich mir ſchrecklich.

Die Prager Deutſchen können uns dann
am Abend viel Jntereſſantes erzählen Sind
ſie doch in ganz anderer Lage, als wir in
rein deutſchem Gebiet, freuen ſie ſich doch
ſo ſehr, wenn ſie ſehen, wie wir Reichs
deutſchen Jntereſſe haben an ihrer Arbeit
und ihre Nöte mitfühlen. Und was können
ſie alles erzählen, von Schwierigkeiten, die
wir uns kaum vorſtellen können. Und
dennoch geht ein Zug der Begeiſterung durch
das Ganze. Schon um dieſer Erzählungen
willen müßte man nach Prag ziehen.

Am Abend können wir auch manches von
den Schönheiten Prags zu hören bekommen.
Vorläufig denken wir zwar nicht zu hoch da
von; Prag iſt ja Großſtadt, vom Schloß
auf dem Hradſchin haben wir ja ſchon etwas
gehört, auch von der Teinkirche und dem
Altſtädter Markt mit dem Rathaus auch
wird ja wohl manches ſchöne alte Haus er
halten geblieben ſein alles das werden
wir ja morgen zu ſehen bekommen. Die
Prager ſchmunzeln aber ſo ſonderbar, als ob
es noch mehr zu ſehen gäbe. Am nächſten
Morgen werden wir nun erſt zu den großen
Sehens würdigkeiten geführt. Schon ſind
wir angenehm enttäuſcht: da iſt das Rat
haus auf dem Altſtädter Markt nicht ſo eine
Art Oaſe in der großen Wüſte moderner
Mietskaſernen, nein, der ganze Markt paßt
dazu, ein Haus paßt zum andern, es ent
ſteht ein in ſich geſchloſſenes Bild, in dem
nichts die Geſamtwirkung ſtört. Freilich,
gehen wir ein paar Schritte weiter, durch
enge Gäßchen zum Graben, zur Hauptſtraße
Prags, da ſieht man, was Neubauten an
richten können. Da ſteht das tſchechiſche
Repräſentationshaus im Vogelbauerſtil ge
baut mit mehr Fenſtern als Mauern neben
einem ernſten Patrizierhaus mit wuchtigen
Mauern und neben einem alten, gewaltig
drohenden Torturm. So iſt es leider auf
dem einen Ufer der Moldau oft der Fall.
Es iſt die Seite der Stadt, in der ſich das
ganze geſchäftliche Leben abſpielt, wo die
„Fremden“ verkehren. Da brauchen wir
otskundige Führer, um ſchöne Straßenbilder
finden zu können. Die tröſten uns und
führen uns bald auf die andere Seite des
Fluſſes.
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Von Fuchärzten und anderen ärztlichen Autoritäten
Verordnet und empfohlen.

Nur echt on F. Funke Co. einzig
Weherall zu haben.
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Verheißungsvoll fängt dieſer Weg ſchon
an. Wir gehen über die alte Karlsbrücke
mit dem mächtigen Torturm und den vielen
Heiligenbildern auf beiden Seiten, vor uns
auf der Höhe ſehen wir die breite Fläche
des Kaiſerſchloſſes auf dem Hradſchin, über
rägt vom goldnen Dom. Leiſe klingt das
alte, oft geſungene Lied vom heiligen
Nepomuk in uns jetzt ſind wir im alten
Prag, in dem Prag, in dem noch nicht
tſchechiſche Neubauten uns ſtören, in dem
die alten Stadthäuſer der Piccolomoni und
der Schwarzenberg unverändert erhalten
ſind und dahinträumen ein Jahr nach dem
andern. Still gehen wir durch die Höfe,
wuchtige Portale mit gewaltig breiten Tor
flügeln, oft mit reichen Schnitzereien,
öffnen ſich nach weiten, hallenden Gängen,
lange Reihen von Fenſtern, alle gleich
mäßig und einfach, bilden eine wunderbare
würdevolle Faſſade. Und kein Weſen regt
ſich man hat die alten Häuſer vergeſſen
Aber ſind wir ein paar Gaſſen weiter ge
gangen, da ſind wir aus dem Viertel der
alten Paläſte heraus, ein nettes Bürger
haus neben dem andern voller Leben und
Schaffensluſt zeigt ſich da. Dort vornehme
Stille und Ruhe, hier gemütliche Behag-
lichkeit. Und ſind wir hinaufgeſtiegen auf
den Hradſchin, dann überblicken wir noch
einmal das Ganze: Unten im Tale die weite
Stadt mit unzähligen Giebeln und Dächern
und Kuppeln und Türmen, mitten hindurch
zieht ſich der breite Spiegel der Moldau.
Dazu der Gegenſatz: Drüben das haſtige
Treiben der Weltſtadt, hier tief unter uns
die alten Paläſte. Tagelang könnte man
hier herumlaufen, immer wieder würde
man Neues, Schönes entdecken.

F. Theile.
Fahrende Schüler.

Hatte Thomas Platte uns im Vorher-
gehenden erzählt, wie ſie aus ihrer Heimat,
dem Schweizer Lande, fortgezogen ſind, und
wie die kleinen Schützen unterwegs für die
großen Bacchanten betteln und ſtehlen
mußten, ſo berichtet er nun weiter, welche
Gefahren ihnen auf ihren langen Wande-
rungen oft begegneten, denn man muß
immer bedenken, daß es vor ungefähr 400
Jahren war, als die Schüler ſo durch das
Land zogen, damals, als noch hohe feſte
Mauern die Städte einſchloſſen und nie
mand herein oder hinaus konnte, den der
Torwächter nicht hindurch ließ. Damals
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Rieſen: Jungfrau, Schreckhorn und Wetterhorn.

Eleonorg Lindhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Stagerck.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin W. 30.
(3. Fortſetzung.)

Dabei zog ſie eine Stecknadel aus Nellys weißer Matroſen
bluſe, die dort die Stelle eines fehlenden Knopfes vertrat

„So laßt mich doch in Ruhe, Erika!“ ziſchte zornig die kleine
Nelly. „Und hört endlich einmal zul Alſo, ich war kaum mit dem
Anziehen fertig, da hörte ich, daß es acht Uhr läutet. Mit böſem
Gewiſſen ſchlich ich leiſe und unbemerkt die Treppe herunter und wie
ich am Zimmer unſerer hochverehrteſten Frau Vorſteherin hier
machte ſie einen tiefen Knix vorbeikam, da hörte ich ihre ſalbungs
volle Stimme ertönen: Mademoiſelle, ſagen Sie den jungen Damen,
daß Heute nachmittags der Unterricht wegen des ſchönen Wetters
ausfällt. Sie mögen die freie Zeit dem Schneeſport widmen!“

Ein Freudengeſchrei erhob ſich bei dem Worte „Schneeſport“!
„Herrlich! Himmliſchl Bezaubernd! Ski, Rodel, Schneeball-

ſHlacht! Göttlich! Nelly, du biſt ein Geniel Für dieſe prachtvolle
Neuigkeit verdienſt du einen Orden!“

Wild könte es aus den jauchzenden Mädchenkehlen durcheinander.
Ses hoben die „Heldin“ Nelly auf ihre Schultern und ſangen im
Shor:

„Hoch ſoll ſie leben, hoch ſoll ſie leben, dreimal hoch!“
Dann wirbelten alle in ausgelaſſenem Tanze im Zimmer herum.
Er eiötalter Wa ſerſ hl fuh den Jugendjub

in eiskalter Waſſerſtra r mitten in den Jugendjubel hinein.
Mademoiſelle“ ſtand auf der Schwelle groß, dürr, glatt ge

ſcheitelt, eine Brille auf ihrer langen, ſpitzen Naſe, mit ſtechenden,
kleinen, grauen Augen darüber wegſehend, den ſpitzen, blaſſen Mund
mit den ſchmalen Lippen in ſprachloſem Entſetzen geöffnet.

„Mes dames hauchte ſie noch einmal r
Der Jubel war verflogen, ſchweigend ſetzten ſich die Mädchen auf

thre Plätze, die franzöſiſche Stunde begann.
Alle nahmen ſich zuſammen, um den ſo heiß erſehnten Sport

nachmittag nicht zu verſcherzen. Es ging auch alles recht glatt, mit
Ausnahme davon, daß Mademoiſelle über die „zufällig“ aus der
erſten Bank ganz weit herausgeſtreckten, langen Beine Erikas ſtoſperte,
was ein ſchwer zu bändigendes Gekicher bei den „mitleidigen“
Mädchenſeelen auslöſte. Mademoiſelle aber bemühte ſich vergebens,
die Urſache ihres Sturzes zu ergründen.

Später entwickelte ſich noch eine kleine Debatte zwiſchen ihr und
Nelly, die in halblautem Selbſtgeſpräch Franzöſiſch als eine lang
weilige, höchſt überflüſſige Sprache bezeichnete, was Mademoiſelle,
puterrot vor Zorn, entſchieden verneinte.

Gott ſei Dank, nun klingelte es neun Uhr!
die Qual war zu Ende!

Auch dieſe drei Stunden vergingen recht ſchnell und glatt, um ſo mehr,
da von elf bis zwölf Uhr Literaturſtunde beim „göttlichen“ Profeſſor
Gregor war, den ſie alle glühend liebten.

Schweigend und haſtig wurde das Mittagsmahl an der gemeinſamen
Tafel hinuntergeſchlungen und verlief ohne beſondere Störung.

„Merci, au revoir!“
Streng nach der Vorſchrift Franzöſiſch war Umgangsſprache ver

abſchiedeten ſie ſich und eilten in ihre Zimmer hinauf In wenigen
Minuten waren die zwanzig Mädchen mit Hängezöpfen und Haarſchleifen
in zwanzig Buben verwandelt.

Schlekfen, Röcke, Bluſen flogen im Bogen davon und bald ſteckten die
ſchlanken Mädchenbeine in knapp anliegenden, kurzen Skihoſen und blauen
Wickelgamaſchen über den derben, ſchwarzen Lederſtiefeln. Lachend zogen
ſie ihre weißen vder bunten Sweakter über den Kopf und die weibliche
Haarzierde wurde mit einem energiſchen Ruck unter die gleichfarbige Woll
mütze verbannt. Nur Erikas kecke Kräuſellöckchen wollten aüch etwas von
dem Ausflug haben; neugierig drängten ſie ſich immer wieder an den
Schläfen und Ohren aus ihrem Verſteck hervor und umrahmten bildhaft
ſchön das ſchmale, bronzeſakbene Antlitz mit den tiefdunklen Augen.

Noch drei Stunden und

Allen vöran ſtürmte ſie den beſchneiten Hang Hinauf, die Bretteln auf
der Schulter. Die eine Relly bemuhte ſich kläglich, mit der großen
Freundin gleichen Schritt zu halten.

Nun Waren ſie am oberen Ende der Halde angelangt.
Tief unten lag der glatte Spiegel des ne umragtvon den beſchneiten Gipfeln des Pilatus und Stanſerhorns. In weiter

Ferne leuchtete über den Brüning weg die ſilbernen Spitzen der Berner

Das Preisausſchreiben. e
Von Fri-MaZet.

„Großzartig“, ſagte Herr Pieper, und ſein Geſicht, das von ſcharf
nnigem Nachdenken ſchon ganz grau geworden, bekam wieder Farbe

Seine beſſere Ehehälfte ſah ihn mißtrauiſch an. Wenn Emil etwas
großartig fand, war es ſchon verdächtig! bbildungen von Nackt
e e e v m f ſche Zeitſchrift?“„Was haſte da wieder für 'ne exvoti eitſchrift?“ fragte ſie undu Küchenmeſſer. Denn ſie ſchälte gerade Farloffein,

„Liebes Kind„Nenne mich nicht liebes Kind, du gemeiner Menſch du!“
„Erlaube mal
„Nichts erlaube ich. Gib ſofort dieſe Zeitſchrift her!“
„Willſt du mich nicht wenigſtens ausreden la
„Gib dieſe ſchmutzige Zeitſchrift her.
„Es iſt doch eine großartige
„Schweinerei nakürlich. Kann ich mir denken. Aber das

merke dir- ſo, wie ich gewachſen bin, kriege ich noch an jedem Finger
zehn ſolche, wie du einer biſt!“

„Liebes Kind
„Du ſollſt mich nicht liebes Kind nennen. Jch bin kein Kind.

Aber das iſt ſo die Sprache dieſer Schmußzeitſchriften. Pfuil“
„Es iſt doch nur
„Eine Nackt-Tänzerin oder ſo'n ſchamloſes Frauenzimmer im

niederträchtigen Badekoſtüm. Schäme dich, Emil!“
„Ja doch nein doch, es iſt nur, nur ein
„Ein zweideutiger Witz. Nur! Köſtlich. Und ſolch einen Wüſtling

habe ich geheiratet. Jch, ich! Wo mein Vater doch im Presbyterium
iſt und meine Mutter im Verein zur Bekämpfung von Schundſiteratur.“

„Liebe Erna, es iſt doch nur ein gang harmloſes
„Willſt du mich foppen, du ordinärer Menſch du? Sage endlich

was es iſt! Seit zwei Stunden frage ich dich, was es iſt und du
et es nicht der Mühe wert, mir eine vernünftige Antwort zu
geben

Herr Emil Pieper begleitete dieſe unwiderſtehliche Logik ſeiner
Frau mit einem reſignierendem Seufzer.

„Alſo es iſt ein Preisausſchreiben, Erna. Erſter Preis Eine
Sommerreiſe von 14 Tagen, pro Tag dreißig Mark und freie Fahrt;
weiter Preis: Ein komplettes Herren und Speiſezimmer, Eiche;
ritter Preis

Erna ſah ihn verächtlich an.
„Der dritte Preis intereſſiert mich nicht. Jch hoffe, du haſt Ehrgeiz

genug nur auf den erſten zu reflektieren!“
„Jch ſchätze, darauf reflektieren alle!“ a„Und nur du auf den dritten. So was iſt nun mein Mann!“
„Himmelbombenkreuzundzwirn!“
So iſt's recht. Jett wird er brutal!“ Und Frau Erna weinte

in die Küchenſchürze.
Als der Herrgott den Frauen die Tränen gab, hat er ſich vorher

ſicher über Adam ſchwer geärgert. Und zuk Strafe ach ja!
m Pieper wurde ſehr zahm, ſehr gütig, wohlwollend und

zörtlich.
„Denke doch, wie fein es iſt, wenn ich den erſten vder zweiten
„Den erſten Preis ſollſt du erringen!“ ſagte unter Tränen Frau

Erna und ſtampft mit dem Fuß.
„Alſo, wenn wir den erſten Preis bekommen. Dann fahren wir

an die Seel“
„Ausgerechnet an die Seel! Ausgerechnet! Wo du doch weißt,

daß ich prinzipiell gegen die Familienbäder bin! Aber natürlich, das
davon, wenn man ſich ſolche exotiſchen Zeitſchriſten hält.

ein himmliſches Land, dieſe Schweiz

„Liebe Erna!“

Werſeburger
An hänslihen Herd.

Bie gebannt ſtand Erika einen Augenblick ſtill.„Sieh dir das an, Nelly! Iſt nicht eine Pracht? Jſt es nicht

„Ja, ſchön iſt es ſchon, aber wenn ich in Wien bei meiner Muttel im
warmen Zimmer ſitze und mir die Berge auf einer Anſichtskarte anſchaudann find ich ſie noch tauſendmal ſchonerl

Ein Seufzer hob Erikas Bruſt.
„Ja, du! Du und dein Muttel!“
Jhre Augen umflorten ſich und blickten r in die Ferne.„Aber Sſchaprerl wirſt doch nicht traurtg werden, wo du grad' ſo

glücklich warſt!“ kröſtete ſie die kleine Freundin zärtlich.
„Ja, ſiehſt du, Nelly, ich bin eigentlich immer glücklich, ich hab' nur

ſo eine kleine, leere Stelle im Herzen, und die tut manchmal ſo bitter weh!
Ich will dir ſagen, wie das gekommen iſt. Ich verlebte eine ſonnige,
ſorgloſe Kindheit bei Onkel und Tante Bremer; glücklich lachend flog ich
durchs Leben. „Sonnenſchein“ und „Heideblümchen“ nannten ſie mich.
Aber eines Abends ich war damals zehn Jahre alt ſchickte michTante mit Geſchenken zu einer armen Familie die in der Nah wohnte.

Kantus der alten Domſchüler.
Stoßt an, Merſeburg lebe, hurra hoch
Es lebe die alte, vieltürmige Stadt,
Die unſere Jugend beſchirmet hat!

Merſeburg hoch!

Stoßt an, Domſchule lebe, hurra hoch!
Wer am beſten fürs Leben gerüſtet iſt
Das bleibet noch immer der Humanift!
Domſchule hoch!

Stoßt an, Lehrerſchaft lebe, hurra hoch!
Wer der Jugend ſich weiht und gibt ſich ganz,
Dem reichen wir jubelnd und dankend den Krang!
Lehrerſchaft hoch!

Stoßt an, Freundſchaft ſie lebe, hurra hoch!
Sie bleibe uns heilig, gehegt und geehrt,
Die die Jugend verſchönt und das Alter verklärt!
Tren Freundſchaft Hoch!

e

Bittere Armut ſprach aus der kleinen, finſteren Kellerwohnung, aus den
zerriſſenen Kleidern der Kinder, aus den leeren Töpfen auf dem Herde,und mitleidig zog ſich mein Herz zuſammen. Doch dann a ich, wie die
Frau das kleinſte Hind zu Bett brachte, wie ſie ihm die Hände faltete, mit
ihit das Abendgebet ſprach und einen langen Küß auf ſeine Lippen drückte
Selbſtverſtändlich, alltäglich kam das ihr und den größeren Kindern vor;
ich aber fühlte in dieſem Augenblick, wie arm, wie bettelarm ich gegen dieſe
zerlumpten Kinder war welchen Schaß ſie beſaßen, den ich nie mein
eigen genannt hätte. Mutkerliebe, Mukkerzärtkichkeit!
Leiſe, als ſchämte ich mich, ich hinaus aber von dieſem Tage an
war die leere Stelle in meine Herzen, und die brannte oft ſo unerträglich
heiß und ſchmerzlich.“

„Du Arme.“
Leiſe ſtreichelte Nelly die Freundin.
„Tante ſtarb, als ich vierzehn Jahre alt war,“ fuhr Erika fort „Jch

weinte ſehr an ihrem Sarge, denn ſie war immer gut zu mir geweſen.
Auch fand ich es kraurig und unheimlich, daß jemand, der geſtern noch mit
mir geſprochen, heute kalt und regungslos dalag. Nachdem ſie begraben
war brachte mich Onkel hierher. Wieder verlebte ich ein paar ſonnige,
glückliche Jahre; ich war die Luſtigſte und Tollſte von allen und wie du
Wweißt, bin ich es nöch heute. Aber eine Stunde am Tage gibt es, in der
ich mich am liebſten in die Erde verkriechen möchte, um nichts zu ſehen
und nichts zu hören: die Stunde, in der ihr mit glücklichen Augen eire
Briefe von daheim in Empfang nehmt. Dann brennt wieder die Sehnſucht
in meinem Herzen, dann möchte ich weinen vor Jammer und Einſamkeit!“

Liebkoſend drückte Nelly die Freundin an ſich. Erika erzählte mit
tränenerſtickter Stimme weiter:

„Andere Menſchen haben wenigſtens die Stätte, wo ihre Lieben be
graben liegen ich habe nichts gar nichts!

„Du ſollſt nicht liebe Erng zu mir ſagen. Es iſt doch nichtSage meinetwegen liebes Kind zu mir!“ et wahr
Das e e r a alſo Pohl o e„Das könnte dir ſo paſſen, nicht wahr! nnenbäder mit ſolcheHalbweltdamen.“
„Du biſt doch wohl falſch im Bilde, Erna!“

Ich bin richtig im Bilde, mein Lieber, verlaß dich darguf.“
„Na ſchön. Fahren wir ins Gebirgel!“
„Damik du mich mit jeder hübſchen Sennerin betrügſt. Wo du

doch weißt, daß ich nicht Berge ſteigen kann und immer an Schwindel
anfällen leide!“

S e e W Vebes gi„Schon wieder dieſes alberne „Lie ind!“ Du weißtdaß ich es nicht leiden kann.“ doh
So fahren wir halt ja, zum Donnerwetter, wohin belieben

gnädige Frau eigentlich zu reiſen 2!“
ch verbitte mir dieſen ironiſchen Ton, hörſt du! Jch verreiſe
überhaupt nicht, höchſtens zu meinen Eltern, wie ſich das für eine
anſtändige junge Frau gehört.“

Dann doch vielleicht den zweiten Preis: Das Herrenzimmer.“
e e das Herrenzimmer! Und wo bleibe ich, du elender

goiſt du„Es kann ja doch auch auf Wunſch ein Speiſezimmer ſein.“
„Als ob wir nicht an dem einen guten Zimmer genug hätten.

Natürlich du willſt die Griesmölleres einladen, damit dieſes unver
ſchämte Weib wieder mit dir kokettieren kann. Das ſage ich dir,
wegen dieſen ſchamloſen Leuten wird kein Speiſezimmer angeſchafft!“

„Herrgott, es koſtet doch nichts. Man kann es gewinnen
„Als vb du in deinem Keben jemals etwas gewonnen hätteſt
„Außer dir, liebe Erna!“ vollendete er, jetzt biſſig und ernſthaft

verſtimmt.
Worauf Frau Pieper wieder in Tränen ausbrach.
Das Abendeſſen verlief in bitterſter Schweigſamkeit, wie das ſchon

mal bei ſich liebenden Eheleuten vorkommt. Dann brachte der Haus
herr die Löſung des Preisrätſels aufs Papier, erfüllte die üblichen
Bedingungen, ging zur Poſt und dann wieder einmal zum Stamm
tiſch, was eben nur nach ſolchen liebevollen Geſprächen vorkam.

Jn den nächſten Tagen en ſich Jrau Pieper doch ſehr
für das Ergebnis des Preisausſchreibens. Sie erzählte allen Be
kannten, daß ſie dieſes Jahr entweder an die See, in den Schwarz
wald, ins Gebirge verreiſen oder ſich ein neues Speiſezimmer zu
legen wollten.

Eigentümlich, faſt alle ihre Bekannten wollten dasſelbe Das war
aber natürlich nur der Neid. Beſonders die Griesmöllerſche platzte
vor Arger. Als ob die ſich ſo etwas leiſten könnten Wo der Mann
doch nur'n lumpiger Korreſpondent und ihr Emil doch Abteilungschef
war! Ja, das brachten alles die veränderten Zeiten mit ſich. Da
glaubte jeder gleich, er wäre was Beſſeres. Das hatten dieſe Kommu-
niſten in dieſen Plebs hineingetragen dieſen Dünkel. J

Und ſie machte ein hochmütigs Geſicht, wenn ſie der Frau Gries
möller begegnete.

Es kam der allmählich mit einiger Nervoſität erwartete Tag,
der die Bekanntgabe der Preisträger bringen ſollte. J

Frau Pieper ließ das Eſſen anbrennen, verbrühte ſich die Hand,
ſagte der Milchfrau, daß ſie für vierzehn Tage die Milch nicht mehr
zu bringen brauche, beſtellte die Brödchen ab, telephonierte dem Maler,
dem Tapezierer und dem Althändler, der das etwas verwohnte, gute
Zimmer kaufen ſollte, ſprach mit dem Briefträger, der Nachbarin und
der Schneiderin und konnte ſich nicht vperſagen, auch Frau Gries

Onkel Bremer ſagt, daß

möller anzurufen, die ihr eine glückliche Reiſe wünſchte

meine Eltern bei einem Schiffsunglück ums Leben gekommen ſeien und nun

in der dunklen Meerestiefe ruhen.“ eSie ſchwieg und ſah lange aus ſehnſuchtsvollen Augen vor ſich hin,dann ſchüttelte ſie energiſch den Kopf. e
„Sei mir nicht böſe, Nelly, daß ich dir die luſtige Stimmung ge

nommen habe. Laſſ uns jetzt die Bretteln anſchnallen und uns den Wind
um die Ohren pfeifen.“

Nelly folgte ihr, gerne zufrieden, daß Erika wieder ne und heiter
ſchien. Jm Nu waren ſie fertig. Nun beugten ſie die nie ein Wenig,
neigeten den Oberkörper etwas vor und ſauſten den weißen, in der Sonne
glißernden Hang hinunter. Erikas ſchlanke Geſtalt vollführte die kühnſten
Schwünge und Bogen mit einer Sicherheit, als wäre ſie auf. den Skiern
zur Welt gekommen Die arme kleine Nelly aber blieb weit zurück und
machte öfters unfreiwillig Bekanntſchaft mit bem Schnee. Bretteln, Beine
Arme und Skiſtöcke waren dann meiſt ein ſo unentwirrbares Chaos, daß
ſie große Mühe hatte, ſie einzeln wieder herauszufinden.

„Es iſt doch eine ſehr unnötige und überflüſſige Beſchäftigung, dieſes
Schneerutſchen Beim warmen Kaffee im Zimmer iſt es doch viel genrüt
licher!“ ſtöhnte ſie, während ſie die ſchmerzhaſten Stellen ihres Körpers rieb

Erika war mit einem kunſtgerechken Telemark e veln unten an
gekommen, wo einige Freundinnen eben eine wilde Schneeballſchlacht aus
fochten. Sie bombardierten Erika, die mit ihren glühendroten Backen im
bräungebrannten Geſicht und mit ihren glückſtrahlenden Augen ein Bild
von Jugend und Geſundheit war und ſich kräftig gegen die ungeſtümen An
griffe wehrte.

Dann ging ſie noch ungezähltemale den Hang hinauf, jede neue Fahrtmit neuem Jauchzen hegripenn

Langſam ſank die Dämmerung nieder. Mademoiſelle, die aufpaſſen
mußte und frierend mit geröteter Naſenſpitze in hohen Stöckelſchuhen in
Schnee herinntrippelte, mahnte zum Aufbruch. Die Mädels folgten teils
ſchnell vor allem Nelly, die ſchon ganz durchnäßt war von ihren ewigen
„Sternen“ (Hineinfallen) teils zögernd.

Nur Erika war weit und breit nicht zu ſehen. Sie war noch einmal
bis zum oberſten Punkt der Halde hinaufgegangen und genoß nun die
Wonnen einer Abfahrt im Halbdunkel.

„Mademoiſelle Erika!“ ertönte es von unten.
„Hier!“ antwortete ſie fröhlich
„Vous devez parler francais!“ belehrte ſie Mademoiſelle.

Ach was, wenn ich ſo glücklich bin, kann ich nicht franzöſiſch plappernke
Der Wind ſchnitt ihr das Wort im Munde ab; in wilder Schußfahrt

ging es den Hang hinunter und jubelnd kam ſie unten an.
Nun erhob ſich ein bunt durcheinander klingendes e

Jede wollte zuerſt erzählen, jede zuerſt ihre ſchönen Abfahrten ſchildern,
ihre unglücklichen Stürze ausmalen. Es War, wie wenn ſummende Bienen

nach ihren einzelnen Ausflügen wieder im Bau zuſammenkommen und nun
ihre Erlebniſſe austauſchen. Alles wurde berichtet jede Kleinigkeit
nur davon, daß Nelly heute einen tiefen Blick in Erikas Seele getan,
ſprach keine von beiden ein Wort. Aber inniger und länger war der u
„Gutke-NachtKuß“, als ſie ſich in ihrem gemeinſamen Schlaſzimmer zur
Ruhe begaben.en umhüllte ſie der tiefe, geſunde Schlaf der Jugend, von dem ſie

ſich frühmorgens ſtets ſo ungerne trennten, wenn Mademviſelle ſie weckte.
Am nächſten Morgen aber ſprangen alle blitzartig ſchnell aus ihren

Betten und bald darauf entſtand ein haſtiges Laufen von einem Zimmer
ins andere, ein erregtes Flüſtern und Tuſcheln.

Frieda, das Stuhenmädchen, hatte durch eine Türfpalke der zehn
Mädchenzimmer, die zu zweit bewohnt wurden, im Vorbeigehen hinein
gerufen, daß ein feiner Herr, nicht mehr jung, aber mit einem pelz-
efütterten Mantel und einem Stock mit ſilbernem Monogramm, mit demr orge angekommen ſei und dringend die Frau Vorſteherin zu ſprechen

gewünſcht hätte. d„Wer kann das ſein?“ fragte Nelly, die vor Neugierde beinahe

zerplatzte. lNun entſtand ein eifriges Raten n„Vielleicht der Herr, der uns vorgeſtern beim Spaziergang ſo inter

e

eeſſiert nachgeblickt hat!“
„Welcher denn
„Na, Jhr e der mit den ſchmachtenden, braunen Augen. e

„Ach, der war ſüß!“ e e de Ende will er ſich mit einer von uns verloben!“ n
„Beſtimmt!“
„Aber mit wem?“
Jmmer geheimnisvoller wurden die Stimmen, immer enger rückten die

Köpfe zuſammen e„Sicherlich mit Margarethe! Die iſt ja ſchon himmliſch erwachſent
ſagte Nelly mit einem kleinen Seufger.

Fortſetzung folgt.)

öhniſch, wie ſie zu hören vermeinte. Ja, höhniſch! Denn Frau lGrieenn ahnte, woher der Wind wehte, und ihr Meng hatte den
Preis. Er er her zeitig mit der Nachricht aus dem Geſchäft ge
kommen, während Herr Piever Grund hatte, etwas ſpäter zu er
ſcheinen.

Nur eine Nähmaſchine!“ ſagte er ſchüchtern zu ſeiner Frau, die

ihn im n de den Sie a bleich, ſo daß er eine
Ohnmacht befürchtete und ſie halten mußte. iW ſche ſie, „du gemeiner Menſch dul Aus Haus willſt du

mich ketten, zur Nähmaſchine Am Ende ſoll ich noch für
remde nähen, du infamer Deſpot!„Aber ber aber beſte Erna. Es iſt durch Los entſchieden

worden und da hat eben Griesmöller den erſten Preis erwirktt i
Wa- a as!!
Jetzt wurde ſeine Frau wirklich vhnmächtig. Als ſie erwachte,

rie ſie:Mereen nimmſt du deinen Urlaub. Morgen noch verreiſen wir

Und ein neues Schlafzimmer wird auch gekauft, verſtehſt du. Eichel

e a b v„Ja doch. er woher nehmen!Woher Das fragſt du Deine Sache iſt das, deine, lieber Emil

Herr Pieper nahm Urlaub.
Herr Pieper nahm verdächtig hohen Vorſchuß, den man ihm nur

in Anbeträcht ſeinr langjährigen Dienſte bewilligte. Herr er M
kaufte in einem Abzahlungsgeſchäft ein Speiſezimmer Aus Siche. Und
Herr und Frau Pieper fuhren doch an die See n e Erna r
prinzipiell gegen Familienbäder und ſolch gemeine und exotiſche Sachen
war. Denn Griesmöllers waren auch an der See e

Eins aber hat ſich Herr Pieper geſchworen
Ex löſt nie wieder ein Preisrätſel. eNB. Jch habe ihm geraten, ſeine Frau als Preisrätſel auszu

ſchreiben das löſt niemand, auch Herr Griesmöller nicht.

Aus Roda Rodas Roman
„Roda Rodas Roman“, die Selbſtbiographie

des Schriftſtellers mit der roten Weſte, iſt im Drei
Masken Verlag erſchienen. Das Werk gehört zu jenen
Büchern, die nicht am Schreibtiſch erdacht, ſondern aus
dem vollen Strom reichſten Erlebens geſchöpft ſind. Man
kann ſich von den feſſelnden Schilderungen des vielge
ſtaltigen e an der öſtlichen Peripherie der Zivili hſation nur ſchwer wieder losreißen. Durch all die Humore
der wechſelnden Geſchehniſſe ſchwingt ein ſchwerer Unter
ton aus der Tiefe des Herzens, der dem Buch bei aller
Fröhlichkeit einen ernſten und vollen Gehalt gibt. Die
nachfolgenden Abſchnitte ſind den Schilderungen r mili
täriſchen Karriere des Verfaſſers entnommen Die Red.

ch Seneeee en Sei Lrselleng, dem
Die „Organiſchen Beſtimmungen gaben Seiner Erzellens, de nInfen rterhenhe in der Eſſeger Feſtung das echt das Artillerie

regiment einmal im Jahr, jawohl, einmal im Jahr zu beſichtigen
damit er doch wiſſe, was im Kriegsfalle ſeine Artillerie wird letſten
un kündigte ſich an. Wir hatten unglaublich dickes Pech nichts,

nichts wollte klappen: beim beſpannten Exerzieren ging dem Ober
leuknant von der Zwei das Pferd durch und die beiden Geſchütze ſeines
Zuges hielten ſich für verpflichtet, das Rennen aufzunehmen wobei
ſie glänzend ſiegten; beim Hindernisſahren verlor die Drei eine Lafette,
die Lafette ein Rad und das Rad die Felgen: bei der
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Schrebergärtners Arbeiten im Juli.
Für Beerenvbſt und für Kirſchen iſt der Juli der Reifemonat.

Auch für frühere Pfirſichen und Aprikoſen beginnt gegen Ende des
Monats die Erntezeit. Beim Abnehmen achte man darauf, daß
möglichſt keine Zweige beſchädigt werden. Sollte ſolches doch mal
geſchehen, ſo iſt der beſchädigte Zweig glatt fort zu ſchneiden. Die
beſte Pfückzeit iſt der Morgen, bevor die Sonne die Früchte durch
wärmt hat. Fruchtbeladene Obſtbäume ſind ausgiebig zu bewäſſern.
Durch reichliche Waſſerzufuhr erhält man nicht nur dem Baume
manche Frucht, ſondern die Früchte werden auch anſehnlicher und
ſchmackhafter. Wo zu reichlich Fruchtanſatz vorhanden iſt, ſind die
kleineren Früchte abzubrechen, dadurch erhalten die übrigen mehr Platz
und Saft zur beſſeren Entwicklung. Fruchtbeladene, herabhängende
Zweige ſind durch Stützen vor dem Abbrechen zu ſchützen. Abgefallene
Früchte ſind ſorgſam aufzuleſen und, falls ſie noch nicht zu Gelee oder
ähnlichem zu verwenden ſind, zu vernichten, weli ſolche in der Regel
durch die Jnſekten beſchädigt ſind und deren Larven enthalten. Am
Spalierobſt ſind die jungen Triebe anzubinden bezw. zu entſpitzen.
Herabhängende Reben werden aufgebunden oder enkfernt. Die Erd
beerranken werden, ſoweit ſie nicht zur Vermehrung benötigt werden,
abgeſchnitten, Gegen Ende des Monats beginnt man mit dem Oku
lieren auf das ſchlafende Auge; man verwende aber nur gut aus
gebildete Augen. Zur Bekämpfung der Schädlinge lege man Klebe-
gürtel an und hänge zwiſchen die reifenden Früchte Weſpengläſer.

Jm Gemüſegarten werden die erſten Beete mit Frühgemüſe leer.
Solche Beete ſind ſofort wieder zu graben und zu beſtellen. Noch gar
manches iſt jetzt auszuſäen und zu pflanzen. Auszuſäen ſind noch
Erbſen, frühe Buſchbohnen, Salat, frühe Kohlrabi, Karotten, Winter
rettich, Radies, Spinat, Herbſtrüben, auch Winterkohl und Endivien.
An auszuſetzenden e nennen wir Grünkohl, Roſenkohl, Kopf
ſalat, Sellerie, Porree, Kohlrabi. Beim Blumenkohl bricht man die
Blätter nach innen und legt ſie über den Käſe, um denſelben weiß und
zart zu erhalten. Schalotten und Zwiebeln ſowie Knoblauch reifen
jetzt. Man läßt ſie, nachdem man ſie aus der Erde genommen hat,

ut abtrocknen, bevor man ſie einbringt. Gewürz- und Küchenkräuter
ind vor der Blüte zu ſchneiden und ſchattig, aber luftig zu trocknen.

Kürbis- und Gurkenranken ſind gut über die Beete zu verteilen. Das
Unkraut iſt unausgeſetzt zu bekämpfen, ebenſo die tieriſchen Schädlinge
des Gemüſegarten. Jm übrigen erfordert der Juli ſehr fleißiges
Gießen und Hacken, wodurch die vollkommene Entwicklung jeglichen
Gemüſes außerordentlich gefördert wird.

Würmer in Blumentöpfen.
Würmer aus Blumentöpfen zu entfernen iſt nicht ſchwer. Hier

muß aber betont werden, daß es eine falſche Anſicht iſt, wenn man
annimmt, daß die Würmer ſich von den Wurzeln der Pfanzen nähren.
Die Würmer leben nur von Erdteilchen und von Abfällen, vermoderten
Pflanzenteilchen uſw. und ſind im Topf nur ſchädlich, weil ſie durch
das Minieren die Wurzeln bloßlegen und dadurch die Enwicklung
ſtören; andererſeits trocknen Töpfe, die von ſolchen Kanälen kreuz und
quer durchzogen ſind, naturgemäß viel früher aus. Würmer kommen
auch gern bei ſolchen Pflanzen vor, wo das Abzugsloch mit Erde ver
t anſtatt mit einem Steinchen belegt iſt, damit überflüſſiges
Waſſer beſſer abziehen kann. Die Würmer gehen mit Vorliebe der
Feuchtigkeit nach und deshalb iſt das Waſſer das einzige Mittel, um
die Würmer herauszubringen, ſofern man ſie nicht beim Austopfen
der e rreichen kann. Man ſtelle deshalb ſolche Pflanzen bis
an den oberen Rand der Erdoberfläche des Topfes za. 10 bis 12
Stunden ins Waſſer. Die Hohlgänge füllen ſich dann mit Waſſer
und der Wurm wird notgedrungen an der Oberfläche des Topfes er
cheinen. Nachher läßt man das Waſſer der Pflanze durch Hohlſtellen
erſelben wieder abtropfen.

Braunfleckenkrankheit der Tomaten.

Tomaten im Freiland und auch in Gewächshäuſern leiden vielfach
unter der Braunfleckenkrankheit, die nach dem Bericht von Anlauf
(Fürſtenſtein) in der Gartenwelt bereits eine große Ausdehnung an
genommen und großen Erntegusfall verurſacht, ſtellenweiſe auch ganze
Spaliere vernichtet hat. Die angewandten Bekämpfungsmittel ver
ſagten alle, mit Ausnahme von Solbar, das in einer Miſchung von
50 bis 75 Gramm auf zehn Liter Waſſer mit der Baumſpritze mehr-
mals unter die Blätter geſpritzt wurde und die Krankheit vollſtändig
u Stillſtand brachte. Möglichſt trockene Luft und ſtarkes Lüften

alfen bei der Bekämpfung, während dumpfe, feuchte Häuſer die Aus
breitung der Krankheit begünſtigen. Da ſich die Krankheitsherde nur
an der Unterſeite älterer Blätter entwickeln, iſt die rechtzeitige Be
handlung das erſte Erfordernis.

Die Birnengallmücke.
Wo die Birnengallmücke auftritt, findet man im Frühjahr kleine,

eingeſchnürte Früchte, die ſich nicht weiter entwickeln, weil ſich in ihnen
die Gallmücke befindet. Bei größeren Bäumen ſchüttelt man tüchtig,
damit die befallenen Früchte herabfallen, lieſt dieſe auf und verbrennt
ſie. Beim Formobſt nimmt man ſie ab. Keinesfalls dürfen die Früchte

en ſich Vormeiſter Gerba, die Schreiberſeele, vor die Front in eine
Pfütze die Kanonen mußten im Bogen ausweichen, um den Schreiber
micht zu zermalmen.

zellenz, der Jnfanteriſt ſagte keine Silbe. Mußte es auch nicht
Ober Schiega hatte ja die Bauernhochzeit ſelbſt mit angeſehen.

Daheim ſperrte ſich der Oberſt ins Arbeitszimmer und erſann, der
Gute, die qualvollſten Strafen für alle, ſo heut gepatzt und ge

e haftenoch war die Tinte des Befehls nicht trocken, da kam ein ver
ſtegeltes Dienſtſtück vom ExzellenzDiviſionär aus der Feſtung: es
war eine warme, nein, eine dionyſiſche Belobung für das brave,
ruhmreiche Regiment, eine wahre Ode auf Ausbildung, Mut und
Geſchicklichkeit der Artillerie, Offizier und Männ. Da konnte der
Oberſt natürlich niemand mehr karniffeln. Die Belobung aber ließ
er nur als „reſervat“ den Offizieren bekannt werden die blöden
Kanoniere hätten ſich ja krummgelacht.

7 Ein Gegenſtück der komiſchen Beſichtigung ſpielte ſich
einmal in den großen Manbvern ab.

Das Regiment ſtand in geſchloſſener Linie auf einer flachen Kuppe,
um den uralten, kurzſichtigen Exrzherzog Albrecht zu empfangen, Sieger
von Cuſtozza. Ordonnanzen ſtoben. Aufregung bis zum Siedegrad.Ein Flügeladjutant ſpritzt mit wehendem Feder heran.

„Herr Oberſt! Die Worke Seiner Kaiſerlichen Hoheit werden der
Mannnſchaft ſofort in der Landesſprache zu überſetzen ſein.“

Der Oberſt ruft mich und gibt mir auf, ſcharf, ſchärfer, am
ſchärfſten hinzuhorchen und ohne Säumen mit lauter Stimme zu ver

ünden, was Seine Kaiſerliche Hoheit wird zu ſagen geruhen.
Da kommt eine winzige trockene Mumie gezottelt auf dem

Feldweg, hundert Schritt an unſerer Front vorbei. Die Mumie hat
eine mächtige Brille im Geſichtchen, einen Bart um die verkniffenen
Lippen, nichts als grauen Barkt, und darüber einen mächtigen goldenen
Damenhut mit hellgrünen Pleureuſen. Ein Pfauenſchweif von Suite
trabt hinterdrein.

Das Männchen zottelt ſeines Weges, ſchenkt uns keinen Blick.
Quarrt bloß, ganz für ſich:

„Brave Ulanen, brave Ulanen!“
Jch poſaunte auf der Stelle:
„Junaci! Heldenſöhne! Seine Kaiſerliche Hoheit haben gnädigſt

das Regiment für ſein prächtiges Ausſehen, gediegene Manneszucht,
außerprdentliche Schneid zu beloben befunden.“

Mehr fiel mir nicht ein. Der Oberſt war zufrieden und nickte
mir luſtig zu.

Manöver.
Als Kadett kam ich zum Regiment eben noch zurecht, um ein

paar Wochen regennaſſer, entbehrungsreicher Manöver mitzumachen
in den Bergen zwiſchen Pakraz und Poſchega, einem Bezirk, arm an
Brot und reich an Steinen. Wir ſchliefen in Krautfäſſern.

Jch war mit zwei Geſchützen einer Seitenhut zugeteilt und blähte
mich in meiner Würde als Artilleriechef.

Kreuzidachſel: gleich früh beim Beziehen der Stellung bleibt mir
das erſte Geſchütz im Hohlweg ſtecken, die Deichſel geht in die Brüche.
Pech und h Eh die Deichſel geſchient iſt, fahre ich auf Umwegen
mit der zweiten Kanone allein vor und protze ab.

Die Seitenhut muß den Rückzug antreken und verflucht: nun
will mein zweites Geſchütz nicht aus dem Dreck. Jch bin blamiert
bis an die Knochen

Da belfert in meinem Rücken, eben wo hinſoll, Feuer und
Donner: mein erſtes Geſchütz im Hohlweg. Na heut werd ich was
zu hören kriegen!
Beſprechung durch den Übungsleiter, General. Die Haupttruppe
iſt erledigt nun kommt die Seitenhut daran o web!

verwenden.

längere Zeit am Boden liegen, weil die Larven alsdann aus den
Früchten herauskriechen und ſich in die Erde verpuppen. Wenn keine
Unterkulturen vorhanden ſind, iſt ein älteres, gutes Mittel gegen die
Birnengallmücke das Beſprengen der Erde mit Karbolineum.

Gbſt und Gartenbanu

Zehn Gebote für den Seefiſchgenufz.
1. Jß Seefiſch im Sommer, er hat ſich dann vom Laichen erholt

und iſt beſonders fett, darum nahrhaft und gut bekömmlich.
2. Verlange Seefiſch ſtets lebend friſch! Da er genau ſo geſchlachtet

iſt wie anderes Schlachtvieh und er dank den modernen Transport-
vorrichtungen ſchnellſtens an jeden Ort Deutſchlands befördert werden
kann, iſt deine Forderung erfüllbar.

3. Kaufe deinen Bedarf an Seefiſchen erſt am Verbrauchstage.
4. Laß dir von deinem Lieferanten deinen Fiſch weiteſtgehend koch

oder bratfertig machen, zum Beiſpiel durch Köpfen, Filieren.
5. Zu Hauſe ſchuppe den Seefiſch ſofort, bürſte das geronnene

Blut und die Kiemen aus, ſpüle ihn kurz ab, aber laß ihn auf keinen
Fall im Waſſer liegen, denn Süßwaſſer verdirbt den Seefiſch. SetzeSeefiſch nie der Zugluft, dem Licht oder gar der Sonne aus.

6. Nötigenfalls ſalze den Fiſch ein, lege ihn in einen Eſſiglappen
oder brate ihn an wie Fleiſch.

77. Salze das Kochwaſſer ſcharf, ſetze nach Geſchmack Eſſig, Zwiebeln,
Porré zu. Mache Einſchnitte in große Fiſche. Entweder ſetze den
Fiſch mit kaltem Waſſer an und löſche die Flamme, bevor das Waſſer
ocht; oder tue den Fiſch in kochendes Waſſer und laſſe ihn darinliegen, bis das abgkühlte Waſſer wieder kocht. Koche den Fiſch ſelbſt
aber nicht, ſondern laſſe ihn nur ziehen, je nach Größe 10--20 Minuten.
Zur Tunke nimm eine Mehlſchwitze mit Meerrettich oder Senf, außer
dem zerlaſſene Butter.

8. Dämpfe den Fiſch ohne Waſſer mit kleiner Flamme, mache ihm

ein Gemüſebett aus Zwiebeln, Mohrrüben, Porré, tue 1 bis 2
Zitronenſcheiben daran, Zeit etwa bis 1 Stunde Den wunder
vollen Fiſchſaft benutze als Tunke, die Gemüſeveſte können auch zu
einer Suppe verwertet werden.

9. Zum Braten nimm Stücke, die nicht ſtärker ſind als etwa
3 Zentimeter. Entgräte den Fiſch möglichſt vorher. Braten im Teig
erhöht den Wohlgeſchmack und hält den Fiſch noch länger warm.

10. Reſte verwende nach ſofortiger Reinigung von Gräten und
Haut zu Salat, in Eſſig, zu Bratkartoffeln, zu Sauerkraut.

über das Einmachen.
Will man Nahrungsmittel für längere Zeit haltbar machen, ſo

muß man den Mikroorganismen die zu ihrer Fortpflanzung nötigen
Bedingungen entziehen oder ſie abtöten. Dies erreicht man durch
Hitze, Kälte oder durch konſervierende Stoffe

Paſteuriſieren und Steriliſieren ſind ein Haltbarmachen durch
Hitze. Die erſtere Art kommt hauptſächlich für Milch in Betracht, wird
aber weniger angewandt, weil die geringere Erhitzung (meiſt 60-70
Grad) weniger Garantie bieket als das Steriliſteren. Bei dieſem
werden die Nahrungsmittel in einem verſchloſſenen Gefäß auf 100
Grad erhitzt. Jnfolgedeſſen werden die vorhandenen Bakterien abge
tötet, und ein Hinzutreten weiterer Mikroorganismen wird durch
Luftabſchluß verhindert. Beachtensweret iſt, daß es eine Anzahl Pilze
gibt, die durch einmaliges Erhitzen bis zum Siedepunkt nicht abſterben.
Daher muß man einige zu konſervierende Nahrungsmittel, in denen
man ſolche Bakterien vermutet, z. B. Bohnen, nach ein paar Tagen
zur Sicherheit nochmals abkochen.

Ein weiteres Haltbar-, aber nicht Keimfreimachen durch Hitze
iſt das Dörren oder Trocknen. Hierbei wird den Bakterien durch
Entziehen der Feuchtigkeit die Möglichkeit zur Weiterentwicklung ge
nommen. Man bringt getrocknete Früchte zum Aufquellen in Waſſer,
und kocht das Obſt vor dem Genuß erſt noch einmal ab.

Durch Einwirkung von Kälte kann man z. B. Fleiſch ebenfalls
haltbar, aber nicht keimfrei machen. Durch die Kälte erſtarrt der
Zellſaft in den Mikroorganismen und ſie werden dadurch an ihrer
Weiterentwicklung gehindert. Wird ihnen jedoch durch das Auftauen
wieder Wärme zugeführt, ſind ſie wieder lebensfähig.

Beim Haltbarmachen der Lebensmittel durch konſervierende Stoffe
unterſcheiden wir ſolche, die ſich in den Nahrungsmitteln ſelbſt erſt
bilden müſſen, und ſolchen, die ihnen zugeſetzt werden.

Zu der erſten Gruppe gehört vor allem der Alkohol (hier ſei auf
die Weinbereitung hingewieſen, bei der ſich der Alkohol ſelbſt bildet),
ferner der ſich unter gewiſſen Bedingungen aus verdünntem Alkohol
entwickelnde Eſſig.

u der zweiten Gruppe rechnet man Alkohol, Eſſig, Zucker, Salz
und benzoeſaures Natron. Dieſe Mittel kann man bei richtiger Ver
wendung ohne Schaden gebrauchen. Salizyl, Schwefel, Borax, For
malin und Kreſotin ſoll man vermeiden oder aber mit Vorſicht

Und er ſagt: die Artillerie hätt es brillant gemacht; der Herr
General ſelbſt habe es mit bewaffneten Augen aufmerkſam verfolgt
ſchon beim Beziehen der erſten Stellung ſei nur ein Geſchütz für
Sekunden ſichtbar geworden, vom zweiten kein Schatten; der Rückzug
gar ſei ein Meiſterſtück geweſen, überhaupt unſichtbar. Er danke mir,
ſagte der Herr General, im Namen des allerhöchſten Dienſtes und
wie ich denn hießze? Er wolle ſich meinen Namen merken.

Bei Fünferulanen war ein Rittmeiſter Le Gay der ſchneidigſte;
alljährlich im Manöver fing er uns eine Batterie ab.

Die Reiterei hatte leicht trutziglich ſein wo nur blind geſchoſſen
wurde. Die Schiedsrichter Generalſtab entſchieden immer für
ſie aus Erziehungsgründen, um ihr das Herz nicht zu lähmen.
Wäre aber nur jede zehütauſendſte Patrone ſcharf geweſen (wie der
Ruſſe Dragomiroff vorſchlug)ß: da hätten die Manöver bei Sancta
Barbara ein anderes Bild geboten.

Wir Offiziere ſahen gut und gern die Notwendigkeit der Friedens
ordnung ein die Mannſchaft aber ſtark vor Empörung über die
Frechheit der Ulanen.

Und als Le Gay wieder einmal attackierte, da ſchwiegen die
Mündungen trotz Kommando ſtill. Erſt als die Schwadron auf hundert
Schritt heran war, polterte die Salve.

Diesmal aber drang die Kavallerie nicht ein: ſondern prallte
zurück mit Zetermordio. Was hatten die Schweinprieſter von Kano
nieren getan? Tomaten hatten ſie 'n die Rohre geladen und die
wackeren Ulanen mit roter Tunke über und über beſpritzt.

Jm Herbſt bekam ich die Erſatzreſerviſten abzurichten
Leute, die nur für acht Wochen eingezogen waren Schullehrer, einige
Söhne von Bauern oder auch einfach überzählige, die bei der Aus
bildung zum Heer eine hohe Losnummer gezogen hatten. Sie ſollten
eine beſchleunigte, oberflächliche Schulung durchmachen, um dann
gleich wieder entlaſſen zu werden.

Die Erſatzreſerviſten gehörten zu keiner einzelnen Batterie, ſondern
dem Regiment. Auch ich unterſtand jetzt alſo keiner Batterie. Mein
Vorgeſetzter war der dicke Major.

Jch ſpielte ein amüſantes Verſtecken mit ihm; er fand mich und
meine Leute niemals: ſie übten in einem verſperrten, unterirdiſchen
Speicher an der Drau unter Leitung eines ſchwächlichen Unker
oftiziers. Jch ſchlief unterdeſſen vor, um des kommenden Abends
deſto luſtiger zu ſein.

Als die Leute nach acht zum erſtenmal wieder ins Freie
kamen, waren ſie bleich wie die Eingeweidewürmer und blinzelten in
der Sonne mit den Lidern.

Bechtolsheimer.
Vor und nach Königgrätz haben viele Landfreunde im öſter

reichiſchen Heer gedient, Hannoberaner beſonders und Süddeutſche. Faſt
immer brachten ſie's zu hohen Ehren. Zu meiner Zeit noch: der
Chef des Generalſtabes, Freiherr von Beck, war ein Mainzer; der
Generalinſpektor der Pioniere, Freiherr von Salis-Soglio und der
e von Preßburg, Sprecher von Bernegg beide

weizer.
Der Kommandant des 18. Armeekorps, Agram, Befehlshaber aller

Truppen in Krogatien und Slawonien, hieß Freiherr von Bechtolsheim,
Flugzeugmeiſter voder, wie man in Deutſchland geſagt hätte:
General der Kavallerie. Ein Bayer.

n eim war eine der ſonderbarſten Geſtalten des bunten
kaiſerlichen Heeres. Schon ſein Aufſtieg:

Am Vorabend der Schlacht bei Cuſtozza, 1366, glühende Hitze
Eine Schwadron öſterreichiſcher Sizilienulanen, hundert Reiter, hält
auf einem Weinberg. Man ſieht den Feind marſchierenz eine piemon
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Zehn Gebote für die ein kaufende Hausfrau
Die folgenden „Zehn Gebote“ ſind dem Vobachſchen

Hausbuch „Der gute Einkauf“ von Gertrud Krähe ent
nommen

1. Gebot.
Vor dem Einkauf erwäge gründlich das Ob, Was und Wie. Biſt

du entſchloſſen, ſo Du nicht, aber konzentriere dich und laſſe dich
nicht ablenken bei Volkführung des Einkaufs!

2. Gebot.
Kaufe nicht zu ſpät! Der letzte Augenblick wird zuweilen teuer

bezahlt, oder ein Feſttagskleid De t nach dem Feſt.
botBezahle immer bar! Man gerät ins Gedränge, wenn ſich zuviel

e anſammeln. Die Bezahlung einer ſchon verſpeiſten Wurſt iſt
peinlich.

4. Gebot.
Für jeden Kauf kleide dich zweckentſprechend! Kaufe nie einen

Hering im Seidenkleid! Einen Frühjahrshut oder eine Koſtümbluſe
nicht im Winterpelz, ſondern im Frühjahrskoſtüm! Trage ein Stra
pazierkleid, gehſt du ins Gedränge und willſt du ſchwer bepackt nach
Hauſe kommen!

5. Gebot.
Weihnachtseinkäufe mache ſo früh wie möglich, ehe das Lager aus

verkauft iſt. Mache dir eine Liſte dafür, dieſe aber ſchon im Frühling
und Sammer, ſobald dir ein paſſendes und notwendiges Weihnachts
geſchenk einfällt!

6. Gebot.
Sei keine Pfennigfuchſerin] Eine Erſparnis von drei Mark ſteht

häufig in einem übeln Verhältnis zu den abgelaufenen Stiefeln, zur
Zeitvergeudung und Einbuße e Laune.

Gebot.
Bringe für andere nur etwas mit, wenn es ſich um Markenware

handelt; ſei vorſichtig als Mitbringerin, falls der perſönliche Geſchmack
dabei ausſchlaggebend iſt. S Gebot

Gebot.
Kaufe allein! Vorausgeſetzt, daß du dich in Geſchmack und Waren

kunde auf dich verlaſſen kannſt. Nimm deinen Mann mit, wenn du
nach einem teuren Qualitätsſtück Verlangen trägſt, weil die Freigebig
keit des Mannes immer nur T e zielt.

Gebo

Auch bei Gelegenheitskäufen (Jnventur Ausverkauf gehe nur in
ein gutes Geſchäft, wo die Gepflogenheit herrſcht, nur folide Waren
anzubieten.

10. Gebot.
Zu ſolchen Verkäufen gehe in früheſter Vormittagsſtunde, ehe der

Vorrat durcheinander gewühlt und ausgeſucht iſt. Nur ſo wirſt du
koſtbare Einzelheiten aus der ungeheuren Flut herausfiſchen können.
Vorausſetzung iſt auch hier, daß du Augen für Qualität haſt und hin
reichende Warenkunde beſitzt.

88 Rätſelecke
Kapſelrätſel.

Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen einzelne Silben der Reihe
nach verſteckt ſind in nachſtehenden Worten, ohne Rückſicht auf deren
Silbenteilung.

Stollen Katzenjammer Scherben Goldmünzen
Dulcinca Orden Deſtille.

Scherzrätſel. JDen Dieb erwiſcht ich und zerſchlug ihn in zwei Teile:
Der Eine bellte und der andre rannte fort in Eile.

Palindrom.
Jch ſehe dich am Berge ſtehn,
Als ſchönſte Augenweide.
Jch ſag' dir nur auf Wiederſehn,
Wenn reif, dann machſt mir Freude.
Doch wenn du deinen Namen drehſt,
Die Zähne zeigſt, jagſt mich in Schrecken,
So muß ich dich, daß du mich wohl verſtehſt,
Sofort mit meiner Büchſe ſtrecken.

Pyramidenrätſel.
Note

S chem. ZeichenTätigkeitswort
Nebenfluß der Theiß
Tiſchgerät
Edelwild

S 9 S O 6 O italieniſche Herberge.
Jede Reihe iſt aus der vorhergehenden zu bilden durch Zunahme

eines neuen Buchſtabens unter beliebiger Stellung der anderen
Buchſtabens.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.

teſiſche Kompanie in einem Hohlweg. Der öſterreichiſche Rittmeiſter

Er wirft die verblüfften Piemonteſen, überrennt ſie und ſtößt
hinter ihnen zu ſeiner Überraſchung auf Reiter: einen Stab

Deutſcher Herr nun noch Kriegsheld: zwanzig Frauen ſtrengten ſich
für ihn an; Freiherr von Bechtolsheim wird Militärattaché in Peters-

Echiquier unſerer Truppen. Wir hatten nie und nimmer eine Brigade

vor dem e SUnd der We re lammt erſt recht auf in den militäriſchen
Blättern von Wien und Rom.

Bechtolsheim dort in Petersburg hat natürlich keine Ahnung
von all den Fuchſereien. Was gehen ihn die Fachbläter an Gr iſt
enſant gaté einer Großfürſtin er gilt für den beſten Arrangeur
von Huadrillen und überhaupt: Gedrucktes lieſt er grundſäßtlich
nicht. u der öſterreichiſche Kaiſer Franz Joſef hat nie, nie im
Leben ein Buch geleſen.)

Ein Freund aber ſchickt aus Wien den ganzen Packen Streit
literatur nach Petersburg und mahnt den Herrn Attaché inſtändig:
diesmal ausnahmsweis einen Blick in die Kriegsgeſchichte zu werfen;
denn hier handele es ſich um etwas Großes um die werte eigene
Perſon; wenn nicht alles trügt, habe Bechtolsheim jenes Durchein
ander im Hohlweg angerichtet er und ſeine hundert Sizilienulanen.

„Wer aber“ dieſe Stelle im e mag der gelehrte Freund
dreimal unterſtrichen haben „wer aus ſelbſtändigem Entſchluß eine
tapfere Tat vollführt, die eine Schlacht, einen Feldzug günſtig ent
re hat Anſpruch, auf den höchſten militäriſchen Orden, das

itterkreug Marige Thereſia.“
Bechtolsheim bekam es vier Jahre nach 1866. Der italieniſche

Diviſionär hatte wirklich, um ſeine Kopfloſigkeit zu entſchuldigen, das
Scharmützel mit einem Arm voll polniſcheöſterreichiſcher Piken zum
Gefecht mit einer kaiſerlichen Reiterbrigade aufgebauſcht.

e
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aDie Ausſtellung „Heim und Scholle
Der Streit um die beſte und ökonomiſch richtigſte Wohnform iſt zur

Zeit wieder aküt geworden und befindet ſich in einem Stadium, bei welchem
das Flachhaus zu unterliegen ſcheint. Jedenfalls wendet man ſich allgemein im Augenblick mehr dem Stockwerkshauſe zu, weil die wieiſchaſt

lichen Fragen ſich dort ſcheinbar leichter beantworten, und behandelt die
Siedkungsfrage leicht ironiſch als eine Angelegenheit romantiſcher oder
ſentimentaler Krautjunker. Die Ausſtellung „Heim und Scholle
in Braunſchweig will bewußt den ſchwächeren Teil in dieſem Streit
unterſtützen, alſo die Berechtigung der Kleinhauswohnung in r Ver
bindung mit dem Garten darſtellen. Sie kut es mit einem beſonderen
Recht, da im Staate Braunſchweig, ebenſo wie in Anhalt, eine
ſtarke Siedlungsbewegung beſteht, welche von bodenreſormeriſchen
Jdeen getragen wird und in ihrer gartentechniſchen Seite in einem für
deutſche Verhältniſſe ziemlich liberalen und el e n Bauernſtande
ihren Rückhaält findet. „Heim und Scholle“ ſoll, obgleich es ein wenig
ſentimental klingt, doch die ſtrenge Verbindung der beiden Begriffe zu
einer Einheit bedeuten, alſo das völlige Verwachſen der Wohnung mit dem
Garten und dem Lande. Um dies möglichſt deutlich zu zeigen, ſieht die
Ausſtellung von theoretiſchen Darbietungen wie Plänen und Entwürfen
ganz ab und bietet nur das unmittelbar Praktiſche: Einmal in einerehe Halle mit 120 Kojen ſowie in einer großen Reihe von freien Einzel

ſtänden die geſamten Ausſtattungsſtücke für Haus und Garten, ſodann in
wei langen offenen Hallen die größeren und gröberen Geräte, Maſchinen,arg und Vorrichtungen für Kleinlandbau, Fruchtverwertung, Klein

viehhaltung und dergl. mit den nötigen Vorführungsflächen. Neben dieſer
meſſeartigen Schau liegt aber die wichtigſte Seite der Sache in der Dar
bietung von fertigen Wohnhäuſern mit dazugehörigen Gärten.
So befindet ſich das Jntenſivgartengelände von Leberecht Migge inmitteneiner Lichtung des Parkgeländes, Wegen im Herzen des

ihm wird tatſächlich die Probe auf das Exempel gemacht, ob der Sied
lüngsbau in der Lage iſt, ſich volkswirtſchaftlich ſelbſt zu tragen. Leberecht
Migge hat dort ein Doppelwohnhaus für Leute errichtet, welche von dem
Erträg ihrer Gartenarbeit leben ſollen. Die Wohnungen, als Bau ſchon
rein ökonomiſch entſtanden, ſind in vrganiſcher Einheit mit dem Jntenſiv
garten angelegt, welchen Migge mit allen techniſchen Verfeinerungen aus
geſtattet hat: Glashäuſer für Frühkulturen, Frühbeete zur Anzucht, Kom
poſtierungs und Beregnungsanlagen, Motorfräſe für Bodenbearbeitung
und dergl. mehr, alles dies in organiſcher und gefälliger Anordnung
ergänzt durch ein Siedlerferienhaus. BHeſtechend iſt die bedingungsloſe
Sachlichkeit, in welcher ſich das Ganze bietet die keine Konzeſſionen an
äſthetiſche Liebhabereien für dekoratibve und ſonſtige Wirkungen macht.
Gegenüber dieſen Wohnungen, die ſelbſt vor ihren Wohnzimmern Winter
glasanlagen für Reben und dergl. unter dem vorgezogenen Du
enthalten, ſteht als Gegenſtück zur praktiſchen Belehrung des Publikums
eine ein Siedlungshaus ſein ſollende Raffkevilla in Miniaturformat, die
M dem Ahnungsloſeſten Jrrwege des Siedlungsbaues demonſtriert. Wie

ieſes Beiſpiel ſo zeigen noch einige andere Siedlungsbauten, wie ſchwer
es iſt, das Programm einer Ausſtellung im geſchäftlichen Hin und Her
durchzuführen. Die Genoſſenſchaft „Freiland“ bietet zwar keine Raffke
villa, aber ein Siedlungshaus, dem noch ſo ſehr die Eigenſchaften der
Mietskaſerne in Anlage der Treppe und der Räume anhaſten, daß ſelbſt
ſein Architekt das zugibt: keine organiſche Verbindung mit dem Garten,
das Jnnere unpraktiſch angeordnet und ausgeſtaktet wie für den Klein
bürger, aber nicht für den ſich ſeiner Aufgabe bewußten Siedler, wie er
tatſächlich der Träger dieſer Genoſſenſchaft iſt. Das Holzhaus von
Hellerau, auf die kleinſte Familie zugeſchnitten, bedeutet dagegen eine
ernſthafte Qualität, wen es in ſeinem Ton auch an ein Jdyll mit Rehen,Lauten, Frauen mit Haarſchnecken und Virnvlkoſtamen anklingt.

Neben dem Jnhalt wird jede Ausſtellung durch ihren Rahmen
charakteriſtert. Hier ſchließen ſich die Bauten der Hallen, Reſtaurationen
in freier Linie dem gegebenen ſehr ſchönen landſchaftlichen Bilde an, in
der Weiſe, daß kein Baum des Stadtparkes angetaſtet worden iſt. Das
ſtarke Vorherrſchen der Kurve, die immer von Wald eingefaßt iſt, gibt mit
der freien und klaren Behandlung der Farbe ein ſo leicht organiſches und
reiches Geſamtbild, wie es ſelten eine Ausſtellung haben wird. Man hat
geäußert, daß dieſe Ausſtellung in Braunſchweig gegenüber der Dresdner
Ausſtellung „Siedlung und Wohnung“, welche das gleiche Thema behandelt,
den Geiſt der Jugend trage. Er äußert ſich ſelbſt in dem Führer
mit freien Worten der Kritik, ohne deshalb von dem gemeinſamen Ziele
abzuweichen, er äußert ſich ebenſo in Farbe und Form der offiziellen Aus
e welche, wie z. B. der Muſikpavillon mit ſeiner an Drähten

ängenden Decke, im Hauptteil den beſten Maßſtab für architektoniſche
Arbeiten unſerer Zeit gut vertragen, nämlich ein davorſtehendes blankes
Auto. Erreicht iſt dieſes Geſamtbild trotz der vorhin geſtreiften Schwächen
durch das freie Zuſammenarbeiten gleichgeſinnter Kräfte In erſter Linie
war es die G chäftsleitung, die dieſen Geiſt wollte ſodann aber das

e

e

anzen; mit

künſtleriſche Zuſammengehen der Hauptbeteiligten. 3 habe die Geſamt
planung ſowie den Eingang, die Haupthallen, Einzelſtände, den Muſik
pavillon. und das Marionettentheater entworfen, die de e
Architekten Zimmer und Bartels das alkoholfreie und das al
Reſtaurant Keben ſonſtigen Einzelbauten, während die maleriſche Behand
lung der bekannte Maler Fiſcher Trachau init Unterſtützung des MalersGadau für die Daſein und fernerhin des dortigen Theatermalers

Hoopmann in gemeinſamer Zuſammenarbeit mit den Architekten und
mit mir durchführte. Die Bauleitung, welche bei derartigen, geradezu übereiligen Ausführungen enorm wichtig iſt, um möglichſt das S n was

ſich an Ausſtellungsſtücken und Bauten will, zu verhindern,
wurde durch dieſelben Architekten zum Glück für das Ganze muſterhaft
durchgeführk.

Dieſe nicht zu weitſchweifige Ausſtellung zum Studium der Siedlungs-frage iſt von größter Reichhaltigkeit; da ihre Lage im Parke vieſes
Studium angenehm und nicht überanſtrengend macht, ſo wird ſie nach
Jnhalt und Form ihres Erfolges ſicher ſein können. B. T.

Luſtſchifferpeditivn nach der Arktis.

Wiederaufnahme der Berliner Verhandlungen.
Die Verhandlungen, die ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen Dr.

Eckener und der Arktis ſchweben, haben, wie das „Berl. Tagebl.“
berichtet, ihren Fortgang genommen. Dr. Eckener führt die Verhand
lung im Auftrage der Zeppelin- Werke perſönlich mit Vertretern der
Studiengeſellſchaft und des Reichsverkehrsminiſteriums. Jn die Ver
handlungen iſt inſofern ein neues Moment hineingetragen worden, als
eine Einbeziehung Amundſens in die gemeinſam geplante Expedition
internationaler Wiſſenſchaftler ins Auge gefaßt wird. Wie wir bereits
früher berichtet haben, beſteht Ausſicht auf eine baldige
Einigung, ſo daß die Frage, wann und wo der neue
Nordpolzeppelin gebaut werden ſoll, in allernächſter Zeit
akut werden dürfte. Bekanntlich iſt der Bau von Zeppelinluftſchiffen
über 30000 Kubikmeter Gasinhalt durch den Friedensvertrag in
Deutſchland verboten. Da der Polarzeppelin jedoch über 100000
Kubikmeter groß ſein muß, um den Anforderungen, die durch
dieſe Expedition an ihn geſtellt werden, zu genügen, ſo dürften wohl
mit Unterſtützung ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften an
die Entente erneut mit dem Erſuchen herangetreten werden,
die Erlaubnis für den Bau eines ſolchen Schiffes in Friedrichshafen,
das ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen ſoll, zu geben. Eine
wichtige Frage iſt allerdings noch die, auf welche Weiſe die fin an
ziellen Mittel für den Bau eines ſolchen Schiffes, die ſich auf
etwa zehn Millionen Mark belaufen dürften, aufgebracht
werden. Jn unterrichteten Kreiſen hofft man, daß aus dem Aus
lande ein Teil dieſer Rieſenſumme zufließen wird. Von verſchiedenen
Seiten iſt übrigens auch die Anregung gemacht worden, durch eine
Opferſpende einen Teil der Unkoſten zuſammenzubringen. Eine
Entſcheidung hierüber dürfte allerdings erſt gefällt werden, wenn die
Frage, ob der Zeppelin in Deutſchland gebaut werden darf, geklärt iſt.

Berlin, 27. Juni. (TU.) Am Freitag nachmittag fand im
Reichsverkehrsminiſterium zwiſchen der internationalen Studien
Geſellſchaft zur Erforſchung der Arktis und dem Luftſchiffbau eine
Beſprechung ſtatt, an der Dr. Eckener, Geheimrat Prof. Dr.
Bruns und Direktor Dr. Bleiſtein teilnahmen. Die Be
ſprechung hat zu folgendem Ergebnis geführt:

Der Luftſchiffbau „Zeppelin“ will ein für die Zwecke der Studien
geſellſchaft geeignetes Luftſchiff bauen und es Profeſſor Dr. Fritjof
Nanſen, dem Präſidenten der Studiengeſellſchaft für zwei Polarunter-
nehmungen zur Verfügung ſtellen. Die Koſten für den Bau dieſes
Luftſchiffes will der Luftſchiffbau „Zeppelin“ ſelbſt auf
bringen, diejenigen für die Durchführung der arktiſchen Erfor-
ſchung ſoll international getragen werden. Der Luftſchiffbau Zeppelin
tritt in die Studiengeſellſchaft ein. Vor Eintritt wird eine inter
nationale Studiengeſellſchaft intern beraten, ob das vom Luftſchiffbau Provinz Heſſen Nafſan

„Zeppelin“ angebotene Luftſchiff für die wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe
der Geſellſchaft ausreiche. Die Ausſtattung des Luftſchiffes wird nun
durch eine techniſche Kommiſſion der internativnalen Geſellſchaft fort
geſetzt werden, in der der Luftſchiffbau „Zeppelin“ Sitz und Stimme
hat. Die Leitung des Schiffes wird der Luftſchiffbau derart regeln,
daß auch der Begründer, der Geſchäftsführer der internativnalen
Studiengeſellſchaft, dem ehemaligen Luftſchifführer Hauptmann a. D.
Bruns beteiligt wird. Nach Eintritt des Luftſchiffbaues in die
Studiengeſellſchaft wird dieſe an die deutſche Regierung den Antrag
richten, in dem ſie gebeken wird, die Erlaubnis für das die Begriffs
beſtimmungen überſchreitende Luftſchiff bei der Botſchafterkonferenz
nachzuſuchen.

400 Jahrfeier der Aniverſität Marburg.
Der Ausſchuß für die Jubiläumsgabe zur 400 Jahrfeier der

Univerſität Marburg exläßt folgenden Aufruf und fordert damit alle
Freunde deutſcher Wiſſenſchaft, insbeſondere alle ehemaligen Mar
burger Studenten, ſowie die geſamte Bevölkerung der Provinz Heſſen
Naſſau zu einer Jubiläumsgabe auf:

„Jm Jahre 1927 wird die Univerſität Marburg ihr 400jähriges
Beſtehen feiern. Dieſe Gelegenheit, für die in Lehre und wiſſenſchaft
licher Forſchung gleich ruhmvolle vierhundertjährige Arbeitsleiſtung
einer der älteſten deutſchen Univerſitäten Dank und Anerkennung aus
zudrücken, werden die Freunde deutſcher Wiſſenſchaft, insbeſondere alle
ehemaligen Marburger Studenten, ſowie die Einwohner und Körper
ſchaften und die Erwerbs- und Wirtſchaftskreiſe unſerer Provinz
HeſſenNaſſau und mancher Nachbargebiete ſicherlich nicht ungenutzt
vorübergehen laſſen wollen. Darum rufen wir auf zu einer Jubi
läumsgabe!

Nachdem die preußiſche Staatsregierung ſoeben vorbildlich be
ſchloſſen hat, durch Schenkung einer Hals-, Naſen- und Ohrenklinik
als ihre Ehrengabe der Univerſität Marburg auf dem Gebiete medi
ziniſcher Wiſſenſchaft und ſozialer Fürſorge eine weitere Arbeits
ſtätte einzufügen, ſoll unſere Jubiläumsgabe eine andere empfindliche
Lücke ſchließen durch Schaffung eines Jnſtituts-Neubaues, welcher der
Förderung wichtiger Gebiete der Geiſteswiſſenſchaften dienen ſoll.

Da der Neubau noch im Sommer dieſes Jahres begonnen werden
muß, um beim Jubiläum eingeweiht zu werden, erbitten wir Zuſagen
von Spenden tunlichſt bis zum 1. Auguſt 1925. Gebt und ſpendet
ſchnell und reichlich, ein jeder nach Maßgabe ſeiner Kräfte! Jede
Gabe iſt willkommen, jede Gabe fördert den kulturellen und wirtſchaft
lichen Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes, der mit den Leiſtungen der
deutſchen Univerſitäten verknüpft iſt. Des bleibenden Dankes der
Alma Mater Philippina iſt jeder Spender gewiß!“

Die Baukoſten des neu zu ſchaffenden Jnſtitutes, welches der
Pflege der geſamten Kunſtwiſſenſchaft dienen ſoll, belaufen ſich auf
etwa 900 000 Goldmärk. Ungefähr die Hälfte der benötigten Geld
mittel werden von den öffentlich-rechtlichen Korporationen der Provinz
Heſſen-Naſſau aufgebracht werden, ſo daß von privater Seite etwa noch
400 000 Goldmark erwartet werden müſſen

Geldſpenden ſind einzuzahlen vder zu überweiſen auf Konto
„Jubiläumsgabe für die Univerſität Marburg“ bei der Landeshaupt
kaſſe in Kaſſel, Ständeplatz 17 Poſtſcheckkonto Nr. 3719, Frankfurt
Main oder Nr. 11, Hannover) oder bet der Naſſauiſchen Landesbank in
Wiesbaden, Rheinſtraße 42/44 (Poſtſcheckk. Nr. 600 Frankfurt Main
oder 49 638 Köln. Auch ſämtliche Landesbankſtellen an allen größeren
Plätzen im Regierungsbezirk Wiesbaden nehmen Spenden entgegen).
Beide Banken verfügen auch über ein Reichsbankgirokonto.

Zuſagen von Geldſpenden oder von Material ſowie etwaige An
fragen ſind zu richten an den „Ausſchuß für die Jubiläumsgabe zur
400 Jahrfeier der Univerſität Marburg“ in Marburg, Univerſitäts-
ſtraße 7 (Landgrafenhaus). Telefon 476.

Der Aufruf, der in geſchmackvoller Form erſchienen iſt und auch
noch nähere Ausführungen über das als Ehrengabe geplante Kunſtin
ſtitut enthält, trägt die Unterſchriften der bedeutendſten Führer der
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ie ſieht es in
nicht, woher ſie kommen ſollen. Der Staat zahlt nichts mehr an die

G 9 Geiſtlichkeit Sie iſt auf die Gelder angewteſen, die von den freien
Sv F Kirchengemeinden aufgebracht werden. Das iſt wenig. Denn jeneGeſellſchaftsſchichten, die beitragswillig wären, ſind ſelber verarmt.

e Ein Redakteur der „Frankfurter Zeitung ſchildert völlig privat. Aber wo früher das große Privatgeſchäft ſaß, befindet Vielleicht iſt damit das religiöſe Problem noch nicht erledigt, vielleicht
die Eindrücke von einer Studienfahrt nach Sowjet ſich heute die Riederlage oder das Verkaufskontor der großen „Jn wird die wirtſchaftliche Kriſis überwunden Aber es iſt kein Zweifel,
Rußland: duſtrie- Truſts“, der Genoſſenſchaften, oder der ſtaatlich organiſierten daß die antireligibſe Propaganda der Vereinigung „Veſboſchnik“ des

en e e V die We et des n en r en e e auf e e enter Jahre Mit N es i ſtaatlichen Buchverlags und ſeiner ver iedenen Unterabteilungen. reich e nach d en n re un agſchen See r deren h re ges elkel Das iſt wie ein Symbol der neuen Welt, die hier aufgebaut werden das vermögende Bürgertum die nötigen Opfer brachte
nach den Ziffern der Wirtſchaftsſtatiſtik erſcheinen mag. Aber die ſoll. Propaganda, Propaganda und wiederum Propaganda für die Damit möchte ich dieſen erſten Rundölick abſchließen. Die Ein
Tatſache, daß ſich die Bevölkerung ſeit 1921 verdoppelt hat die An Jdeen und Ziele der Diktatur des Proletariats. drücke beruhen auf Leningrad und einer kleineren Reiſe in die Provinz.

Leningrad ſieht beſſer aus als das Petrograd, das ich vor

gabe wurde mir von amtlicher Seite gemacht ſagt deutlich genug, Es wäre zu viel geſagt, daß in den Geſchäften „alles“ zu haben Aber ſie ſcheinen das Bild wiederzuſpiegeln, das heute das ganze
daß nicht alles beim alten bleiben konnke. an ſieht es am Straßen ſei. Man kann alles eben was ein verarmtes Volk an Lebensnot ſowjetruſſiſche Rußland bietet.

bild, an den Läden, an den Menſchen, an allem was in dem Antlitz wendigkeiten braucht Der Luxus beſteht in den beſſeren Qualitäten, e
einer Stadt verraten kann, welches innere Leben in ihr pulſiert. Ein den reinen Luxusartikel gibt es nicht. Vielleicht hat der „Vinſtorg“Ruſſe, der ſich nicht zu den Mann un der herrſchenden, ſtaatlichen ſchon des n zu e de er ne e und deutſche Buchecke.

L ng z r Weine nebe r i e n
Ordnung zählt, ſagte mir ann fühlt, es geht aufwärts eine neben den rodukten der Krim und des Kaukaſus auslegt „Der Friede.“ Von Fran „Neti Qhert gen von

Als ich mit meinem Jſtwoſchtſchik vom Finländiſchen Bahnhof nach übrigens herrſcht dabei eine ſtrenge Regelung der Preiſe und des rdem ine n der Stadt liegenden Hotel fuhr, war ich freilich faſt ſ. Mkobolgehaltes, der 11 Prozent nicht äberſteigen ſoll Auch in den Dertheld Jena Kein Frankfurter Socgetäts-Druderei O. Fir!- r
niedergedrückt wie bei der erſten Reiſe. In den äußeren Viexteln iſt übrigen Läden ſind die Preiſe in den Auslagen angegeben. Sie ſind Abt. Buchverlag, Frankfurt a. 195 Seiten. Broſchiert M. 459
noch viel Ruinenhaſtes, das Pflaſter der Straßen bewegt wie Meeres- giemlich hoch. er koſtet alles ſo viel Rubel wie vei uns Mark, ob Der ehemalige italieniſche e Franceseo Nitti hat
welklen, und man wundert ſich nur, daß die niedliche Droſchke und ihre wohl der Rubel beinahe den Wert von zwei Mark darſtellt. Verhält ſeinen g die Befriedigung Europas eifrig bemühten Werken ein
Laſt den unauſhörlichen Stößen von und nicht irgendwie zum Opfer nismäßig billig ſind die Lebensmittel einheimiſchen Urſprungs. Die neues Buch angereiht, das ſveben erſchienen iſt. Es trägt den Titel
l Aber ſobald wir auf dem Newſki-Proſpekt er heißt jetzt Währungreform hat die gleiche wirtſchaftliche Kriſis erzeugt wie bei „Der Friede“ und ſetzt ſich mit den mannigfachen Problemen ausein

roſpekt des 25. Oktober einbiegen, wird die Fahrt angenehmer. uns: Erhöhung der Preiſe vhne Erhöhung der Einkommen Die ander die der ungerechte „Kriegesfriede“ durch den Verſailler Vertrag
Vor vier Jahren ſah er ſo aus wie jetzt. die Seitenſtraßen. Hin ſtrenge ſtaatliche Regulierung kann die Grundgeſetze des wirtſchaft und ſeine harte Auslegung und Handhabung geſchaffen hat. Nitti
zufügen muß ich, daß die große Springflüt vom letzten Jahre wieder lichen Lebens ſo wenig umgehen wie der freie Wettbewerb Die ge exkennt, daß dieſer Friede ein e PfeudoFriede iſt.
viel zerſtört hatte, was ſchon „remontiert“ worden war. Jm Hotel, ringe Kaufkraft des Volkes mit anderen Worten die geringe Auf- Nachdem der italieniſche in knappen, aber ſcharfen Linien
einem der alten Luxushotels, erhaſte ich ein Zimmer mit Bad für den nahmefähigkeit des inneren Marktes iſt das ſtärkſte Hindernis, das der den Bankerott des Kr iegsfriedens geſchildert hat, unterſucht er ein
Preis von 628 Rubeln. Es ſteht in direktem Staatsbetrieb. Der alte Wiederaufbau zu überwinden hat. Hier ſucht auch die neueſte offizielle gehend die re Verletzungen der Verträge vor, während und
Huzus iſt verſchliſſen und fragmentiſch geworden aber die Bequem Wirtſchaftspolitik einzuſetzen. Das Maß gibt das Einkommen der nach dem Kriege er dabei t er ſtets bemüht, zu klären und
chkeiten ſind da das Perſonal iſt dienſteifrig, der Leiter verſtchert Jeſtbeſoldeten im Stagts dienſte und ine nd Die Kuhne meter Be Nittis tiefſte Erkenntnis, die
mir, daß die Sicherheit für das Gepäck größer ſei als vor dem Kriege gorien verdienen 79 bis 100 Rubel im Monat. Das iſt für Familien d neuem en autet: Gerechtigkeit muß wieder an Stelle
Jm Reſtaurant wird franzöſiſche Küche ſerviert, die allerdings guf die ſehr wenig. Was die kleineren privaten Geſchäftsleute verdienen, ent ewalt treten er e der Der d de gemacht Hat,
ruſſiſche Lokalfarbe nicht verzichten kann. Mein Hotel iſt nicht das zieht ſich der direkten Beobachtung. Sehr viel kann es auch nicht e e n n di en iſt a den Krieg an den Ab
einige Ein anderes der alten, großen Häuſer iſt ebenfalls in Vetrieb, ſein. Dafur ſorgen die beſchränkte Abſahmöglichkeit, die Laſt der be ſener Honſterre e ie Ret n Zehr im Austrag neu
auch kleiner ſtehen zur Verfügung, werden aber mehr von den Ruſſen rächtlichen Steuern, ſchließlich der Geiſt des ganzen Wirtſchafts e e v e e e en
als den Ausländern benutzt. Auch in dem meinigen ſind die meiſten ſyſtems, das dem Kapitalismus zwar Türen öffnet, ihn aber nicht mehr europäiſchen Gegner. Den einzigen Weg zu ſolch Herſöhnlicher Löſung

Gäſte Einheimiſche. Glänzende Toiletten gibt es nicht, die Herren zum Herrn im Hauſe werden laſſen will. r u 2ſiehe der italieniſche Stagtsmann im vernünftigen Ausbau des Völker
n n e Das Geldweſen iſt gut. Die Ruſſen ſind vor uns zur Stabilität bundes und in der Schaffung Der Vereinigten Staaten von Europa“.

gelangt. Die Grundlage iſt der „Tſcherwonez“, die auf bankmäßiger Schrickel: Friedrich der Freidige. Ein humoriſtiſcher Roman aus

5 J Wl e e e tagt ne Grundlage ruhende Zehnrubelnote der Skaatsbank, die auch in größeren dem I4. Jahrhundert. (Leipzig A Deichertſche Verlagsbuchhandlung.Arbeitermühe, unter der die Eleganz nicht ſtilgerecht wäre. Der Abſchnitten ausgegeben wird. Als Scheidemünze laufen die Kaſſen ſo. In der Romanreihe Bilder aus Thüringens Vergangenheit“
Sowjetſtact iſt r die Purtaner ver ugliſchen Revolution Feind des ſcheine des Finanz miniſteriums zu 1, 3 und 5 Rubel um, mit Silber erſcheint ſoeben der oben genannte Roman. Wer ſich von dember uſſes und das Notwendigſte iſt faſt ſchon zuviel ſtücken von 50, 20 und 15 Kopeken und ganz kleinen Kupfermünzen. Geguälten und Geſchraubten, von dem unſere neueſte Literatur voll

Lenlngrad iſt nicht mehr der Mittelpunkt Rußlands In kaum Anderes Geld gibt es nicht mehr, und das Geſchäſtsleben iſt aller iſt, abgeſtoßen fühlt, der greife zu dieſem plaſtiſch und ngtürtich ger
einer Stunde fährt man an die Landesgrenze. Es krägt die heee Wertbeſtändigkeit der Zahlungsmittel ent ſchriebenen Buch, das die Kunſt wirklichen Erzählens verſteht.
der alten Hauptſtadt, die gewaltigen Mertetnn gegebene wie toten en. Dieſe Währungsreform iſt zweifellos ein Verdienſt, und man Schrickel verfügt ſouverän über alle Mittel des epiſchen Künſtlers.Ballaſt mit ſich. Sie ſind zwar alle mit Behörden beſetzt, mit alten e e e ne e nen darin nicht ein Zeichen für Und da er ſich offenbar mit intenſivem Fleiß von dem die et

und neuen. Aber dieſe Rieſen, das Winterpalais einbegriffen ſtehen u e er re v S e ren e e e t Je e ein ihrer abbröckelnden roten Tünche wie Zeugen des zariſtiſchen Ver waltung der letzten Jahr rblicken.n da. Die Stadt muß ihre gange See auf vie ha Ein großer Fortſchritt iſt bei den Eiſenbahnen zu erkennen. Noch Buch zu den beſten Büchern unſerer Heimatliteratur gezählt werden
Erneuerung ſehen, auf den Hafen, der heute noch mehr als zur Zeit Ter es Friedhöfe alter Lokomotiven und Wagen, aber das rollende müſſen. Die Lebendigmachung des geſchichtlichen Rohmaterials ge
Peters des Großen das Fenſter nach Europa und nach der Welt dar aterial iſt in leidlich gutem Zuſtande. Man muß ſich dabei bewußt lingt ihm in einem Grade, der über Schreckenbach weit hinausgeht.
ſtellt Wenn die Einwohnerzahl ſich ſeit vier Jahren verdoppelt hat, Lleiben, daß Rußland mit ganz anderen Verkehrsverhältniſſen und Ein beſonderes Wort verdient Schrickels Sprachbehandlung. Ich habe
ſo hat ſie doch den alten Stand noch nicht erreicht. Die Zunahme iſt Anſprüchen des Publikums zu rechnen hat. Be einer gert ins Wie ager nicht ſo angenehme ſprachſchöpferiſche Qualitäten bei
auf die Rechnung der Zurückkehrenden zu ſetzen, die im Krieg und in Jnnere kam ich in einen ganz neuen Schlafwagen, der ſo tadellos war, einem Erzähler gefunden wie bei hm. Und wieviel volkstümliches
e Kevolution geflohen, abgewandert waren. Aber die Mehrheit ent e dem Kriege ſein konnte. Die Benuhung der Bahn unterliegt Sprachgut verſteht er Iiteraturfäbig z machen. Jm Mittelpunkte der
fällt auf die wiedergekommenen Arbeiter. Nicht alle alten Fabriken keinen Beſchränkungen mehr. Wer ſeine Fahrkarte kauft, kann fahren. Erzählung ſteht die e e Geſtalt Friedrichs des die d. h.
ſind im Betrieb, aber wenn man von ferne der Stadt naht, dann ſieht wohin er will. Man hat auch die Fahrtgeſchwindigkeiten des Vorkriegs des Mutigen, den die Geſchichte auch als den Gebiſſenen bezeichnet.
man viele Kamine rauchen Es iſt kein Parademarſch. Man fühlt das erreicht. Der Fahrplan iſt auf den aroßen Strecken ausreichend, auf Er führt ſeine Kämpfe um ſein Erbe gegen ſeinen Vater Albrecht,
am ſicherſten in den Räumen der Banken. Der Verkehr an den den Nebenlinien dem geringeren Bedarf entſprechend eingerichtet. Die den Entarteten, mit der Kraft des überlegenen Charakters und der
Schaltern zeigt, daß das Geld wieder umherläuft, weil das Wirtſchafts großen Linien haben gute Schnellzüge. tiefern Einſicht in die großen politiſchen Entwicklungslinien des
leben ſich regt. Die Kirchen ſind leer. Vor vier Jahren ſah ich ſie beim GSottes- Reichs Aus ſeinen rein menſchlichen Seiten und Schickſalen gewinntMan ſieht es auch in den Läden des Proſpekts, der doch die einzige dienſt überfüllt. In der Jſalskirche, der prächtigſten Kirche Rußlands, der Dichter blühendes Fleiſch zur Umkleidung des hiſtoriſchen Ge
Straße vleibt, in der ſich der Aufſchwung dem Auge zeigt. Vor vier hörte ich einen Chor, der aus einem Dutzend Sänger beſtand. Die rippes, ſo daß auch unſer menſchliches Intereſſe bis zum Schluß
d e da die leeren Fenſter der verſchwundenen Banken. kleine Gemeinde iſt nicht imſtande, einen größeren Chor zu unterhalten. lebendig bleibt. Eine ganze Reihe hiſtoriſcher Stätten, die uns

roßhandelshäuſer, deren Firmenſchilder mit ausgefallenen Buchſtaben Vom Jkonoſtas ſind die koſtbaren Heiligenbilder verſchwunden. Sie Thüringern ans Herz gewachſen ſind, werden von dem Dichter mit
noch auf den Faſſaden hingen. Die Läden in den niedrigen Erd ſind, ſoweit ſie Kunſtwert beſaßen, den ſtaatlichen Sammlungen ein r Leben erfüllt: Eiſenberg, Erfurt, die Heldburg, die
eſchoſſen waren mit Brettern vernagelt. Heute haben ſich da die verleibt worden. Auf den Dörfern iſt man mit der Beſchlagnahme artburg uſw. Man kann nur herzlich wünſchen, daß dieſes Kunſt
einen Geſchäftsleute wieder feſtgeſetzt und ihre Räume mehr oder weniger ſtreng vorgegangen. Freilich waren da auch keine großen und Heimatwerk Schrickels in recht viele Thüringer Häuſer kommt.

minder gut reſtauriert. Viele Häuſer ſind neu geſtrichen, vor allem der Werke zu holen Es iſt kein Zweifel, der Kirche geht es ſehr ſchlecht. Auch für Schulbüchereien eignet ſich der Roman beſtens. Auch
„Goſtinuy Dwor“, der große Kaufhof, eine weitläufige, einſtöckige An Dem Gottesdienſt werden keine Hinderniſſe bereitet, Gläubige kommen draußen im Reich ſollte man nach ihn greifen, weil das eimatlich

lage mit Einzelläden, die alle beſetzt find. Das neue Wirtſchafts ſyſtem und mit ihnen die Bettler vor den Kirchentüren Aber es fehlen die Wer durch wirkliche Kunſt und geſunde Kunſt ins Ulgemein
H. B.

h Siſt an den neuen Firmenſchildern zu erkennen. Der Kleinhandel iſt. Mittel zur Entfaltung der alten liturgiſchen Pracht, und man ſieht Wertvolle erhoben iſt. H.
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Kagen oder Plätzen ten ger ſofort geſucht

Nr. 148. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 27. Juni 1925. Seite 13.

Aus aller Welk.
Mordprozeß Egyedi.

Wutanfälle im Gerichtsſaal. Ausſage der Tochter gegen den Vater
„Jn Oedenburg fand die Verhandlung gegen Dr. Ernſt Froh

re ich Aen der am 6. Oktober 1924 ſeinen Schwiegervater, den Sports
mann Arthur v. Egyedi, ermordet hatte. Eghedi war frühmorgens aneinem Handtuch erhängt neben dem Waſchtiſch aufgefunden worden. Der

Schwiegerſohn Frohreich geſtand die Tat nach längerem Leugnen ein.
Er befindet ſich ſeit neun Monaten in Unterſuchungshaft und hat
öfters ſchwere Nervenanfälle gehabt. Frohreich gab in ſeinem Verhör
an, er ſei mit ſeinem Schwiegervater an dem kritiſchen Abend in Streit
geraten. Der Geiz des Alten hätte keine Grenzen gekannt.

Trotz dem großen Reichtum mußte ſeine Familie darben.
Er ſei in große Aufregung geraten, als ſein Schwiegervater wieder
die Auszahlung der nokwendigſten Gelder verweigerte. Was weiter
e ſei, deſſen könne er ſich nicht entſinnen. Egyedi ſei gegen ſeine

öchter grob und roh geweſen. Der Angeklagte betonte mehrfach, daß
ſeine Mutetr im Jrrenhauſe geſtorben ſei.

Das Verhör geſtaltete ſich äußerſt dramatiſch, da Frohreich mehr
e in ſchwere Nervenzuckungen verfiel. Jn dem Moment, als der

räſident eine Pauſe eintreten ließ, brach Frohreich zuſammen. Er
wurde von den Juſtizſoldaten faſt leblos aus dem Saal getragen. Auf
dem Korridor riß er ſich von den Juſtizſoldaten los und begann furcht
bar zu toben. Er ging auf einen Wächter los und ſtieß faſt tieriſche Laute
aus. Nur mit ſchwerer Mühe konnte er überwältigt werden. Man
legte ihn auf den Boden und wickelte ihn in kalte Tücher ein. Plötz
lich riß ſich Frohreich wieder los, ſtürmte in den Verhandlungsſaal auf
die Eſtrade und

ſchleuderte vom Tiſch des Staatsanwalts alle Schriften
und Akten herab.

Nur mit ſchwerer Mühe konnte er wieder überwältigt werden, worauf
er in eine tiefe Ohnmacht verfiel.

Der Tobſuchtsanfall des Angeklagten währte ungefähr eine
Stunde. Als ſeine Gattin, die Tochter des Ermordeten, die Schreie
ihres Mannes hörte, begann auch ſie zu toben, und es mußten ihr Jn
jektionen verabreicht werden. Nachdem der Anfall Frohreichs vorbei
war, ſprach der Präſident des Sengts mit dem Angeklagten und mit
den Gerichtsärzten. Frohreich erſchien leichenblaß, auf drei Juſtiz-
ſoldaten geſtützt, im Saal, und erklärte, er werde alle ſeine Kräfte zu
ſammennehmen, um einen ruhigen Verlauf der Verhandlungen zu er
möglichen. Jn der Tat vergingen etwa zwei Stunden ohne beſondere
Aufregungen Auch die Gattin des Angeklagten wurde verhört, die ſehr
e de ihren Mann ausſagte und ſich abällig über den eigenen

ater äußerte. Als aber der Gendamerieoberſt, der die Mordtat ent
deckt hatte, auftrat, verfiel der Angeklagte wieder in nervöſe Zuckungen
und brach dann erneut in einen Tobſuchtsanfall aus. Vier Männer,
die Verteidiger und der Staatsanwalt, mußten den Angeklagten davon
abhalten, ſich auf den Gendamerieoberſten zu ſtürzen. Nach langer
Gegenwehr wurde Frohreich überwältigt und verfiel erneut in
Ohnmacht.

Dem Angeklagten, deſſen Prozeß ungeheures Aufſehen erregt hat,
wurden zahlreiche mildernde Umſtände zugebilligt. Das Urteil
lautete auf 4 Jahre Gefängnis

Unfall oder Selbſtverſtümmelung?
Die Rieſenverſicherungsſumme. Experimente mit der Gliederpuppe.

Das Drama eines Wiener Jngenienrs.

ack t wurde,

und nur an einer Sehne n Wenige Minuten ſpäter erſchiendie Rettungsgeſellſchaft der freiwilligen den und brachte den Schwer

verletzten in das Spital, wo ihm ſofort der Fuß abgenommen werden mußte.
Die Begleitumſtände ſcheinen jedoch den Verdacht eines Ver

ſicherungsmanövers in bedenkliche Nähe zu rücken. Marek war
nämlich bei einer Wiener Geſellſchaft a Unfall auf den r
Betrag von 28 Milliarden Kronen, d. h. etwa 400 000 Dollars und außer
dem auf 100 000 Dollars im Todesfalle, verſichert. Dieſen Vertrag hatte
Marek erſt vor wenigen Wochen abgeſchloſſen und kurz vor dem Unfall die
erſte Prämie eingezahlt. Es erhob ſich nunmehr der Verdacht, daß es ſich
nicht um einen Unfall, ſondern um einen mit unvergleichlichem Mute
inſzenterten Verſicherungsſchwindel handeln könnte. Es wird noch be
richtet, daß der Juß nicht mit einem e Schnitt, ſondern nach ärzt
licher Meinung mittels dreier Hiebe abgetrennt worden ſei, was
natürlich den Verdacht beſtätigen würde, gegen den der Ingenieur und ſeine
Familie ſich entſchieden wehren

Marek ſoll ſelbſt vor einigen Wochen ſchon in Lebensgefahr
geraten ſein, als er die von ihm erfundene Gliederpuppe durch ein Kabel
an eine Starkſtromleitung anſchließen wollte. Damals ſoll er einen e enSchlag erlitten haben, und dieſer Vorfall ſoll Anlaß zu der überaus v

Unfall- und Todesverſicherung geweſen ſein. Marek hatte das leichte
Handbeil erſt drei Tage vorher gekauft und nochmals beſonders ſchleifen
laſſen. Aus einem Holzblock wollte er angeblich eine mechaniſche Puppe
herſtellen, die, mit einem Motor betrieben, von einem eingebauten Phonvo
graphen in ſeiner Wohnung etwa die Funktion der Puppe in „Hoffmanns
Erzählungen“ hätte ſpielen ſollen.

Der kriegeriſche „Weltapoſtel“.
Hänßer vor Gericht.

Der Häußerpuk zu Beginn des Jahres 1928 war Gegenſtand einer
Verhandlung vor dem Amtsgericht in V Bekannklich hatte ſich
ihm dirigierte Mescagni die Premiere ſeiner „cavallerig ruſticäna“, die
Häußer Anfang 1928 mit einer adligen Dame, deren Bekanntſchaft er im
Hauſe des Grafen v. Bothmer gemacht hatte, verlobt. Die Verwandten
waren damit nicht einverſtanden. Man verſuchte, die d unter
dem ſuggeſtiven Einfluß von Häußer zuſtandegekommene Verlobung
wieder zu an und hatte die Braut ſchließlich in eine Anſtalt ge
bracht. Häußer kam nun init einigen ſeiner Anhänger in die Wohnung
der Mutter, um von ihr den Aufenthalt der Tochter zu erfahren. Dabei
ging es ziemlich erregt zu, ſo daß Polizei geholt werden mußte, die Häußerzum Präſidium brachte und mit ihm h einige von ſeinen Anhängern.
Am nächſten Morgen wurden Häußer und die Seinen nach der Beobachtungs
ſtation Langenhagen gebracht, wo ſie ſich abermals ſehr aufgeregt
benahmen, mik Betten ihren Aufenthältsraum verbarrikadierken und
ſchließlich erſt ß

durch einen Spritzenſchlauch zur Vernunft
gebracht werden konnten. Häußer kam in die e in Hildesheim,die dann von Hunderten ſeiner Anhänger regelrecht belagert wurde, ſo

daß wieder Polizei herbeigeholt werden mußte. Als er nach ſechs Tagen
entlaſſen wurde, erfuhr er von ſeinen Anhängern, daß ſich ſeine Braut in
der Anſtalt zu Jlten befände. Ohne Beſinnen fuhr H. mit ſeinen An
hängern nach dort, und es ſollen nach der Anklage dort Exzeſſe vor
ekommen ſein Man hat den Leiter, als er ſich weigerte, über den Aufent
halt der jungen Dame ren zu geben, bedroht und erklärt, man würde
mit Maſchinengewehren wiederkommen und die Anſtalt „ausräuchern“. Auch
ſoll eine Pflegerin von Häußer beleidigt und ihre Bluſe von ihm zer

riſſen worden ſein. sHäußer, der einen ſehr gebrechlichen Eindruck machte, gab im all
gemeinen die Vorfälle zu, will ſich aber nicht ſtrafbar gemacht haben. Von
ſeinen Anhängern ſprach er in wegwerfender Weiſe. Er meinte auch, er ſei
nun lange genug verrückt geweſen, es würde Zeit, daß er vernünftig werde.
Die beiden Sachverſtändigen erklärten ihn für einen Pſychopathen, der aber
nicht un zurechnungsfähig im Sinne des 8 51 ſei. Der Stgatsanwalt ließ
drei Fälle der Anklage fallen und beantragte wegen der übrigen Straf
taten drei Monate Geſängnis. Der Verteidiger plädierte für milde Be
urteilung. H. ſelbſt erklärte, daß er im Reich etwa

500 mal in den letzten Jahren unter Anklage

Der Richter erkannte wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs in
Jlten und wegen verſuchter Nötjgung in zwei Fällen auf ſechs WochenHaftbefehl wurde auf hen

u eeeacaaeecceeeeeecccceeeeeececereeeeeeeeeeeeeeeeeee e

Feuer in einer Hochſchule.
HannoverſchMünden. Am Mittwoch mittag brach infolge Un

falls im chemiſchen Jnſtitut der Forſthochſchule, das ſich im dritten
Stock des alten Welfenſchloſſes befindet, ein Brand aus. Die reichen
Schätze des Zoologiſchen Jnſtituts, die ſich im zweiten Stock Lefinden,
konnten gerettet werden. Das Chemiſche Jnſtitut iſt zum Teil ab
gebrannt.

Aus Rache erſchoſſen.
Antonienhütte. Aus Rache für ſeine kürzlich erfolgte Entlaſſunggab Donnerstag früh der auf dem Hilden beſchäftigt ge

weſene See ipa auf den Werksverwaälter drei Schüſſe aus einem
Karabiner ab, die dieſen tödlich verletzten. Der Mörder flüchtete
dann und ſchoß an der Straßenbahn noch den Maſchinenſteiger Ziegert
und einen Straßenbahnſchaffner an.

Bluttat eines Jrrſinnigen: 9 Tote.
Rom. Der „Meſſagero“ berichtet, daß in einen Dorfe bei

Meſſina ein Jrrſinniger neun Perſonen tötete und vier verwundete
bis er von einem Verwandten getötet wurde.

Bleiweiß im Eſſen
Vox dem Schwurgericht Landsberg (Warthe) begann am Dienstag

ein Giſtmordprozeß, für den drei Tage in Ausſicht genommen ſind.
Angeklagt ſind die 40 jährige Witwe des Kaufmanns Rudolf
G laß und der Kaufmann Hübner. Beide ſind beſchuldigt, im ver
gangenen Jahre e und mit Uberlegung den Ehemann der An
geklagten durch Verabreichung von Bleiweiß in Speiſen und Getränken
ſowie Arzneien zum langſamen Dahinſiechen gebracht zu haben, ſo daß
er trotz der Behandlung durch zwei Arzte im Krankenhaus verſtarb,
ohne daß die Arzte eine beſtimmte Diagnoſe ſtellen konnten. Die Arzte
wollten, wie die Blätter berichten, nach dem Tode des Mannes eine
Obduktion der Leiche vornehmen, was Frau Glaß mit der Begründung
zurückwies, ihr Mann habe das nicht gewünſcht. Erſt ſpäter wurde die
Staatsanwaltſchaft durch eine Anzeige auf das Gerücht aufmerkſanr,
Glaß wäre keines natürlichen Todes geſtorben. Die Leiche wurde
daraufhin n u heet und die chemiſche Unterſuchung ergab erhebliche
Mengen von Bleiweiß.

Miniſter geſucht! In einer der geleſenſten Zeitungen Brüſſels er
ſchien folgende, aufſehenerregende Annonce:

Einzigartige Gelegenheit!
Zehn Stellen zu vergeben

Außerſt günſtiges Angebot für Herren. Kein r
zeugnis erforderlich. Bedingung Tadelloſer Ruf und
ſicheres Auftreten. n Stellung. Jährlich
80000 Francs und Repräſenkationsgelder Zuſchriften

an die Expedition des Blattes. EiltlMehrere hundert Hricte liefen ein, darunter ſolche von Rechts

anwälten, Großinduſtriellen, Künſtlern, Beamten und Offizieren. Ver
geblich warteten die Einſender auf Antwort. Das ganze war ein Witz.
Ein Spaßvogel hatte ſich darüber luſtig gemacht, daß ſeit Wochen kein
Miniſterium in Belgien zuſtande kommen wollte.

Was alles unter den Hamner kommt. In London ſtarb vor kurzem
Mr. Henry Stevens, der 62 Jahre lang Leiter einer der größten Auktions
firmen in London war. Er erzählte an ſeinem Lebensabend gern von der
unvorſtellbaren Mannigfaltigkeit von Gegenſtänden, die ihm
im Laufe ſeines Lebens unter den Hammer gekommen ſeien. Er glaubte
daß es kaum einen beweglichen Gegenſtand gab, den er nicht veraukkivniert
hat, von lebendigen Kühen bis zum Eiſenbahnſchlafwagen, von
Hrchideen und Roſen bis zu Schmetterlingen und Seidenwürmern, von
Vögeln und ihren Eiern bis zum Schädel eines hingerichteten
Mörders.

Leitung: Franz Rößzner h
Verantwortltch: Dr. phil. Stegtried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Proving, Lokales und Vermiſchtes-
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich tn Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr UÜbernommen.

Rückporto iſt in fedem Falle betzulegen.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 34 Seiten.

Für bie Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

keine Verantwortungnehmen. ſedoch werden die öcherrsb eng el,
Wünſche der Auftraggeber nach NachweisBüro,

Möalichkeit berückſichtiat Kl. Ritterſtraße 16

2ſchicfgeſen so eſ) Keine

n wird geſucht
Junger Mann ſucht ſo Kuntine Königemühle,

jort eine

G ahleafſtelle
Angeb. unt. 652 a. d. Ge

ſchäftsſtelle d. Bl.

S eBee
Perfekter, mit allen Ar

beiten vertrauter,

Seeh h hJunger Jngenieur (Leung)
ſucht per T. Juſi ſauberes

lu

Freitag nachmiltag entschlief sanft
und unerwartet nach einem äarbeit-
samen Leben unsere liebe Mutter,
Großmutter und Drgroßmutter

verw. Pauline Gimpel
geb. Müller

im 84. Lebensjahre
In tiefem Schmerz

im Namen der Hinterbliebenen

Louise Stannick geb. Gimpel.
Zeitz, Merseburg, Apolda, Dresden,

den 27. Juni 1925.

Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

möbl. Zimmer
Angebote unter 644 an die

h

möhllert. mmer
per ſofort. Angeb u. 630
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

c

Frdl. Schlafstelle
zu mieten geſucht. Angeb.
unter 651 ag die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

See
C
Kleinere 3 Zimmerwohnung
gegen größere od. 4 Zimmer

zu tauſchen geſucht. Zu er
fragen in der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

See
Schöne große

JUnmerwohnung

mit großer Küche und reich
lichem Zubehör Friedens

miete Mk. 360.--) gegen
4 Zimmerwohnung zu
tauſchen geſucht. Gefällige
Angebote an O. Zeiger
mann, Gutenbergſtr. 1, 8 Tr.

Zum Kinderfeſt
empfiehlt ſich im

Kinderfriſieren

nicht unter 25 Jahren, mög
lichſt unverheiratet, per ſo
fort geſucht. Angebote unt.
8446 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

e

Kinderliebes,
braves
42 J OMädchen
findet zum 1. Juli angenehme
Stellung. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zuverläſſige

Hoaseshelfe,
die auch gebrechliche Dame
betraut, tagsüber 15. Juli
geſucht. Mädchen vorhand.
Steinbrück, Wilhelmſtr. 2.

99
Mehrere

Karten Uneh
Rollwaugen

gut erhalten ſind zu verk.
Friedrichſtraße 8.

9009
a

neu, ſehr gutes Jnſtrument,
günſtig zu verkaufen. Zu

Bläder Mncer wagen
auf Riemen und Korbgeſtell
gut erhalten, zu verkaufen.

Weinberg 13.

Herrenfahrrad
faſt neu, preiswert zu ver

Ebfrebe Jaher,
Annen ſtraße 15, Trepye.

kaufen evtl. Zahlungser
leichterung Parkſtr. 5.

erfr. i d. Geſchuſisſt. d. Bl.

en rG
d von Geſchmeoch und Aromeo fingen ſie

J m äenumſerer ſoeben zur Finöhnn
J gelongenden leſchten ober —emen

d

e

tiuinttinuinge

J J

0

d S Sind Soſem Gold Zigarette

J A. b OOriental ſabok u Ciqareſtenfabrik
Senidze-Inh. Hugo Zietz Dresden

S

O

Wer

Kammerjäger Rehfeld,
Spezialiſt auf Wanzenbe
kämpfung mit Gas inner
halb 8 Std. Ferner f. Ratten,
Mäuſe Schwaben uſw. kommt
wieder nach hier u. Umge
bung, Vertilgung u. ſchriftl.
Garantie. Anmeldg. in der
Geſchäftsſtelle unt. 650 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Mittleres

Arbeitspferd
ſiebenfährige Stute mit drei
Wochen altem Fohlen zu
verkaufen Leißling a. S. 76.

futterf. Ahbsatzterkel
hat abzugeben

Neteerdorf Br. 44,

Lönfergchweine

zu verkaufen
Jriedrichſtraße 15.

Ein älteres

Arbeitspferd
zu verkaufen

Rattmannsdorf 2.
I

Junger Hund
(Hobermann) entlaufen.

Bitte abzugeben
König Heinrich Str. 3.

Werslkosgess

haus Sonne, Saalpl. 4. Reihe
Beesgre c WBollgeggh.
Finder bitte geg. Belohnung
abzugeben

b. KHürbigdorf. D. Harnſech Helgrnhe ſ.

Mittwoch nachm. Lichtſpiel

Saſſe 1 Fredperlß

Junger Mann

Truhe, ovalen

elektr. Stehlampe m.

(alles neu).

zwecks Ausbildung in
r K.Nähere Mitteilungen unt. 649 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

e er e Se

Die Beerdigung findet Dienstag 3 Uhr
von der Neumarkt- Kapelle aus Statt

n

ſche(Maurer)

Privat-Anterricht
der eher

e

Spiel-, Aufwaſch und andere
Tiſche, 2 Teetiſche mit Kupferkeſſel, Schreib
tiſch, Bauern u. andere Stühle, Kleider und
Waſchſtänder, Waſchgefäße, Teppich, Läufer,

Onyxrfuß, Meißner Kaffee
ſerviee für 8 Perſonen, ſonſtige Wirtſchafts
gegenſtände, Handwagen; ferner ab 24 Uhr
nachmittags: Waſch u. Toilettenſeifen, Schoko
laden; u. i. L. der BeamtenBekleidungs-Genoſſen
ſchaft m. b. H. div. Poſten Anzugfutter, Kinder
wäſche, ſtrümpfe, Damen, Herrens, Kinder
handſchuhe, Sporthemden, -hoſen, Kragen uſw.,
Stick und Stopfgarne, Seiden-Röllchen uſw.

A. Jranke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

Zwangsve
Montag, den 29 Juni 1

Dkett

rſteigerung.
925 verkaufe ich in Schafſtädt

2 Kutſchwagen, 6 Milchkühe, 9 Stück Jung-
vieh, 1 Bullen, 3 Pferde (darunter 1 Stute mit
Fohlen) und 5 Ackerwagen

öffentlich gegen Barzahlung.
vorm. im Gaſthaus zum Löwen.

Verſammlung 10 Uhr

ich OberSerichtsvollzieher.

Herrenfahrrad,
Gramophon, W.Ziehlzar
monika u. 13tr. Futterkar
toffeln zu verkaufen.
Obere Breiteſtr. 25, 2 Tr.

e SS

l Warne hiermit ſeden, meiner

Frau El Lucas
geb. Zöllner, etwas zu borgen
da ich für nichts aufkomme.

dito Thee
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empfehle große Heueingänge in
ben u. helltarbenen kinler leldchen
e u sehr billigen Tagespreisen.

e Blusen Knaben-Oelße und karhlge

Merseburg
Entenplan Nr. 8.

Merseburg
Entenplan Nr. 8.

9 Vachtenhleiäun

1. Uinder u. Erwaehs.

4 Hildebrandt
KI. Ritterstr. 13.

nVor An Sinn
am 5. Juli d. J. in derKorrzer Städtiſchen Turnhalle

ausverkauft!
Spiralbohrer,
Gewindebohrer,
Reibahlen,
Metallſägeblätter

liefert in erſtklaſſiger Quali
tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

Ditto Kororr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.

Preidſgch-
5 Alpina-Uhrenin allen Preislagen

finden Sie in reicher Auswahl bei
WViln. Schüler, Harkt 27).

Sonntag, den 5. und Montag, den 6. Juli 1925 mit

Volksbeluſkigungen auer Art.
Nonitag abends

Großes Brüllant-Fenertwerk?
e

Reumart Schumann s Haſtho

W W Gij a Jeden Sonntag nachmittags und abendsSonntag, ben 28. rennt ehe Südd.- Lotterie K K tDie Erneuerung der a e e J 0 n d e r h
Abfahrt Das Na göſtratszelt auf dem Kinderplatz iſt Lose zur 4 KI hat bis unt. perſönl, Leitung d. Kapellmeiſters Ruſchwitz.

Montag, den 29. Juni zum Kinderfeſt

wo abess9 s 7 r ab
vom Magiſtrat für öffentlichen Reſtaurationsbetrieb freigegeben.

Vorher nur für Stadtverwaltung und Lehrerſchaft,
Kaltes Büſett EngelhardtBier

Freitag, den 3. Juli, Gleichzeitig empfehle ich die bekannten
6 Uhr abends zu Sahne- wie Eis-Erfriſchungen!

Ferner bringe ich das altbekannte
Wormſer Hilſner Spezial zur Erinnerung

geschehen.
Aal Ionene- Bnnahmne

Hallische Str. 25.

zursahnenwelhenach Cröllwitz
1202 vom Gemeinſchaftsbahnhof.

Ropflan m Kaffeehans Menſ chan
Münchener Löwenbrän Märzen Pilſener Arquell. länſe mit r n

G S B Hüte Köeßber, Ratskellerwirt. ventichlelgk berg a ß Sonntagq, den 28. Juni
8 e a S ST. Gonmner all gegeegegeoeegeoeeeeeeeöäö Edelfluid HKrän nen e

Des Bandonon-Pereins „Waldröschen Wohlriechend! Sehr ſauberFlotte Tänze! Tanz frei! Neueſte Schlager! j Tanz frei! Tanz frei!Es ladet ein W. Jusbhäees.Freundlichſt ladet Freunde und Gönner ein

Bandonion- Verein „Waldröschen“. 900 G rSe S e 9 Möbel iliy und gut

z e

Sonntag, den 28. Juni, von nachmittags 4 Uhr ab

g9009906

J Ritter-Drogerie.

Sümladumg
2 e ä ää hhää ä ä zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen h ä
o e e n FSunkenburgNeues Schützenhaus. Mößel-Amusstelluam gehen SFeeteretgverrg.

8 Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstaltung Porzügliche ſchreihische Und Seggel Sonntag, den 28. Juni, von nachm. 3 Uhr u.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester I Montag, den 29. Juni, von abds. 7 Uhr ab

hränhe und Küchen

W Bettstellen wöt Matratren

Pörherschräpke

Sonntag, den 28. Juni von nachm, G Uhr an 7 Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen.
t S e s We Ball e Möbeln tm umn KlerserſetnetAusgeführt von der berühmtenS e

8 9 9

Tanz freit Tanz frei u J. Mlricietrusse 36. Fahebehter, Was Hriginal amerik. JazzbandKapelle (Herold).
Montag, den 29. Sunt, von nachm. 5 Uhr an S liche und Mühe Tanz frei Tanz freiin Um gütigen Zuſpruch bittet Bruno Knoche.

B O C S Teichers n enr S e Möbelhaus, Halle a, eTanz frei! JazzbandKapelle. Tanz frei! Gr. Steinstrasse 82, eheS B S 5 S T W S 2 3e 2 2 m Am Sonntag, den 5. Juli, vorm. 10 UhrT d ero nung S e Lenken wir in Verbindung mit unſerem SS o T S Stadtreformationsfeſte e S S e53 3 Se e s Se o Meiner geehrten Kundſchaft von Stadt und Land zur Nachricht, daß Slocken weise d
I Zum bevorſtehenden Kserserfeſte o mein 2 in gottesdienſtlicher Feier zu halten. ir laden Sempfehle ich meinen herrlichen Garten beſtens K 2 I M t I d S S die Vereine zur Beteiligung mit ihren Fahnen
en en en 28 Sn en ehn a Stolonial-, Material und e5 2 oG. hl des BandonionPerein Waldröschen. S it e S bis Sonnabend, den Juli mittags dem unterMontag, den 29. Junt, von nachm. 8 Ahr ab Pirt 10 en S G S I S zeichneten Vorſitzenden angeben zu wollen. S

g, De 5 5 S a e J dGoer Fe t B a Jeseegecarkt 460 Merſe berg Neger 4 Leip zig Kelereecease Evang. Gemeindekirchenrat v. St. Maximi.
v 7 mit dem heutigen Tage Sunc Oswald Helwig übergeben habe und Erstuin r Weavol 7 Angermann

z 4 J i ſ i ü J m Cdes GörlachOrcheſters bei freiem Tauze. bitte, das mir geſchenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger zu übertragen. 2 g s h

Es ladet freundlichſt ein W. Dötebenr. e S m eHskar Reichert. n h c Damenwäſche efehntoerg 8 en e Krieger Vereinee J Bezugnehmend auf Vorſtehendes, bitte ich, das meinem Vorgänger i h xren 9 geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen und verſichere, mit in e et „Iwgenen S M at Käth er, Vrouere er
48 guter reeller Ware meine Kundſchaft zu bedienen. ſeit e en 1299 mit d W Alete en33 Telle zu 29.

„Frinzess“ 60 Telle zu 00.
Brautaussteuer „Solid“
S0 Teile zu l. 125.

Brautaussteuer „Elegant“
150 Tello zu M. 365.-

Verlangen Sie Preisliste 112
Umtausch gestattet,

auf Wunsch Geld 2zuriſck.
Frankosend ung ab 25.- M. u.
Nachn. durch ganz Deutschl.

der Gemeinde Zſcherben dw Bis 1927
M veh den von a hneee e e J Ewet Fischer Nacht.

ſo ittwoch, den 1. Juli, nachmittags hr i Naumburg a. S., Auſſehenerregende Prophe
zeiungen! Jeder Leſer erim Gaſthaus öffentlich meiſtbietend verpachtet Kanalſtraße 13.

Hochachtungsvoll

Dsvals Heltwsg.Sonntag abend ab 8 Uhr

Anterhaltungs Muſik.
e H eh h

e D e ee e a

Metallbetten,
Stahlmatr-, Kinderbetten dir.
an Priv. Kat. 58E frei. Eiſen Meta i l

möbelfabrik Suhl i. Thür. Sonnabend und Sonnnlag

e K. O SBringe weinen der heuzeit Heute abend Salzknochen

eutprechend eingerichteten Arthur Schröter

Nette Helrattoeinren,
Geſtca Herr vermög. deutſche Damen, a.

Se

werden. e S hält die 4 ſeitige Druckſchrift 3 z m. Reglitäten, wünſch. glücken o 3ſcherben, den 27. Juni 1925. Hertenhuſe ren n el e Be eJ g e ſoſor ohne Vermögen, uskunftStte Mesſer? Danes fres? Der Gemeindevorſtand Sute Paßformen. E. Weidemann. Markt 5. Fernſpr. 211. fort. Stasrey. Deriln
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt P.Harniſch, Delgrube 1. lSerun N. s1 Abil. 487. tis, Stolpiſche Straße 45.
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Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pfg.

Schon die Wäſchae,
mocht le blendend weiß

Außerordentlich billiges

Mäntel
45.— 85. 30.

Koſtüme

Beſte Verarbeitung bei nur guter Oualitätsware

Große Weiten vorrätig

Jacke größtenteils auf Seide, aus engliſch 00
gearteten Donegal, Chevivt-, Gabardine, 15

Rips u. Moulinsſtoffen 45. 30. 25. 20.
3

zänteln und -Koſtümen

aus Covercoat, Donegal, Tuch, Rips und
Moulinsſtoffen

25. 20.

ehurg knlenpſan ß.

7oo
15. 10.

Sonntag, den 28. Juli 1925 iſt das Geſchäft von 156 Ihr geöffnet!

e

c

h

W

e S
agt?

Jetzt hast du mir wieder was andres gebracht

9 kauft zu Tagespreiſen und tauſcht gegen Strickwolle.

AGUMA, der e e KAFFEEDe ehs- P.utsckes Reie atent
in

337768

verhälthch.

Hertte von 5 Uhr an

Roſtbratwürſte
Fleiſcherei Rüs hl

NeuRöſſen, Mittelſtraße.

Montag, den 29. Juni, auf dem Köerder platz
von 10 Uhr an

peckkue
Es ladet ergebenſt ein

96900600090019999099686600

Gchaſ wolle
Einkauf ſämtlicher Felle zu höchſten Preiſen.

Her c a ga G Fellhandlung
Telephon 763. Gotthardtſtraße 22.

Pallahonag Puder
reinigt und entkettet das Haar auf
ireeüenem Wege, macht es locker u.

leicht zu frisieren, verleiht feinen
Duft. Zu haben in Friseurgeschatt.,

auggtellune

Oiren

Parfümer., Drogerien u. Apotheken

S

1

Karl Elkner,
o erke

Höhe

Verkauf gegen

ganz hegueme

Teilzahlung
Möbel en 10.

Mk.

Anzahlung 50.
ſür 600 Mk.
Anzahlung 80.
für 1000 Mk.
Anzahlung 150.
für 1250 Mk.
Anzahlung 200.

Möh für 1500 Mt.e Anzahlung 250
uſw. uſw.
Herrenzimmer

Wohn- uncdk
Schlafzimmer

Korbmöbel
Kinderwagen

Aparte Küchen

n einzeine
Höhbelstücke

als Sofas, Chaiſelongues,
Bettſtellen und Matratzen,
Schränke, Vertikos, Kom
moden, Spiegel, Küchen
ſchränke, u Stühleuſw.
Kredit auch nach auswärts

Möbelhaus

N. Fuchs

„Renner rauchen wohlbewußt

Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße Nr. 58

und ſil. Etage

(im Hauſe der Nordſee).
S Kein Laden!

geſ e edie Garantiemarke in

Fußbodenlackfarben
der Lackfarbenfabrik

Otto Kuche, Havdeborg es

In Mitteldeutſchland

5 Meter Raumbedarf
für Handbetrieb, (auch
für Kraftbetrieb einzu
richten, Mk. 150 mehr)

braucht, beſtin e n d 200 Verkaufsſtellen.
s agernd, a erh. Iſſojnyerhauf für Nergehurg:

Exteſt Herrſcher aumarkt.brogerie
Maſchinenfabrik, herm. Wonlger.
Gpegcelstcet Göntral-Drogerie R. Hupper,

Weſcherollesa) Kdler-Drogerie Atzel.

S S

In
zur Schlämmung des Floßgrabens

werden es geſtellt.
Meldung beim Straßenwätter Urban auf der Straße

Merſeburg--Wallendorf oder in deſſen Wohnung
J in Wallendorf, oder auch bei dem Unterzeichneten

Der 590rf, Straßenmeiſter in Dürrenberg.

Hartobſtwertauef?Der meiſtbietende Verkauf der diesjährigen Hartobſt
nutzung des Rittergutes Kriegsdorf findet Jreitag,
den 3. Juli d. J., nachmittags 5 Uhr im Gaſthauſe
Winter in Kriegsdorf ſtatt. Bedingungen im Termin

Die Rittergutsverwaltung.

Die Gemeindeſagd der Gemeinde Rampitz
ſoll Sonnabend, den 11. Juli, nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthof Müller auf 6 Jahre meiſtbietend
öffentlich verpachtet werden.

Der Jagdvorſteher

J ger Ortsrichter.
geht das ist der Fern der Sache.
der do Hühner ouo zerstört
Schon im Zeitraum eher Ia

at ch Lebewonl bewährt

Gemeint iſt natürlich das berühmte, von vielen Arzten
empfohlene HühneraugenLebewohl für die Zehen und
Lebewohl Ballenſcheiben für die Fußſohle. Blechdoſe
(8 Pflaſter) 75 Pfg., erhältlich in Apotheken u. Drogerien.
Sicher zu haben bei. GotthardtDrogerie H. Emanuel,
Drogerie F. Leberl.

Zuban marke Jarluſt!

Siegmar-Chemnitz.

Seh

Oscar Donner, Buchhindermelster
Papier-, Galanterie-, Schreib- u. Lederwaren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1868.

Anfertigung sämtlicher Büchereinbande sowie aller
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw., gut u. schnell.
Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

e e r zErdnüſſe
friſch geröſtet, gibt billigſt ab

Abdler BoeckLebensmittelgroßhandlung
Telephon 1000. Halliſche Straße 3.

Aerbert Fiecker,
geprüfter Optikermstr,

Markt 24 Merseburg Markt 24
c

cott s
Emulſton,(Deutsches Fabrikat)

erfreut sich seit fünf Jahrzehnten

in allen Kulturländern der Welt der
ungeteilten Anerkennung der

Herren Aerzte

Sgllende Btüſter
haben häufig nach einiger Zeit ein

Geithl von Schwäche und Erschöpfung. Hier wird
oft Scott's Emulsion am Platze sein. weil ste in
vielen Fällen den Verlust gewisser Stoffe insbe-
sondere der Phosphate, ersetzen Kann Dabei ist

leicht verdaulich und gut zu nehmen. Man
stehe aber auf der echten Scottis Emulsion.

Scotts Emulsion dient zur Stäsrkung für Kinder
und Erwachsene und enthält den besten nor-
wegischen Lebertran in feinster Verarbeitung
mit knochenbildenden Kalkselzen und den sehr
wirksamen Hypophosphiten.

Scott's Emulsfon ist unentbehrlich als
Kräffigungsmittel bei Skrophulose, englischer
Krankheit Blutarmut und Lungenleiden.

Scotts Emulston wird auch im Sommer gern
und mit bestem Erfolg genommen.

Man hüte sich vor Nachahmungen, da diese oft an
Stelle des Originalpräparates empfohlen werden.

Scott's Kmulsion ist in allen Apotheken und
Drogerien zu haben.

Central-Drogerie Kupper.

e

Niederlage:
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Marken nur erſter Jirmen.

Weil's Hausmarke Nr. 150 4 Pf.
Weil's Hansmarke Nr. 290 20 P.

Sämmtliche Rauch-, Kau

und Schuunpf-Tabake

e Ber h
S

das auch mancherlet Erinnerungen aus der
Geschichte des Gymnasiums biret, zu folgenden

o

Figuren

soht sliberne Hlaketten
Becher Stemmtiseh-Pokaite StsnderFahnen uncinegel S Se Banner

für jeden Sport.

Hermann Schladitz
Bhren, Jduwelen, Gotd- und Silberwaren

eine Ritterstraße 11.
Fernspr. 472.

e.
anstädter SteinwegJ W Auf Wunsch hegneme 9 t
Telſeanlung e2 ohne Preiserhöhung! tWe

e Katalog 3Verlang.5 Lies

aſſers
nach neueſtem Schnellröſtverfahren,
ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pfg. für Pfd.

Eoffa
ift eine hervorragende Miſchung von Getreide
kaffee und ſtets friſch gebrannten Bohnenkaffee

P Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

Wege cher chf.(Jnhaber: Alfred Weidling)
Sernruf 348 esfebeaeg Markt 9

5 Kaffee Großröſterei.

ist hege ſchei ewete

S Dölker leben vom Mais
und fühlen ſich wohl und geſund dabei,

MAIZERMA
das beſte und edelſte Maisprodußt.

eine Hausfrau m es in derKüche entbehren. leiſtet ihr
unerſetzliche Dienſte

Wie reichhalttg ſein Gebrauch iſt,
das lehet unſer Kochbüchlein.

Deutsche Maizena Gesellsohaft A. -6.
aMs un 13

De

S Zur Snholkgtgn a NonAubelleler et Domgymnagums

5 ist dasHeimatmuseum,
S

S Zoi öffuet: SS Zeiten geöffnet: 532 2e Sonnabend, den 27. Juni von 3-—6 Uhr. H
Sovnntag, den 28. Juni v. III u. 3 6 Uhr.

Z Montag, den 29. Juni von 10--12 Uhr vorm.
D

2 Verein für Heimatkunde. S
Se ealen

S D

rk Rafserslautern
Ingenteunr- Büro Mersehurg

Büro: Weissenfelser Strasse 2. Lager: Naumburger Strasse 2. Telephon 127

Gegründet 1865

Nieder-, Hochdruck-, Abdampfheizungen. Warmwasserheizungen, Etagenheizungen.
Heizungen für Siedlungen. Warmwasserbereitungen und Badeanlagen. Fernheizwerke.

Abwärmeverwertung. Lüftungs- und Trockenanlagen,. Großraumheizungen.
Lufterhitzer. Rohrleitungen für Hoch- und Niederdruck.

ElSenkonsfrukfien Brückenbau
Gleßerel Emaillſerwerk.
Apparate für die chemische Industrie,

h e
Personenkraftwagen

e

Schnellastwagen

ind do ren don Markon, Verlangen Sie noch heute Angebot

durch die Vertretung

ſämtlicher Jſolierungs
arbeiten für Wärme- und
Kälteſchutz ſowie ſchallſich.
Decken, Wände u. Juß
bödenJſolierung zu den
billigſten Preiſen
anſchläge und Beratung auch
nach auswärts koſtenlos.

Dheoßs o Kerle
Weiße Mauer. Nr. 38.

u

e

Von der Reiſe zurück
Dr. med. Baege

Augenarzt.

i en

Rolläclen
Jalousſen

Kchaufensterro los

liefern und reparieren

kran Bunolpn o.
Halle g, S.

Krauſenſtr. 16. Tel. 2106.

Koſten

WMerſeburg,

Aſthma, Magen und Beinkranke kann ich die Be

Gureha Selhgtrasteren,
Praktigeher,

un d e e ene Raster- eNo. 7409. Sarmitav, ſeiner Hol-
Kasten, mit verstellbarem Spiegel ent-
haltend fein hohl geschliffenes Rasſer-

messer, Ia. Qualitat, Streichriemen
Schärfmasse, Rasiernapt, Pinsel, Ra-
lein re an Nur f. 4.15

ne z WGrunde an San
Statur Versaneinaees

Nachnat d.er sant herber
Postscheckkonto: Nr, 10198 Köoln

NichtgetGaranne Snen. ar en
wir bereltwilligst um oder zahlen

den Betrag zurück.

Kaßalog,

h

7

Schutz gegen Hauftranſheſten

seöu reneka- Vorsand re an Private,

welcher ca 5000 Gegenstände alter
Warengattungen enthält,

umsenst und portofres.
e Qualitätswavre wie im Frieden-

handlung des Pflanzenheilkundigen Herrn Wöllez

W t Zade
W

e e
Sonntag, den 28. Juni, 3--6 Uhr

Ferrasren Konzert m Kurpark
ausgeführt von der Hauskapelle

Ab 8 Uhr Reunion im Kursaal.
Wirtschaftsleitung:

C. Kurth und Frau
lang. Direktor des Leipziger Palmengarten

Zugverkehr: Merseburg ab 199, Lauchstädt an 2022
Rückfahrt: Lauchstädt ab 826, Merseburg an 98,

er ältereDie buttergleiche süssrahmgekirnte fürs Brot

verdie milehreine Hausmarke. Pfd. 40 Pf.

Je etdie beste zum Kochen, Backen und Braten.
Stets frisch gekirnt, da innerhalb 3 Stunden

in Ihrem Ort aus der Fabrik

e Wern ü. f.Generalvertreter:
W. Patzschke, Halle g. S., Mechelstr. 5.

G

Mortag-

Leder Gobeline Stoff

le Im

Se SS SS C

Leipzig Brünhl 13
Fernr. 10034 Neuoste
Färberei J Modes

e Gostolfabrik
Ausführung in schöner, gediegener Form bet Ver-
endung nur bester Materiaſten Katalog und
Entwürfen. e e e e e hübernahme
ganzer Inneneinrichtungen von Hotels, Katffees usw.

III
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Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Ferner
Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,
Geſichtshaare uſw. Veter Ehlers Räaber,
Magdeburg, Kölner Straße 13. Filiale: Halle a. S.,
z Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10—7 Uhr

anweſend. Für Rückantwort Porto erbeten.
Wert otsteg, Sable G. G. Weatsfehe-
ſercaßße I aus eig. Erfahrung empfehlen, bin zur
Auskunft bereit D GScheskze, Berliner Str. 32.

Resnrh. Gcherrtdt
Sand 34 Glas heaesöbeegeg Sand 34

Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas,
5 Hrahtglas, Schaufenſterfcheiben 8

9 ſtets am Lager. 9I

Antlitz u. ein zarter schöner Teint.Fra S Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd SeifeSch S überall zu haben.die beste Lilienmilchseife
v. Bergmann S Co., Radebeul.

W. Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Par
fümerien; Weibgen Ww., Seifengeſchäft; Fr.
Schneider, Seifengeſchäft; Franz Wirth, Seifenfabrik

Jn NeuRöſſen: Franz Müller.

Rieſchel

Eintritt frei!
verleiht ein rosiges, jugendfrisch.

Gebt. S

über Kochen,

am Mittwoch, dem 1. Juli, 4 Uhr nachm. im Saale des „Caſino“

Gegen ſeh

Braten und Zacken im

-Wellſieb-Grudeherd

Prakt. KochVorführungen!

r bequeme Teilzahlungen zu haben bei

eibicke, Eiſenhandlung,
Merſebeerg.
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Der ehemalige Oberpräſident der Provinz

Sachſen D. Dr. Wilhelm von Hegel,

MGMMMGGGGGEEEEEEIIIIIIEEEIIDWIE

Gruß und Tageszelten

von J. Michnewitſch

Es gibt Leute, die ſagen „Guten Morgen“,

der Tag keine Forderungen hat der graue
Tag, an dem wir uns grüßen mit einem
froſtigen, eiligen „'n Tag“.

Wir ſagen ſelten Guten Tag“, denn der
Tag iſt ſelten gut der Tag iſt Sorg' und
Plag', iſt Kämpfen, Anterliegen luſt
loſer Sieg. F

„Tag“, das klingt hart und kurz wie ein
kategoriſcher Befehl: hier iſt das Eiſen, der
Pflug, ſchaffel Du willſt nicht? Du
mußt! Friß oder ſtirbl

Aber „Guten Morgen, guten Morgen!“
Das Wort klingt und jubelt wie eine Fanfare.
Roſſewiehern iſt darin, Trompetengeſchmetter,

Attacke Attacke auf das Leben. Wir
werden es ſchon zwingen Attacke, Attackel

Was kann man nicht alles aus dem „Guten
Morgen machen Man kann es aufglühen

MEBMMXXMCCOEEEEEEIIIIEEEEEEEIIIE

General Alrich Wille, der Oberbefehls
haber der Schweizer Armee, ſtarb am 31. Januar.
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r n
e Bild links: SDer bekannte Maler Prof. Hugo Vogel

vollendet am 15. Februar ſein 70. Lebensjahr.
Schüler von Gebhardt. Seine Koloſſalgemälde
zieren viele öffentlichen Gebäude, Galerien
und Muſeen Deutſchlands Photothek

Bild rechts:
Eduard von Gebhardt f. Die deut
ſche Kunſt hat einen ihrer größten Meiſter
der religiöſen Malerei verloren. Aus Geb

hardts Werken ſpricht ein kernhaft deutſches
Empfinden und ein unerſchütterlich frommer
Glaube. Die Krone ſeines Schaffens auf
dem Gebiet der religiöſen Malerei bildet, nach
des Meiſters eigener Auffaſſung, die maleriſche
Ausſchmückung der Friedenskirche in Düſſel
dorf. Eduard von Gebhardt ſtammt aus
Eſtland und iſt faſt 87 Jahre alt geworden.
Er wurde zu ſeinen Lebzeiten mit Ehrungen
überhäuft. Wir zeigen eine der letzten Auf
nahmen der alten Exzellenz in ſeinem Atelier

Photo Söhn, Düſſeldorf

Bild Mitte:
Richard Tauber, der beliebte und wohl
auch bedeutendſte lyriſche Tenor Deutſchlands,
tritt nach längerem Gaſtſpiel in Oeſterreich

wieder in der Berliner Staatsoper auf
Phot. Codé, Wien

laſſen wie einen edlen Stein, man kann es
in den lichten Tag werfen wie ein Geranke
aus flatternden, duftenden Roſen. Lerchen
jubeln im Blauen kann in dem Worte klingen,
es kann tröſten, ermuntern, begeiſtern.

Habt ihr ſchon jemals einen Hauptmann
geſehen, der „Guten Tag, Leute!“ geſagt

lange es hell i hat? „Guten Morgen, Leute!“ ſagteauch der Grimmigſte.Das ſind die Glückl Sorgloſen, dr rleien für die S Wir hatten einen, wenn der kam die
Sonne blitzte in 120 Helmſchienen „Guten
WMorgen, Leutel!“ „Guten Morgen, Herr
Hauptmann Das war mehr als der ganze
Hohenfriedberger.

„Guten Abend!“ Das iſt müde und ſchwer.
Der Staub, der Wanderſtaub aller Straßen

der Welt liegt auf dem Wort und das
große Müdeſein.

„Guten Abend, das iſt, als wenn dir je
mand die Schuhe von den Füßen zieht, von
den Füßen, die müde ſind vom vielen Wandern.
„Guten Abend iſt wie Ausruhn vom lär
menden Tag, wie ein Wiegenlied, wie ein
Wollakkord, der ausklingt in dem mütterlichen
„Gute Nacht“, in dem das Bangen klingt vor
dem Dunkel und das Hoffen auf den neuen
WMorgen.
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orſitender Des epangeliſhen Preſſever y war ein Freund des Deutſchtums und Pring Leopold von Bayern Sr. Wilhelm Kichter, Stadtrat. in
bandes für Deutſchland, des evangeliſchen Marienburg Weſtpreußen), wurde zumElternbundes und der Luthergeſellſchaft, iſt wurde daher in der franzöſiſchen Schweiz ſtark ſelerte am 9 Hebruar ſeinen 80 Seburtstag Stadtſyndikus in Lüneburg gewählt
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Ekſobeth von Heuking zum Gehschtnis von Eiko von Watzdorf Bachoff

J P m Jahre 1912 wurde ich um einen
Aufſatz zu Ehren der fünfzig

J jährigen Sliſabeth von Heyking
I gebeten, und da mir der äußere

v Gang ihres Lebens nicht
in allen Einzelheiten bekannt war, bat ich
ſie brieflich um Beantwortung einiger Fragen.
Damit begann ein Briefwechſel, der zu per
ſönlichem Kennenlernen führte und heute
durch ihren Heimgang ein jähes Ende findet.

Als ich ſie das erſte Mal auf ihrem
ſchönen Schloß Croſſen an der Elſter, unſerem
Familienbeſitz im Altenburgiſchen entfernt
benachbart, beſuchen durfte, ſagte ſie im Lauf
der Anterhaltung mit dem ihr eigenen leiſen
Spottlächeln, das ſie ſo reizvoll machte und
das auch in ihren Werken immer wieder
aufleuchtet: Wenn ich einmal ge
ſtorben ſein werde, wünſche ich

mir als Vachruf Jhren Aufſatz
er iſt mir beſonders lieb ZJn

ſpäteren Zeiten lächelte ſie nicht mehr beim
Gedanken an den Tod, eine unſagbare
Sehnſucht danach dunkelte in ihrem Blick;
ſie hatte den über alles geliebten Gatten ver
loren, ihre zwei Söhne waren gefallen, ihr
älteſter Enkel, Sohn ihrer einzigen Tochter,
der Gemahlin des früheren Volkspartei
Miniſters von Raumer, war geſtorben
ſchwer laſtete ihr das Leben! In ihrem
Buch „Das vollkommene Glück ſchrieb ſie
ſich dann viel Leid von der Seele und fand
den Weg tiefſter Erkenntnis, der tröſtend
in das Anſichtbare führt. Dieſen Weg,
den ſie nun ſelber ging, darf verſtehende
Verehrung in ihrem Sinne nur ſegnen und
zum Gedächtnis der teuren Verklärten, als
letzte Wunſcherfüllung, allein jene kleine
Arbeit folgen laſſen, die ihr einmal eine
flüchtige Freude bedeutet hat.

Vor faſt einem Jahrzehnt klang uns allen
der Vame der Baronin Eliſabeth von Hey
king als eine Antwort entgegen. Laute Be
geiſterung und ſtilles Hingenommenſein hatten
in einem Atem gefragt Wer- ſchrieb die
„Briefe, die ihn nicht erreichten“? And ſo
kam es, daß ein neuer Name zur Erfüllung
wurde, ohne je eine Verheißung geweſen zu ſein.

Ein reifer Menſch, der auf der Höhe ſeines
Lebens ſtand, gab in dieſem wundervollen
Buch ſein Allerperſönlichſtes und den ganzen
Zauber ſeiner geiſtigen Eigenart.

Es kommt gewiß nicht häufig vor, daß
eine Schriftſtellerin von den Qualitäten der
Frau von Heyking durch keine Jugendarbeit
von ihrem künſtleriſchen Werden zu uns
ſprechen kann. Die inneren Gründe dafür
ſucht man wohl mit Recht in ihrem kritiſchen
Sinn, die äußeren im ereignisreichen Gang
eines bunten, tätigen Daſeins.

In jede ihrer Schriften vom kurzen,
gleichnisſchweren Märchen Was Herzeleid
wollte bis zum letzten zweibändigen Roman

»Ille mihi« iſt ſo unendlich viel Auto
biographiſches verwoben, daß eine Lebens
beſchreibung nur die Folge der Ereigniſſe
und einige tiefere Aufſchlüſſe zu geben ver
mag.

Eliſabeth Gräfin von Flemming entſtammt
einer Familie des pommerſchen Aradels und
wurde am 10. Dezember 1862 in Karlsruhe
geboren, als erſtes Kind des preußiſchen Ge
ſandten am badiſchen Hofe, Alberts Grafen
von Flemming und ſeiner Gattin Armgard,
einer Tochter des berühmten Romantikerpaares
Achim und Bettinag von Arnim, und nicht
nur dieſe Großeltern vererbten der gold
haarigen Enkelin koſtbare literariſche Gaben,
ſondern von Bettinag Brentanos Großmutter,
Sophie Laroche, der Freundin Wielands, her
lag ſchon der Hang zum Schreiben im Blute.

Stärkere Einflüſſe noch als die der Ab
ſtammung wirkten frühzeitig auf das empfäng
liche Kindergemüt. Politik und Kunſt be
ſtimmten die Atmoſphäre des Elternhauſes.

Graf und Gräfin Flemming verbrachten
die Sommer in BadenBaden, das damals
durch die alljährlichen Beſuche Kaiſer Wilhelms,
der Kaiſerin Auguſta und vieler hervorragen
der Perſönlichkeiten einer der intereſſanteſten
Sammelpunkte Europas war. Die jugend-
liche Geſandtentochter ſah Bismarck und Gort
ſchakoff dort als Gäſte ihrer Eltern, Hermann
Grimm, den Schwager ihrer Mutter Turgen
jew, Madame Viardot, Gräfin Wouchanoff,
Madame Artöt und jeden bedeutenden Mu
ſiker, der Baden beſuchte. Beide Flemmings
waren außerordentlich muſikaliſch veranlagt.
Das Celloſpiel des Grafen ging weit über
Dilettantenmaß hinaus, und Künſtler, wie
Anton Rubinſtein, muſizierten gern mit ihm.
Daß der kunſtſinnige Vater den Blick des
heranwachſenden Mädchens in den Ateliers

befreundeter Karlsruher Akademieprofeſſoren
auch für die Werke der Malerei zu ſchärfen

verſtand, davon zeugen jetzt manche Bilder,
die Baronin Heyking mit feinem Geſchmack
gemalt hat.

Die Politik wurde Eliſabeth Flemming im
vaterländiſch deutſchen Geiſt mit dem beſon
deren Zuſatz einer perſönlichen Treue für das
preußiſche Königshaus nahe gebracht. Gräfin
Flemming war, als Tochter Bettinas, in
Berlin vielfach mit Friedrich Wilhelm IV.
und mit dem Prinzen von Preußen in Be
rührung gekommen und hatte für den nach
maligen Kaiſer eine große Verehrung und
Bewunderung empfunden, lange, ehe man
ſeinen Wert allgemein erkannte. Sie, die ihr
ganzes Leben hindurch mit ihm in Brief
wechſel ſtand, lehrte in patriotiſcher Begeiſte
rung ihre kleine Tochter beten: „Lieber Gott,
behüte unſeren König, Bismarck und Moltke.“

Eine jüngere Schweſter, Jrene, in der wir
heute die Dichterin Jrene ForbesMoſſe
ſchätzen, teilte Kindheit und frühe Jugend
mit ihrer Schweſter Eliſabeth. Jm Vorgefühl
des zukünftigen Berufs erzählten ſich die
Kinder phantaſtiſche Geſchichten, ſchrieben ſie
auf und ſahen mit Freuden, daß ihre „Werke“

Jn Mexiko folgten einige Eſſays in eng
liſcher Sprache für nord amerikaniſche Zeit
ſchriften, und dort, noch ganz unter dem Ein
druck des Boxeraufſtandes in dem ſoeben ver
laſſenen China, entſtanden die wunderſamen,
feinſinnigen „Briefe, die ihn nicht erreichten“,
dies ausgereifte Srſtlingswerk, das einen der
größten, verdienteſten Bucherfolge unſerer Zeit
davontrug. 84 Auflagen und Kberſetzungen
in die meiſten europäiſchen Sprachen das
will etwas bedeuten bei einem RVoman, der
vorgab, nichts als die Anſichten, Beobach
tungen und Träumereien einer klugen Frau
der großen Welt in Briefen einer amitie
amoureuse niedergelegt zu haben.

Nach Pekings glücklichen Tagen ſehnte ſich
dieſelbe Frau, der ein deutſcher Weihnachts
baum in Vew Vork den Ruf entlockte: „Liebes,
altes Deutſchland! Wäre doch dein Raum
ſo groß wie dein Gemüt, daß alle deine fern
verſtreuten Kinder bei dir Platz fänden!“ Der
beſcheidene märkiſche Flieder, im heimiſchen

von den Eltern ſorg Schloßpark gepflückt,ſam aufgehobenwurden. EGGGKGGBEMEIIIIIIE erweckte mit ſeinem
Den Anterricht erteilten Duft die VergangenLehrer und Erziehe
rinnen im Hauſe. Graf
Flemming beſchäftigte
ſich viel mit ſeinen
Töchtern, der älteren
las er manches Buch
erläuternd vor und
ſprach mit ihr oftmals
von allerlei hiſtoriſch
politiſchen Fragen.

Die Arlaubszeiten
des Vaters verlebte die
Familie meiſt in Buckow
ihrem märkiſchen Gut.
Dieſes Fleckchen Erde
iſt in den „Briefen, die
ihn nicht erreichten“
mit ſolcher Gemütstiefe
beſchrieben, daß man
verſteht: es bedeutete
Zugehöyigkeit, Heimat.

Nach dem ſchon im
Jahre 1880 erfolgten
Tode der Gräſin Flem
ming begleitete die

Bismarck empfohlen,
kam Freiherr von Heyking als junger Menſch
nach Berlin. Zeitweilig tat er vom Aus
wärtigen Amt aus Dienſt bei Bismarck in
Varzin und war den Söhnen des Hauſes
nahe bekannt.

5wanzig Jahre lang war die Baronin
von Heyking mit ihrem Gatten auf den ver
ſchiedenen Poſten im Ausland geweſen. In

NewdVorkdemGeneralkonſulat attachiert, Konſul
in Valparaiſo, Generalkonſul in Kalkutta und
Kairo, Geſandter in China, Mexiko und Serbien,
mußte Baron von Heyking ſchließlich als preu
ßiſcher Geſandter in Hamburg wegen ſchwerer
Erkrankung den Abſchied nehmen.

Von den vielen Weltgegenden, in denen
Frau von Heyking gelebt hat, bevorzugte ſie
ſtets den Oſten. In Peking ſchloß ihr Mann
den Vertrag ab, durch den Kiautſchou, das
nach der Ermordung deutſcher Miſſionare be

ſetzt worden war, nun in Deutſchlands Beſitz
gelangte, und jene Zeit iſt ohne Zweifel die
intereſſanteſte und wichtigſte dieſer diploma
tiſchen Laufbahn geweſen.

Ein ausführliches Tagebuch hielt aus allen
Wanderungen wertvolle Bilder der Erinnerung
feſt, aber an literariſche Arbeit hatte die viel
beſchäftigte Frau noch nicht ernſtlich gedacht.
In China ſchrieb ſie das erſte, was aus
ihrer Feder veröffentlicht wurde, ſeltſamer
weiſe franzöſiſche Gedichte, die unter dem
Titel »Fleurs de lassitude« in der Revue
blanche erſchienen

heit, märchenſchöne Or
chideen auf der Tafel
eines überſeeiſchen Ei
ſenbahnkönigs gemah
nen an Amerikas reiche,
große Gegenwart und
Zukunft, heiliger Grnſt
und beißender Spott,
heißes Mitleid und
müde Grgebung, ſichere
politiſche Arteile eines
weitblickenden Men
ſchen und geſellſchaft
lich amüſante Bos
heiten der Weltdame

alles klang und
leuchtete durcheinan
der, und über allem
ſchwebte die Tragik
der Briefe, die den
einen nicht erreichten.

Dies Werk, das die
„Tägliche Rundſchau
1902 abgedruckt hatte,
erſchien 1903 alsS Buch und

S

älteſte Tochter den machteVater zum erſtenmal S ſeine Verfaſſerin innach Italien und ver- wenigen Wochen bemählte ſich bald dar S rühmt.auf mit dem Berliner Von einer literariAniverſitätsdozenten ſchen Entwicklung derDr. Stephan zu Put- Baronin Heyking kannlitz, der nach kurzer man eigentlich nichtEhe ſtarb. S ſprechen. Jhr erſtesDie junge Witwe Werk gab einenzog nach Florenz, ihr Höhepunkt, und überBater, der zu ihr ſein Beſtes ſteigt keinkam, wurde ihr dort S Menſch hinaus. Aberdurch den Tod ent- S eine ſeltene Schriftriſſen, und im Som- ſtellertugend hat ſiemer 1884 heiratete ſie durch die Tat beden Baron Edmund wieſen: ſie hat ſichvon Heyking, der einer vom Erfolg nichturſprünglich weſtfäli- S blenden laſſen undſchen, zur Zeit des l e eDeutſchen Ordens nach ange ſie nicht denKurland ausgewan- S Prof. Joſeph Limburg, Madonna Gwang des Bekennen
derten Familie ange Uberlebensgroße Statue in Bronze müſſens empfand. Jn
hörte. Von kurländi- S Atlantie Zwiſchenräumen vonſchen Freunden an Dinnnnnnnmnnnnnnnnnnnnunnntgentnnnntinnnngennnnennnnnnn drei und ſechs Jah

ren trat ſie mit
dem Novellenbuch „HDer Tag Anderer und
mit dem diesjährigen Roman „Ille mihi“
hervor.

Wiederum war es eine vielſagende,
wirkungsvolle Wortprägung, die den Jnhalt
der Titelnovelle des Buches von 1906 er
ſchöpfte: einer jener ſtillen Herzenstragödien,
an denen das Leben überreich iſt, ſpielt ſich
im glänzenden, gleichgültigen Getriebe der
Waſhingtoner Diplomatenkreiſe ab, als die
noch junge Mutter einer ganz jungen Tochter
das erſte eigene Glück nicht zu ergreifen
wagt, weil ihr Kind plötzlich ſein Lebensglück
gefunden hat und ſie erkennen muß, daß ein
neuer Tag beginnt, der Tag anderer. Die
übrigen, zum Teil ſatiriſchen und ſehr er
heiternden Erzählungen betonen die große
Fähigkeit der Autorin, kleine menſchliche
Schwächen und Lächerlichkeiten ſcharf zu ſehen
und beluſtigend darzuſtellen.

Ein Wort von Franz Liſzt: „Des Lebens
Geheimnis beſteht im Entſagen“ könnte der
Roman „Ille mihi“ zum Motto haben. Ein
Buch des Sichdurchringens und Wachſens in
Liebe und Schmerz iſt es, kein Buch der
Auflehnung, obwohl es vielen ſo ſcheinen
will, wenn man ihnen beweiſt, daß der An
ſchuldig Schuldige vielleicht am ſchwerſten
büßen muß. Hier ſpricht eine Wiſſende von
ſchmerzlichem Eigenſchickſal, und wer das
Lebensbild der Baronin Heyking nachprüfen
möchte, brauchte nicht viele Rätſel zu löſen.

e

Ebenſo braucht man in der hohen Politik
des letzten Jahrzehnts nicht weit zu ſuchen,
um zu wiſſen, welchen allbekannten Perſön
lichkeiten in den ſcharfumriſſenen Geſtalten
des Grafen und der Gräfin Helmſtedt ein
ſchönes, dauerndes Denkmal geſetzt worden iſt.

Die Geſchichte der kleinen Jlſe, die ſich zum
Fideikommißbeſitzer von Zehren auf Welts
öden im Kreiſe Sandhagen verfliegt und keine
Gutsfrau nach dem Herzen ihrer regierenden
Schwiegermutter werden kann, wird wohl
einigen Widerſpruch erregen, denn die meiſten
Menſchen können feinſpöttiſche Zeichnungen
aus ihrer Mitte nicht vertragen. Sie werden
ſagen: „Solche Junker gibt es nicht!“ Sie
ſollten ſagen: „Es gibt nicht nur dieſe Art
von ZJunkern, aber es gibt ſie auch. And
bei allzu lautem Proteſt tut man gut, in ſol
chen Fällen zu denken: ce n'est que la verité
qui blesse!

Das gilt in gleichem Maße von der künſt
leriſchen, parlamentariſchen, geſchäftlichen,
diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Welt, die,
feſſelnd beſchrieben, den wechſelnden Hinter
grund zu den ſeeliſchen Kämpfen der Heldin
abgibt. „IIle mihi jener mir! Fener,
den ich liebe, der wird mir Zufluchtsſtätte
ſein.“ Aus dieſem ſtolzen Glauben klingt
dem Feinhörigen ein Reim entgegen von den
himmliſchen Mächten, die ſich nicht erbarmen.
Der Kampf um Glück, um die Möglichkeit
großzügigen Strebens, um die Verwirklichung
begeiſtert deutſcher Träume im Ausland endet
in wehmütiger Reſignation.

Die Gebiete, die Baronin Heyking ſchildert,
ſind ihr von Grund aus bekannt, treffende
Beobachtungen, unvergeßliche Vaturbeſchrei-
bungen, ergreifende Gefühlserlebniſſe und
feinziſelierter Stil geben ihren Büchern das
Aberzeugende, die Farbe des Lebens.

Voch nicht in Buchform erſchienen ſind die
Veröffentlichungen in der Deutſchen Rund
ſchau: „Ehe es Nacht ward Unter
Mangobäumen Was Herzeleid wollte
und in der „VNeuen freien Preſſe“: „Jm
Tempel der ſpäten Glückſeligkeiten Wie
es endete Paquito's Befreiungsfeſt
Wiederkehr Zwei Briefe der Gräfin Meluſtne

Das alte Peking und ſeine Kaiſerin
Der „Brief der Gräfin WMeluſine an Jhre

Hoheit die Frau Prinzeſſin von R nach Höchſt
deren Vermählung“ ſollte jeder jungen Fürſtin
unterbreitet werden; denn ſelten iſt über die
Pflichten einer Landesmutter gegenüber der
Frauenfrage ſo ernſt und wahr und eindring
lich geſprochen worden. Vor wie manchem
Thron wären die Schlußworte zu wieder
holen „DHaß nun aber aus all dem Ringen,
in dem die Frauen heute noch ſtehen, dauern
der Gewinn erwachſe, und daß die heute
ſtrebende der kommenden Frauengeneration
eine geſichertere Rechtsſterung, erweiterten
Einfluß auf die ſie zunächſt berührenden
Fragen und neue Möglichkeiten, Werte zu
ſchaffen, vermachen möge das iſt ſicher ein
Ziel für das auch Euer Hoheit warmes,
junges Herz im eigenen, geſicherten Glück
mitſchlagen wird.

Ein Gedenkblatt zu Hermann Grimms Ge
dächtnis in der „Täglichen Rundſchau“ läßt
ahnen, daß der geliebte Onkel für die Geſtalt
des Geheimrats „Lichtehöh* in den „Briefen,
die ihn nicht erreichten* ein wenig Modell
geſtanden hat.

Alles, was Baronin Heyking ſchrieb, iſt
der volle Ausdruck ihrer Perſönlichkeit, und
ihre Bücher ſind ſo ſehr und ſo ausſchließ
lich ſie ſelbſt, daß man ihr Menſchentum nicht
von ihrem Schaffen trennen kann.

Deshalb geht der Dank für ihre Werke
ganz perſönlich zu ihr und nimmt den Weg
in das reizende Elſtertal, das, mitten in
Thüringen, ein ſtattliches, altes, preußiſches
Schloß überragt, Schloß Croſſen, Flemming
ſcher Beſitz der vom mächtigen Miniſter und
Feld marſchall Auguſt des Starken, vom
Grafen Jakob Heinrich Flemming erzählt
und jetzt ſeiner Herrin und ihrem Gatten
das Heimatziel langer Wanderjahre werden
durfte.

Ein ſchöner Rahmen für die vornehm
anmutige Erſcheinung der Schloßfrau! Jhre
graziöſe Figur, das feine, durchgeiſtigte
Geſicht mit dem zarten Teint der Rotblonden,
die klugen Augen, der Leidenszug um den
ungewöhnlich kleinen Mund, ein Familien
merkmal der Flemmings, ihr ganzes liebens
würdiges, anziehendes Weſen rufen die
Erinnerung wach an das Goethe Wort:
„Mich dünkt immer, die Geſtalt des Menſchen
iſt der Text zu allem, was ſich über ihn
empfinden und ſagen läßt.

Es ſollte hier nur der Verſuch unternommen
werden, das anzudeuten, was ſich über
Eliſabeth von Heyking ſagen läßt, die für uns
alle immer den Ehrennamen tragen wird:
Die Verfaſſerin der „Briefe, die ihn nicht
erreichten.
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(Radierungen von Zwiener)

Text von Dr. Paul Hildebrandt
m Glanze der glutenden Sonne liegt Se

V villg, durchzittert vom Rauſche bunt.
S S farbiger Kleider und von der nervöſen
S Anruhe einer aufgeregten Menge. Schöne
v Frauen und Mädchen in den Straßen,

und mitten unter ihnen der leichte Tritt anmutiger
Wänner, ebenmäßig in der Linie, wie ſie Jgnacio
Zuloaga ſchuf, braun die ZJungen, wie ſie einſt
Murillo aus dem kühlen Schatten holte.

Die Stadt hat ihren Tag. Wan plaudert davon, als
ob es etwas Alltägliches wäre, wägt dies und das und
webt um einen Fallenden oder Zertretenen ſo viele
klingende Worte, als es ſchon die Väter und Großväter
getan hatten. Die feurigen Burſchen haben einen ſtarken
Zungenſchlag. Ob ihnen die knitternde Seide und die
feinen Mantillas kokettierender Schönen das pulſende
Herz ſchneller ſchlagen laſſen? Es leuchtet um die
dunkelfarbigen Geſichter, und aus den Augen ſprüht
es heller als Neugier und Erwartung.

Galitto iſt gewandt und ſicher im Stoß, man kennt ihn
ſeit vielen Jahren, und wenn ihn der Jubel der Areng
umbrauſt, wird er ſicher im Ziel; tiefſtill nach außen
wie ein entlegener Bergſee, wütend im Sturm. Frei
lich gibt es Zufälle, die unberechenbar ſind, trotz
aller Vorſicht, und es müßte ſonderbar ſein

Die Plaza de Toros harrt ihrer Stunde. Nicht anders
haben im alten Rom patriziſche Söhne und Töchter
unter der ſchauluſtigen Menge in feſtlicher Erregung
geſeſſen, nicht anders harren moderne Sportsmenſchen,
wenn es den Kampf in der weiten Rennbahn gilt.
Lachendes Leben auf den Tribünen und der ſtrahlende
Farbenkranz buntleuchtender Mantones. Man ko
kettiert, lacht und ſchwatzt, man kritiſiert und bewundert,
und zum tollen Lärm ſüdländiſcher Bewegtheit ſteigert
ſich das lebhafte Hin und Her einer vieltauſend
köpfigen Menge im ungeheuren Rieſenbau.

Fanfaren rufen durch den weiten Raum. Ein grell
zuckender Blitz aus leuchtendem Himmel hat die gleiche
Wirkung. Es wird ſtill im weiten Umkreis und nur die
Wuſik erklingt beimEinzug der buntſcheckigen Quadriglia:
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Die Matadore mit ihrem Gefolge zu Pferde und zu Fuß.

tiIèIIIII III Sehnige Geſtalten. Jm Spiel der Sonne glitzern die altandaluſiſchen Koſtüme und freudig ſchlägt derS MiktdinnhhthnntnhimitnnttltümRnentnnnnntnntittetrrtnknnnnnntnttttgnnnnnnrrinntrtttftnzrnznntnttrnnnmnnnzntrtnnntnnnunrnentnnttrenntnnnnrnenntetrtnnnenicenetzennnnznnttee Eskamillomarſch bis zu den letzten Reihen.

Dann bricht er ab. Ein neuer Fanfarenſtoß!
Der Toro tritt ein. Seine Geſtalt vereint S

die Sleganz des leichtfüßigen Hengſtes mit S

mm

der kraftvollen Majeſtät des Löwen. Als er,
im dunklen Toril ſchon verärgert, in die Areng
ſchreitet, ſtutzt er und hält inne. Voll Trotz und
Verachtung hebt er den ſtolzen Kopf mit den Rie
ſengabeln. Wie geblendet ſteht er da.
Doch nur für einen Augenblick. Er Süliinmifinun
weiß ſich im Mittelpunkt des Jn Anläßlich des 25 jährigen Regierungsjubiläums des Kö
tereſſes. Da iſt es, als ob ein elektri Madrid große Kundgebungen ſtatt. Anſere Bilder zeige
ſcher Schlag ſeinen Muskelkörper Balkon des Palaſtes in Madrid während der Huldigung
durchzucke. Was wollen die bunten ſeinem Arbeitszimmer. Jhm gegenüber ſitzt der Präſider
Capas dort, die an der Brüſtung dieſe der derzeitige Machthaber Spaniens
frechen Knirpfe ſchwenken Die leich

ten Füße werfen den lockeren Sand TiTIITD ichauf, daß er im Wirbel durch die Lüfte zſauſt, die Nüſtern des Stieres blähen
ſich gegen den erſten Capeador. And
während er anſtürmt, gewahrt er einen
anderen, einen, der ihm näher iſt. And
hier einen dritten, und einen vierten
dort. Blitzartig geſchehen die Be
wegungen im Drehen und Tanzen
zwiſchen Angriff und Abwehr. Der
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e r Toro ſtürzt vor, dann ſtutzt er gleitet,thekDie Vertreter der ſpaniſchen Städte bei der Huldigungsfeier Phototh ſchlägt gegen den Verſchlag tän-
zelt zur Seite, rutſcht unde

ſtürmt von neuem vor. Es züngelt
um ihn auf in roten, gelben, grünen

Farben, die wie bunte Feuerkugeln
aufflammen. Minuten nur rollt das
Bild ab, das den Auftakt gibt zum ner
venpeitſchenden Kampf. Die Menge
folgt den Bewegungen des Stieres
mit geſpannter Aufmerkſamkeit.

Im erſten Gang noch raſt der un
geſchwächte Stier in der vollſten Kraft
und teilt nach allen Seiten Stiche aus,
die haarſcharf an den Seiten der Ca
peadores vorüberzucken, kaum daß er
eine Plaze auffängt und ſie mit wil
der Wut in den heißen Sand ſcharrt,
indeſſen der Gladiator, gelaſſen die
Hände in den Taſchen, nach der
Brüſtung ſchreitet.

„Bravol Bravol! Toro lſchreit der Vachbar, und ſein Ruf
verklingt in dem vieltauſendfachen
Widerhall der aufjauchzenden Menge,
mitten hinein ſchlägt er in dieſe Far
benſymphonie von roten Pakaſchen,
blitzenden Perlenbeſätzen und dunkel
glitzernden Zopfſchleifen.

Ein Fanfarenſtoß ruft zum zweiten
Gang. An der Planke verteilt, warten
Die Pikadores; die Pferde, denen ein

Auge verbundeniſt, tänzeln dahin. Sie t
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Sennece Spaniſche Volkstypen
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ibiläums des Königs Alfons von Spanien fanden in rüßt mit geſenktem Degen und er
nſere Bilder zeigen: Oben die Königsfamilie auf dem n die e de Todesſtoß.
d der Huldigungen des Volkes; darunter der König in Seine kraftvolle Geſtalt gibt ſich

ſitzt der Präſident des Direktoriums Primo de Riverag, Sicherheit. Wer wollte an dem Aus
Phot. Atlantie und Sennecke gange des Kampfes zweifeln Weihe

üfnniftiftltttittttrrttUntitrttnrinritztkrtttftiittirtttritſttrenttetuninefzttertzrzreztetreteeterrrtrergztennt

III

Mi

ahnen die Gefahr und ſind mühſam vorwärts zu bringen.
Ein Pikador kommt vor den Stier. Steil geht derGaul in die
Höhe, vom Horn geſchlitzt bäumt erſich auf und ſtürzt kra
chend zu Boden. Das gibt Mut und das rauchende Blut er

neuten Eifer. In jagenderKarrierefegt der Toro über den
Plan. Flinke Chulos reizen ihn mit farbigen Tüchern
und ſuchen ihn von ſeinem nächſten Gegner abzulenken.
Wieder ſtutzt er einen Moment, um mit geſenktem Schä
del auf das Ziel loszugehen. Das Pferd wird ſtörriſch,
biegt zur Seite, und der Reiter, der dieſe Wendung nicht
erwartet, fliegt in weitem Bogen in den Sand. Wird der
Stier den Pikador zertrampeln Schon flattern die Ban
derillos um das Maul, ſchon ſind andere Pikadore zur
Stelle und ſtechen dem Toro die Lanzen in die Seiten,
daß er heulend und fauchend wilde Stöße verteilt.

So hat Goya ſeine Szenen geſehen und ſie im Bilde
feſtgehalten, ſo haben moderne Künſtler das Spiel der

Wuskeln geſehen und den wilden Rhhthmus der Linie
auf das Kupfer übertragen. Das atmoſphäriſche Licht
erhöht die Wirkung, das ungeſtüme Durcheinander der
blitzſchnellen Bewegungen und der Aufprall wilder Lei
denſchaften ſteigert die Spannung.

Zur dritten Suerte ruft die Fanfare. Der entmutigte
Stier muß durch Banderillos zu neuer Wut entfacht
werden. Mit keckem Schritt tritt der Banderillero auf
das Tier, das ſtumpfen Blickes den Ankömmling betrach
tet. Zwiſchen den Gabeln hindurch fährt die bänder
geſchmückte Harpune in den Rückenwulſt, knallend
explodiert ſie und ſitzt feſt, umdampft vom wolkigen
Rauch. Gleich darauf ein zweiter Knall. Der Bande
rillero hebt die Hand da wie ein vom Bogen
geſchnellter Pfeil nimmt der Stier die zehn Meter lange
Entfernung. Geſchickt biegt der Angegriffene ab, und der
Toro ſauſt im Sturm durch die Areng. Das jubelnde Ge
ſchrei der Menge belohnt den gefahrvollen Augenblick.
Noch iſt der Stier nicht toll genug.

Chulos laſſen ihm ihre roten Tücher um das ſchäu
mende Maul flattern, necken ihn mit keckem Vorſtoß
und locken ihn von den gefährdeten Kameraden. Wild
wird die Jagd: Gäule richten ſich auf. Menſchen fe
dern um den tanzenden Stier, im Wirbelwind drehen
ſich Männer und Tiere. Die Areng fängt die Bewe

„Toro! Braviſſimol! One bruto margvilloſo l ſo ſchreit es von den Bänken. Dort unten
federt einer über die Brüſtung, um an dem Spiel Kritik
zu üben. Man ſteht auf, ſchwenkt Hüte und Tücher, man
klatſcht und pfeift, man brüllt und kreiſcht, und wie im
alten Rom das Geſchrei der Menge vom Circus maximus
bis zu den alten Albanerbergen erſchallte, ſo brauſt
heute der toſende Lärm im Tale des Guadalquivir.

So kann, zum höchſten geſteigert, der letzte
gefährlichſte Moment die Erregtheit aus löſen.

Galitto VBival Halitto l
Aus Carmen könt es mir entgegen

Da tritt auf den Kampfplatz er
Mit Mut voran S

Auf zum Kampf, Torero!
Stolz in der Bruſt,
Siegesbewußt. bedachtWenn auch Gefahren dräun, ſei wohl
Daß ein Auge dich bewacht

Galitto nähert ſich der Königsloge,

volle Stille tritt ein.
Der Torero wendet ſich ab. Dumpf
leuchtet die knallrote Farbe der Mu
leta dem abgekämpften Stier in das
unſichere Auge, dumpf glotzt das Tier
vor ſich hin, bis ihm der Scharlach
des Tuches in den Pupillen brennt.
Die Augen flackern auf, ſie werden
plötzlich hell. Verführeriſch ſpielt das
Sonnenlicht auf den beiden Gegnern,
malt zitternde Ringe und glitzert wie
kräuſelnde Wellen im See. Höchſte Lei
ſtung und tiefſter Fall ſtehen neben
einander: düſter und ſchaurig.

Aufbrüllend geht der Stier auf

M

Galitto wedelt ihm den bunten
Lappen um die Vüſtern, macht kehrt
und lockt ihn mit kühnen Wendungen
durch den Sand. Der Moment iſt
gekommen Es gilt den Todesſtoß.

Die Arena ſieht die blitzende Klinge
Galittos, ſieht, wie er ſein Ziel ab
mißt und die Stelle ſucht, durch die
der funkelnde Degen ſich bohren wird.
VNerv und Muskeln ſind geſpannt,

Da ein Zaude rnTeil einer Sekunde
Der tückiſche Stier kommt wie ein

Sturzbach Galitto ſtößt
Der Stahl prallt ab tief ſenkt
ſich der Stierkopf ſchon hängt
der Torero auf den Rieſengabeln, und
triumphierend trägtihn der Toro über
das glutende Feld, um ihn in den
goldfunkelnden Sand zu jagen.

Aber die Brüſtung federt ein
zweiter Torero zwei Augen
paare ſtarren ſich an ein wohl
gezielter Stoß und Galitto iſt gerächt.
Rings jubelt die Muſik auf, und

Mi

Wiüttctiinitithttnteerennnnettnnnngnnnnnnntennngetnnaegeennnnrfeneegzennnenneunngeegggnneetennnnnnſe rauſchend geht das Spiel zu Ende.

S s
t

Die Vertreter der ſpaniſchen Provinzen bei der Huldigungsfeier Atlanticdas Tuch los er wird Galitto

durchbohren er wird ihn zer cſtampfen Es ſind Sekunden.

S S

Mi
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Spaniſche Volkstypen Sennecke



mttttut—tntec=cct( umBeſonders hat Schomburgk auch die
Sitten und Gebräuche der VNegervölker
beobachtet. Als erſtem Europäer gelang
es ihm, das Geheimbundweſen der afri-
kaniſchen Volksſtämme zu erforſchen und
ihre uns höchſt ſeltſam und fremd an
mutenden Zeremonien im Film feſtzuhalten.
Wir zeigen unſeren Leſern einige Bilder
aus dem Schomburgk-Film, der in ganz
Deutſchland mit großem Jntereſſe auf
genommen wurde.

Aus Kberig
Der bekannte Afrikaforſcher Hans Schom

burgk iſt auf ſeiner letzten Expedition 1924
mit Büchſe und Kamera tief in das un
bekannte Hinterland der Vegerrepublik
Liberig eingedrungen. And was das
Weſentliche und Einzigartige iſt, er hat
die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen durch
den Film der großen Maſſe der Menſchheit
zugänglich gemacht, die durch eigene An
ſchauung nie in die Lage kommen kann,
die Geheimniſſe, Schönheiten und Schreck
niſſe tropiſchen Landes zu bewundern.

Bild nebenſtehend:
Hans Schomburgk (links) und der Film
operateur Lieberenz unterwegs mit dem
Nordflugkanu auf einem Arwaldſtrom

Bild unten
Ein ſeltſamer Gegenſatz: Liberianiſche Ein

geborene mit Fahrrädern

Bild unken:
Einzug des Geheimbundes der Frauen
(Bundu) in ein liberianiſches Vepdorf

h
S

e e S Hans Schomburgk mit einem Negerbaby, deſſen Geſicht dieGegen den Durſt trinkt man im Arwald den Saft der Primitiver Webſtuhl, den die Eingeborenen im liberianiſchen vorſorgliche Mutter zum Schutz gegen böſe Geiſter mit
Waſſerliane, der von Krankheitskeimen frei iſt Hinterlande zur Herſtellung ihres Stoffbedarfes benutzen weißer Farbe beſtrichen hat

r See

m

S

e

Photos: Liberianiſcher Friſierſalon.Fiſcherinnen an den Arwaldſtrömen im Innern Liberias S darbeim Ausbeſſern ihrer Vetze e ehe n Requiſiten eine Matte und ein fünfzinkiger „Kamm“

mir
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Bild rechts:

geſchenkt

4

Kreuzworträtſel

22

Blick in das Joſemiten-Tal, das
mit ſeinen Riffen und vorſtehenden Felſen als
einer der ſchönſten Ausflugsorte Amerikas gilt

Phot. ABC.

Hie Villa Falconieri in Frascati,
ein früherer Beſitz des ehemaligen Deutſchen
Kaiſers, der ſie deutſchen Künſtlern zur Be
nutzung überließ, wurde von der italieniſchen
Regierung dem Dichter Gabriele d'Annunzio

PreßPhoto S
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Anweiſung: Jn die weißen Felder ſind Buch
ſtaben zu ſetzen, ſo daß bei jeder Zahl ein neues
Wort beginnt, das ſoviel Buchſtaben beſitzt, wie
weiße Felder nebeneinander liegen. Die Bedeutung
der Wörter ergibt ſich aus den untenſtehenden Er
klärungen.

Von oben nach unten: 2. Jnduſtrieſtadt,
3. Liebhaberei und Leibesübung, 4. exotiſche Pflanze,
5. Blume, 6. Jnſel im Mittelländiſchen Meer,
8. Mißgunſt, 13. Stimmäußerung, 14. Fluß in
Rußland, 16. Maß, 17. Strom in Afrika, 18. Ver
heerende Krankheit, 19. weibl. Vorname, 20 franz.
Schriftſteller, 21. Stadt in Bulgarien, 22. Sturm
wind heftigſter Art, 23. Fluß in der Schweiz.

Von links nach rechts. 1. Fiſch, 4. begehr
tes Kleidungsſtück im Winter, 7. weibl. Vorname
9. Fangſchlinge, 10. franzöſiſche Feſtung, 11. eu
ropäiſche Hauptſtadt, 12. deutſcher Dichter, 15. Be
drängnis, 18. Gewicht, 21. Teil der prieſterlichen
Kleidung, 24. männl. Vorname, 25. Oelpflanze,
26. indiſcher Selbſtpeiniger, 27. Ruinenſtadt in
Aſien, 28. Zerbrechlicher Körper, 29. Fluß in Jtalien.

Kln.
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ſchöngezeichneten Tiere

Amſtellrätſel
1. Mumaultit, 2.

Enghnaſiechm, 3.
DTiongrna, 4. Da
viliav, 5. Gimm-
paer, 6. Ladonir, 7.
Omrſaaw, 8. Peni
dinarprut, 9. Rah
togpach, 10. Onai,
11. Hebabiguns, 12.
Kaaleget.

Die Buchſtäben
in vorſtehenden 12
Wörtern ſind der
artig richtig zu
ſtellen, daß ſie be
deuten

1. Friſtfeſtſetzung,

2. Haushaltsma-
ſchine, 3. Unwiſſen
den, 4. Stadt in
Chile, 5. Dich
tungsart, 6. be
rühmten Räuber,
7. ruſſiſches Koch
geſchirr, 8. Schar
amerikaniſcher Ur
bewohner, 9. Ver
vielfältigungsappa
rat, 10. Nebenfluß
des Tiber, 11. deut
ſchen Philoſophen,
12. Teil eines Segel
ſchiffes. Die An
fangs und End-
buchſtaben der rich
tig geordneten Wör
ter ergeben, von
oben nach unten
geleſen: J. Lehr
inſtitut, 2. Ver
wandlung. F. S.

Zu den ſeltenſten Tieren ihrer Gattung gehören die in Indien beheimateten
Axis- oder Chital Hirſche. Unſer Bild zeigt eine Gruppe dieſer

Phot. Transatlantic
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Hie Villa d'Eſte in Tivoli bei Rom
wird in ein ethnologiſches Muſeum umgewan
delt. Jm Sommer ſollen in einigen Sälen
Vorleſungen über Muſikwiſſenſchaften gehalten
werden zur Erinnerung an Franz Liſzt, der in
der Villa längere Zeit gewohnt hat. Auch die
Waſſerkünſte im Park ſollen wieder inſtand
geſetzt werden Phot. Delius

Bild oben Mitte:
Geſamtanſicht von Tivoli bei Rom
mit den berühmten Waſſerfällen Phot. Delius

7 Röſſel T J ſprungere-R&yyele eAlpha du wahr lich we
Könnt Jhr ein wenig Griechiſch
Aus eurer Schülerzeit, [noch fens land

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Sphinx-Quadrat: 1. I--5 Mais, 2. 5--1 Siam,

3. 26 Anna, 4. 6 2 Anna, 5. 3--7 Adel,
6. 77-3 Leda, 7. 4--8 Sarg, 8. 8—4 Gras,
9. 14 Maas, 10. 8—5 Glas.

Rätſel: Pech Vogel, Pechvogel.
Eilig: rief, Brief Rätſel: Luft, Luſt.
Rätſel: ſtarr, Star. Galant: RoſenKavalier, „Roſenkavalier“. „Anſichts “ſache:

Optik, Batik. Zahlenrätſel: Robe--Probe.
Silbenrätſel: 1. Teltow, 2. Jſabellg, 3. Sta

lagmit, 4. Ananas, 5. Langenſalza, 6. Lionel,
7. Säbel, 8. Odaliske, 9. Alkali, 10. Saffian,
11. Doge, 12. Adebar, 13. Talleyrand, 14. Le
porello, 15. Eiger, 16. Damenlob, 17. Delhi,
18. Eſtland, 19. Riga, 20. Jlmenau, 21. Seladon
S Tiis all ſo as dat Ledder is. Wat ſall einer
dorbi daun

Röſſelſprung-Rebus: „Tanzen über Ab
gründe iſt mehr wert, als nichts von ihnen zu
wiſſen. Heinr. Mann.Metamorphoſe: Wagenrad, Jſerlohn,
Nebelhorn, Termiten, Eidotter, Reblaus, Sa
botage, Citrone, Heideroſe, Liedertafel, Amfortas,
Finisterre „Winterſchlaf“.

Buchſtaben-Rätſel: 1. Salz, 2. Kamm,
3. Jnn „Ski“. Rätſel: Rom Amor.Schachaufgabe: 1. Lh2—c7, 1. 3--f2: 2. Lh7
e und ſetzt matt. I. 1. Tasxal
2. Ih7 bl und ſetzt matt. Andere Varianten
leicht. 1. Lh2- s ſcheitert an Tas-a7!

Dorf und Stadt: Ebernburg, Bernburg.

So haltet mir vom Alphabet
Den dritten Laut bereit;
Dazu, was ihr beim Rauchen der für heit gäng-
Jm Becher laßt zurück.
Ein zuviel und auch ein „a,
Den Reſt gefügt zu einem Stück! und dir und un
So könnt ihr's ſehn zur

Winterszeit
Bei Damen und bei Herrn.
An ihren Beinchen tragen es,
Wennm's kalt, auch Kinder e

K.

Silbenrätſel
Aus folgenden 76 Silben ver dDei

ſind 31 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchſtaben von
oben nach unten und deren
e ten von unten moben geleſen einen SpruGoethes ergeben. ch und mich n
„ſt“ gilt jedesmal als ein
Buchſtabe. ba be be bel dir verbo berg beth chen ce chi B. Meu dau— de de di du e Sel er er-erz es eſſen en gärt-gem ii i in je u laub- le lei- lend-li l li mas me-me-men men nau— ne ner ni- nis nung phrat- poſt- rei ris-
ro rohr ry ſa-ſe- ſei ſel ſen- ſen- ſis ſon- ſten ſu-ur-wil.
1. früheres amerikaniſches Staatsoberhaupt, 2. Mädchenname, 3. Mu
ſikinſtrument, 4. Süd amerikaniſcher Staat, 5. Perſon in einem Schiller
ſchen Drama, 6. böhmiſche Stadt, 7. Gemahlin des Orpheus, 8.
Handwerker, 9. rumäniſcher General, 10. wichtiger Rohſtoff, 11. Be
förderungsmittel, I2. angenehme Unterbrechung, 13. Witterungser
ſcheinung, 14. Kunſtwerk, 15. franzöſiſcher Schriftſteller, 16. ägyptiſche

Gottheit, 17. deutſche Stadt, 18. ruſſiſche Stadt, 19. Fluß in Aſien, 20.
Schiffsteil, 21. Mädchenname, 22. Stadt im Harz, 23. Haustier, 24.
Teil des Auges, 25. Körperteil, 26. Stadt in Thüringen, 27. Natur
erſcheinung, 28. ſibiriſcher Fluß, 29. Ort im Harz, 30. mythologiſche
Figur, 31. Handwerkervereinigung. H. C.

langt für ver ner

und klar nach mich
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S S

ganzeWie der Rundfunk bei ſeinem Siegeszug durch die Welt „auf den

Hund“ gekommen iſt Phot. Wipro
FUnnnnnüntnimnimimitnimününtiinniintinmninininnumnminntnimininnnnumnniſf
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Photothek

Bild oben rechts SDas e S Stretrrüttnatinegritinntiigrntzertrümmerte S De r bekannte

e engliſche PilotCobham,nach der

tach de der als Erſtermißglückten einen FlugLandung über dasAtlantic e S t S Himalaja-r e Gebirgee ausgeführt hat.Bild links r e Der kühneVom Zugſpitzen S S Slieger beabflug. Botſch, S S S ſichtigt, dender Sieger des S S e Wount Evereſt,Zugſpitzenfluges, S S S den noch immermit ſeinem S unbezwungeBahnbedarfs S S S nen Gipfel deskleinflugzeug S Himalaja, zuPhotothek e überfliegent s Transatlantie
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Mary Wigmann zeigte mit ihrer Tanzſchule in einem
Gaſtſpiel in Berlin eigenartige ſtilvolle Tänze, „Tanzmärchen“
genannt. Das Bild zeigt den Mond bei der Begrüßung Die berühmte Tänzerin Anna Pawlow a vill ſich von der Marig Mindzetti, die Primaballering
Wipro der Blumen Oeffentlichkeit zurückziehen Schneider (Atlantich der Wiener Hofoper Atlantic

IIIDTDDDD i NHNiüüNſniniſrfttenifrtitimitttiriſttrtzitinentrrtttntrtzrrtiiettrizttintttertntrtzttrnnnzzefzztrrnnrrrttrrtttennntttnt
z Bild links v e

„Auch ein Rekord“
in Mahlsdorf, Mark

Arurgroßmutter
86 FJahre, Argroß-

mutter 64 Jahre,
Großmutter 42 Jah
re, Mutter 22Jahre,
Kind 2 Jahre Wipro

Bild rechts

Der Billard Welt
meiſter

Jean Bruno aus
Oeſterreich nimmt
zum erſten Male

nach ſeiner Rückkehr
aus Amerika an

einem

Billard Turnier in
Berlin teil

Graudenz

DIIII—EEIIIDDBEEEEEEEEIIIITItaIttMNBPDiit2——àeiiiitMu—ttiut«aiiiiiiiittcc2zzaxç( t2.A „Die Zeit im Bild.“ Kupfertiefdruckund Verlag der Otto Elsner K.G., Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Berlin S 42, Oranienſtraße 140 142
Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verant wortlicher Redakteur: Dr. Exrich Mehne, Charlottenburg 2 1925-7
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